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  Michele Dunaway


  1. KAPITEL


  The Tattler, Donnerstag, 21. November


  Mary Lynns Stadtgespräche


  Kit, der Verlobte und das Hundefutter


  


  Sie könnten es nur glauben, wenn Sie es mit eigenen Augen gesehen hätten.


  New Yorks begehrteste Partie, Kit O’Brien, bekannt durch zahlreiche Eskapaden, hat erneut Schlagzeilen gemacht! Dieses Mal hat sie über Blaine Rourke, Schützling ihres Vaters und - wie wir bereits in der letzten Kolumne spekuliert hatten - ihr Verlobter - einen Napf Hundefutter ausgeschüttet. Aus sicherer Quelle wissen wir, dass Michael O’Brien, Vorstandsvorsitzender der O’Brien Publications, außer sich vor Wut über diesen Vorfall war. Man fragt sich, wie Kit ihren Vater dieses Mal beruhigen will. Wird sie endlich seinen Forderungen nachgeben und Rourke heiraten? Eines ist sicher, bei Kit weiß man nie, was als Nächstes kommen wird.


  


  “Hatten Sie jemals Sex im Flugzeug?”


  Die Frage war völlig ungezwungen über seine Lippen gekommen, und Kit O’Briens Augen weiteten sich vor Erstaunen über die Frechheit des gut aussehenden Fremden, der seit zwei Stunden neben ihr im Flugzeug saß.


  “War das ein Angebot?” fragte sie und blinzelte, um ihre Bestürzung zu überspielen. Trotz ihres Rufes als Enfant terrible der New Yorker High Society, hatte noch nie ein Mann die Unverschämtheit besessen, ihr solch eine dreiste Frage zu stellen.


  “Und wenn es so wäre?” fragte er und lächelte amüsiert.


  Kit schaute fasziniert auf das winzige Grübchen, das sich auf seiner rechten Wange gebildet hatte, und spürte, wie ein leicht prickelnder Schauer sie durchfuhr.


  “Darüber muss ich erst nachdenken”, rutschte es ihr heraus, noch bevor sie richtig überlegt hatte.


  „Tun Sie das, und lassen Sie mich dann wissen, wie Sie sich entschieden haben”, erklärte er, trank einen Schluck Kaffee und schaute sie dabei über den Rand seines Kaffeebechers hinweg an.


  Oh, dieser Mann hatte es in sich. Sie könnte sich in seinen ausdrucksstarken braunen Augen verlieren. Aber das wäre natürlich ein fataler Fehler.


  Endlich. wandte er den Blick ab und erlöste Kit aus seinem Bann. Doch sie verspürte wenig Erleichterung. Ihre Hände zitterten leicht, als sie sich vorbeugte und ihren eigenen Kaffeebecher auf das Tablett stellte. Hoffentlich hatte der Fremde nicht bemerkt, wie unmittelbar ihr Körper auf seine herausfordernden Worte reagiert hatte.


  Sie hatten sich unterhalten, seit sie um elf Uhr in New York abgeflogen waren, aber jetzt, da er seinen Laptop aufklappte und seine Aufmerksamkeit nicht mehr auf sie gerichtet war, hoffte Kit, sich wenigstens ein wenig entspannen zu können. Nie zuvor hatte sie einen Mann wie ihn kennen gelernt, einen Mann, der sie allein mit einem Blick durcheinander bringen konnte.


  Wer immer er auch sein mochte, er war die Versuchung in Person. Nur das Bewusstsein seiner Nähe genügte, sie aus dem Gleichgewicht zu bringen. Und das war vom ersten Augenblick an so gewesen. Als er vor zwei Stunden aufgetaucht war und gefragt hatte, ob er neben ihr Pla tz nehmen könne, hatte sie ihn so fasziniert angestarrt, dass er amüsiert gelächelt und mit dem Zeigefinger auf den Sitz neben ihr gewiesen hatte.


  Obwohl sie spürte, wie ihr das Blut in die Wangen schoss, war sie unfähig gewesen, den Blick von ihm abzuwenden. Als er dann auch noch seinen schwarzen Sportmantel auszog, war Kit sogar der Mund trocken geworden. Er trug schwarze Jeans sowie ein langärmliges schwarzes Polohemd, und er besaß die Ausstrahlung eines Panthers, geschmeidig und …


  Kit seufzte leise und zwang sich, wieder in die Wirklichkeit zurückzukehren.


  Sie hatte absolut keine Zeit, erotischen Träumen über einen Mann nachzuhängen, den sie im Grunde gar nicht kannte. Sie hatte nur vier Tage Zeit, bevor sie sich ihrem Vater und seiner Reaktion auf ihren neuesten Temperamentsausbruch stellen musste. Als sie versuchte, ihren kurzen Strickrock etwas weiter zu den Knien hinunterzuziehen, bewegte sich ihr Sitznachbar kurz, und sie erhaschte einen Blick auf seine Cowboystiefel. Sie erstarrte.


  Er ist ein Cowboy, wurde ihr schlagartig klar. Warum war sie nicht schon früher darauf gekommen! Er besaß eine unglaublich männliche Ausstrahlung, die den Instinkt einer Frau sofort ansprach. Das kastanienbraune, leicht gelockte Haar fiel ihm bis auf die Schultern, und Kit stellte sich vor, wie er mit einem Stetson aussehen würde. Und dann seine Hände! Sie waren stark und schwielig, gewohnt, die wildesten Hengste zu zügeln, aber gleichzeitig waren es bestimmt auch die Hände eines Mannes, der wusste, wie man Frauen verwöhnte.


  Kit schaute aus den Augenwinkeln zu ihm hinüber und betrachtete sein markantes Profil.


  Hatte sie wirklich Lust, mit ihm in der Flugzeugtoilette zu verschwinden?


  Allein der Gedanke, dass er sie mit seinen vollen, gut geschnittenen Lippen küssen würde, rief einen prickelnden Schauer der Erregung in ihr hervor. Aber er würde sie nicht nur küssen. Oh nein, er würde mit seinen starken Händen ihren Po umfassen, mit seinem wohlgeformten Mund ihre Brüste liebkosen und schließlich in sie eindringen. Während er sich rhythmisch in ihr bewegte, würde er sie zu Gipfeln der Leidenschaft führen, von deren Existenz sie noch nicht einmal geträumt hatte, und schließlich - im höchsten Moment der Lust - würde er ihr leidenschaftlich etwas ins Ohr flüstern. Heirate mich, würde er fast flehend hervorstoßen, überwältigt von den Gefühlen, die sie in ihm hervorrief.


  Heirate mich …


  Hör endlich auf damit! Im Stillen zeigte Kit sich selbst die rote Karte. War sie eigentlich verrückt geworden. Auch wenn die Boulevardblätter etwas anderes schrieben, sie hatte niemals flüchtige One-Night-Stands. Sex in einer Flugzeugtoilette kam für sie nicht in Frage. Außerdem wäre ein weiterer Skandal das Letzte, was sie jetzt brauchte.


  Dieser bedauerliche Hundefutter-Vorfall, vor dem sie gerade weglief, war schlimm genug. Weder ihr Vater noch Blaine waren glücklich über ihr Verhalten. Sie saß einzig und allein deshalb in diesem Flugzeug, weil sie versuchte, dem Zorn beider Männer - vor allem dem ihres Vaters - zu entkommen.


  So hatte es auf jeden Fall heute Morgen Eleni, ihre Chefredakteurin und mütterliche Freundin, ausgedrückt, und sie hatte Recht. Alles war besser, als sich einer Konfrontation mit ihrem Vater stellen zu müssen, nachdem sie erneut für Schlagzeilen in der Boulevardpresse gesorgt hatte. Und als Eleni ihr dann ein Interview mit einem Prominenten anbot, hatte Kit sofort zugegriffen und war umgehend zum Flughafen gefahren. Was machte es schon, dass Eleni nicht einmal mehr Zeit gehabt hatte, ihr den Namen der Person zu sagen, die sie interviewen sollte. In jenem Moment war allein die Tatsache wichtig gewesen, dass dieser Auftrag sie weit, weit weg von zu Hause führte. Morgen würde sie alle notwendigen Unterlagen erhalten. Dann hatte sie immer noch genug Zeit, sich auf ihre bevorstehende journalistische Arbeit einzustellen.


  Und sie würde sich in ihrem Erfolg sonnen, wenn sie wieder zurückkehrte. Sie war nämlich fest entschlossen, einen der besten Artikel aller Zeiten zu schreiben. Dann würde ihrem Vater gar nichts anderes übrig bleiben, als Eleni endlich zu gestatten, sie auch ernsthafte Storys schreiben zu lassen. Artikel über Wein, Kunst oder unwichtige gesellschaftliche Ereignisse zu schreiben, das mochte für den Anfang ganz nett und lehrreich gewesen sein, aber jetzt waren diese Themen nur noch langweilig.


  Bis jetzt hatte ihr Vater ihr außerdem das Recht verweigert, unter ihrem eigenen Namen zu schreiben. Sie musste sich hinter dem Synonym Carol Jones verbergen. Carol Jones? Wie einfallslos! Nein, es war an der Zeit, dass ihr Vater ihr eine richtige Chance gab. Kit straffte ihre Schultern. Und sie würde erfolgreich sein, daran gab es überhaupt keinen Zweifel.


  Einen Moment lang fragte sie sich, wie die Person, die sie interviewen sollte, wohl aussehen würde. Tja, wenn sie es nicht so eilig gehabt hätte, noch das Flugzeug zu erreichen, hätte sie es jetzt gewusst. Ach, egal! Es war ein Mann, und wenn er auch nur annähernd so gut aussah wie das Exemplar neben ihr, würde dieser Auftrag ein echter Traum werden.


  Sie biss sich auf die Unterlippe und warf dem Fremden einen verstohlenen Blick zu.


  Dieser Mann war wirklich etwas Besonderes. Selbst Calvin Klein Models kamen nicht an ihn heran. Mit einem Seufzer massierte Kit sich die Stirn, um etwas von ihrer Anspannung zu nehmen. Doch nichts half, die erotischen Gedanken zu vertreiben, die ihr immer noch im Kopf herumspukten. Resigniert holte sie sich die letzte Erdnuss aus der kleinen Tüte heraus, die auf ihrem Tablett lag, und steckte sie sich in den Mund. Alles war besser, als zuschauen zu müssen, wie seine starken Hände fast zärtlich über die Tastatur seines Laptops glitten. Sie runzelte die Stirn, als das Flugzeug sich leicht auf die Seite legte und schließlich am Fenster der Atlantik in Sicht kam.


  “Da ist der Ozean. Wir müssen bald da sein”, erklärte sie und zeigte zum Fenster hinüber.


  Er schloss gelassen den Laptop und schaute sie an. “Wirklich schade”, spottete er, als der Kapitän die baldige Landung ankündigte. “Es hätte so interessant sein können, ma chérie, nicht wahr? Aber leider sind wir nicht länger hoch oben über den Wolken.”


  Kit errötete. Benutzte er diesen wundervollen französischkanadischen Akzent bei allen Frauen, mit denen er gern ins Bett gehen würde? Ein erregender Schauer lief ihr bei diesem Gedanken über den Rücken, und sie zwang sich, Haltung zu bewahren.


  “Tja, mein Pech.” Kit zuckte die Schultern und strich sich eine rotblonde Locke aus dem Gesicht. “Jetzt muss ich mich mein ganzes Leben lang fragen, was gewesen wäre, wenn. Ich bin auf ewig dazu verurteilt, mit dem Gedanken zu leben, dass ich vielleicht gerade die aufregendste sexuelle Erfahrung meines Lebens verpasst habe. Ah…” Kit seufzte dramatisch. “Leider ist das ganze Leben ein großes Wenn.”


  Kit war richtig stolz auf sich. Oh ja, sie konnte die Verruchte spielen, wenn es von ihr verlangt wurde. Sie hatte schließlich ein Image zu verteidigen. Als er schließlich den Blick von ihr losriss und zum Fenster hinüberschaute, lächelte sie zufrieden über sich selbst.


  Dann begann der Anflug auf den Flughafen und Kits Lächeln verschwand. Sie legte den Sicherheitsgurt an, und jeder Gedanke an ihren Sitznachbarn verschwand, während sich die altbekannte Panik in ihr breit machte. Obwohl sie bereits in fast alle Ecken der Welt geflo gen war, fürchtete sie sich immer noch vor den Momenten, wenn das Flugzeug sich in die Luft erhob oder landete.


  Sie umklammerte krampfhaft die Lehnen ihres Sitzes, schloss die Augen und begann, Atemübungen zu machen, um ihre Panik unter Kontrolle zu halten. Nur wenige Menschen wussten, dass die furchtlose Kit O’Brien eine Achillesferse hatte. Nur wenige hatten sie bisher so starr und steif vor Angst gesehen.


  Kit, die ihre Augen immer noch fest geschlossen hielt, spürte plötzlich, wie jemand eine Locke aus ihrem Gesicht strich und dann eine Hand auf ihre legte.


  Trotz der Panik, die sie immer noch fest im Griff hielt, durchfuhr sie diese Berührung wie ein Stromstoß, und für einen Moment vergaß sie sich selbst und merkte kaum noch, wie das Flugzeug immer schneller an Höhe verlor. Die Wärme seiner Hand durchströmte ihren Körper, und sie stellte sich vor, wie es wäre, wenn der Fremde sie jetzt küssen würde. Wie er seine Lippen gegen ihre rieb und dann mit seiner Zunge in ihren Mund eindrang …


  Dann kam der Aufprall der Räder, Bremsen quietschten, und das Flugzeug verringerte seine Geschwindigkeit. Kit öffnete langsam die Augen und blinzelte, um ihre Benommenheit abzuschütteln, Auch wenn sie sich wieder auf dem Boden befand, war sie noch nicht in Sicherheit. In weniger als drei Stunden hatte sich ihr Leben verändert, obwohl sie nicht genau sagen konnte, warum. Sie spürte nur, dass es so war und dass es etwas mit dem aufregenden Fremden neben ihr zu tun hatte.


  Instinktiv legte sie einen Finger auf ihren Mund. Als sie ihren Lippenstift spürte, atmete sie erleichtert aus. Der Kuss hatte nur in ihrer Fantasie stattgefunden, obwohl er absolut echt gewirkt hatte.


  Dann spürte sie, wie ihr Nachbar seine Hand zurückzog. “Wir sind da”, sagte er fast schroff.


  “Oh, gut”, murmelte sie. Obwohl ihre Haut von seiner Berührung immer noch prickelte, vermisste sie die Wärme seiner Finger.


  Dann räusperte sie sich und gab sich Mühe, ihre Stimme fest klingen zu lassen.


  “Danke, dass Sie mir geholfen haben, diese Landung zu überstehen. Das war wirklich sehr nett von Ihnen. “


  Er zog eine Augenbraue hoch, und Kit fragte sich, ob er ahnte, welchen Gedanken sie noch vor wenigen Momenten nachgehangen hatte.


  Er zuckte die Schultern. “Gern geschehen”, entgegnete er und schaute wieder zum Fenster hinaus. Offenbar hatte seine fürsorgliche Geste keine tiefere Bedeutung gehabt, und Kits weibliches Selbstwertgefühl war zutiefst getroffen.


  Sie wusste nicht, warum sie etwas von diesem Fremden erwartete, aber tief in ihrem Inneren tat sie genau das.


  Das Flugzeug war inzwischen zum Stehen gekommen, und sie erhob sich entschlossen, nachdem sie ihren Sicherheitsgurt ablegen konnte. “Danke für Ihre Gesellschaft. Ich muss los. Mich erwartet ein ziemlich schwieriger Job.”


  „Viel Glück”, wünschte er und sah sie dabei so intensiv an, als ob er sich ihr Gesicht für immer in sein Gedächtnis einbrennen wollte.


  Kit errötete. “Danke.”


  Er antwortete nicht, sondern folgte ihr hinaus in den Gang. Er überragte sie gute fünfzehn Zentimeter, und Kit trat unwillkürlich einen Schritt zurück. Er muss mindestens ein Meter neunzig sein, dachte Kit und schaute zu, wie er mit einer eleganten Bewegung ihren kleinen Koffer aus dem Ablagefach holte.


  Nun gut, dachte Kit ein wenig melancholisch, als er sich wenige Sekunden später seinen schwarzen Sportmantel überzog. Ein letztes Mal glitt ihr Blick über sein schwarzes Polohemd, das sich über seinen breiten Schultern und der muskulösen Brust spannte, bis hin zu den schwarzen Jeans, die seine unglaublich schmalen Hüften und die langen, durchtrainierten Beine zur Geltung brachten. Wer immer dieser Mann war, er war verflixt gut in Form. Er wirkte so überwältigend männlich, dass selbst die grauhaarige Frau hinter Kit versuchte, einen besseren Blick auf dieses Prachtexemplar zu werfen.


  Die Frau drängelte so sehr, dass Kit unvermittelt das Gleichgewicht verlor und direkt in die Arme des Fremden fiel. Instinktiv legte sie eine Hand an seine Brust, die so hart, so muskulös war, dass … Kits Knie wurden weich. Sein würziger, männlicher Duft umgab sie, und ihr wurde auf einmal schwindlig.


  Aber es war kein unangenehmes Gefühl, im Gegenteil, eher so, als ob man Champagner getrunken hätte, und auf einmal wünschte sie, immer in diese wunderschönen braunen Augen schauen zu können und …


  “Geht es Ihnen gut?”


  Die leise Frage brachte sie abrupt in die Wirklichkeit zurück, und rasch trat sie einen Schritt zurück.


  “Natürlich geht es mir gut”, schwindelte sie. Ahnte er, wie sehr er sie eben mit seiner unverschämten Frage in Versuchung gebracht hatte? Sein Gesichtsausdruck verriet keine Gefühlsregung, und sein Blick, in dem eben noch so viel Wärme gelegen hatte, wirkte plötzlich kühl. Kit wusste, dass sie etwas unternehmen musste. Dieser Mann würde sie bis in ihre Träume verfolgen, und sie kannte noch nicht mal seinen Namen. Sie musste herausfinden, wie er hieß.


  Sie musste ihn unbedingt nach seinem Namen fragen.


  “Kommen Sie schon, Süße. Ich muss meinen Anschlussflug nach San Juan bekommen. Könnten Sie sich bitte zur Seite bewegen?”


  “Was?” Kit drehte sich ungläubig um und rückte rasch zur Seite, um die Frau hinter ihr vorbeizulassen. “Ja natürlich, entschuldigen Sie.”


  “Ist schon in Ordnung”, erwiderte die Frau. Doch ihr kaltes Lächeln verriet ihren Ärger und ihre Ungeduld.


  Nachdem die Frau vorbeigegangen war, legte Kit ihr bezauberndstes Lächeln auf und wollte sich wieder dem aufregenden Fremden zuwenden. “Es war wirklich nett, Ihre Gesell… “


  Doch der Gang vor ihr war leer. Der Fremde war verschwunden.


  


  Als Kit eine Stunde später die Tür zu ihrer Kabine öffnete, fragte sie sich, worauf sie sich bei diesem Auftrag bloß eingelassen hatte. Es sah nicht so aus, als ob der Raum dem Standard entsprach, an den sie gewöhnt war und den sie auch erwartet hatte.


  “Zumindest hat die Kabine ein Fenster”, murmelte Kit, während sie die einzige Unterbringungsmöglichkeit betrat, die in der kurzen Zeit noch verfügbar gewesen war. Obwohl die „Island Voyager” als modernes, komfortables Schiff bezeichnet wurde, schien das auf die Kabinen der unteren Gänge nicht zuzutreffen.


  Kit zog die Nase kraus, als sie den kleinen rechteckigen Raum betrachtete, den sie mit einer weiteren Mitreisenden teilen würde. Das Fenster befand sich genau gegenüber der Tür, und links und rechts davon standen zwei jeweils doppelstöckige Betten. Kit schaute wieder zum Fenster hinüber, unter dem sich ein kleiner Schreibtisch befand, der wohl auch als Frisiertisch diente. Auf der linken Seite hinter dem Doppelbett stand eine Kommode, auf der rechten Seite befand sich die Tür zur Toilette und Dusche. Hier gab es kaum Platz für eine Person, geschweige denn für zwei. Selbst ihr Badezimmer zu Hause war größer als diese Kabine.


  Doch sie hatte keine andere Wahl. Dieser Raum musste ihr die drei Nächte, die sie auf dem Schiff verbringen würde, genügen. Die dreitägige Kreuzfahrt war speziell für die Fans von “Last Frontier”, einer beliebten Fernsehserie, organisiert worden. Und einer der Mitwirkenden dieser bekannten Serie würde wahrscheinlich ihr Interviewpartner sein. Allerdings hatte Kit noch keinen blassen Schimmer, wer es sein könnte.


  Kit warf einen Blick auf ihre Uhr und fragte sich, wie Eleni es wohl heute Morgen ergangen war. Das aufbrausende Temperament ihres Vaters war bekannt, und sie konnte sich nur zu gut vorstellen, wie er die Flucht seiner Tochter aufgenommen hatte. Ihr Vater tobte wahrscheinlich vor Wut, weil Eleni ihr diesen Auftrag gegeben hatte. Kit seufzte und verzog das Gesicht. So viel war sicher, Eleni hatte etwas gut bei ihr.


  Aber Kit brauchte diese vier Tage. Nicht nur, weil sie sich beweisen wollte, dass sie eine gute Journalistin war, sondern auch, weil sie hoffte, dass sich in der Zwischenzeit ihre Probleme von allein lösen würden. In vier Tagen könnte ihr Bruder Cameron schon wieder eine neue Freundin haben. Und ihr Vater, der in jeder neuen Frau an der Seite seines Sohnes eine potentielle Schwiegertochter sah, wäre erst mal von Kit abgelenkt.


  Sie rollte langsam den Kopf hin und her, um etwas von der Spannung in ihrem Nacken zu lösen, die während des Fluges entstanden war. Nachdem sie die Unterlagen für ihren Auftrag erhalten hatte, würde sie das Interview machen, einen hervorragenden Artikel schreiben und damit ihren Vater besänftigen.


  Die Tür ging auf, und Kit wartete gespannt auf ihre Mitbewohnerin. Zu ihrem Erstaunen trat mehr als nur eine Person in den Raum.


  „Kit! ” rief die Frau begeistert, eine hübsche Blondine, die neben Kit im Bus vom Flugplatz zum Hafen gesessen hatte, und umarmte Kit freudig. “Ich kann es noch gar nicht fassen. Sie sind in unserer Kabine? Ich bin Georgia, erinnern Sie sich?”


  “Unsere Kabine?” Kit sah benommen zu der zweiten Frau hinüber.


  “Ja, du wirst mit mir, Becca und Paula zusammenwohnen. Becca ist noch am Pool. Paula, das ist Kit, Kit, Paula.” Georgia schaute zum Fenster hinüber. “Seht nur, ich kann das Gebäude sehen, in dem wir eingecheckt haben.”


  “Ich freue mich, Sie kennen zu lernen, Paula.” Um ihre Bestürzung zu verbergen, bot Kit der anderen Frau rasch die Hand an. Oh, nein. Nicht eine, sondern gleich drei Mitbewohnerinnen. Und alle glaubten, sie wäre Fan einer Fernsehserie, die sie nie gesehen hatte. „Ich bin Kit, Kit O’Brien.”


  “Paula Sullivan”, erwiderte Paula und schüttelte ihr die Hand. Dann schaute sie Kit neugierig an. “Habe ich Sie nicht schon irgendwo gesehen?”


  “Wie das klingt. Dieses Gesieze ist doch viel zu steif.” Georgia lachte. “Kinder, wir Werden vier wundervolle Tage auf diesem Schiff verbringen und drei Nächte zusammen in dieser engen Kabine schlafen. Da ist ein Du ja wohl angebracht. Nicht wahr, Kit?”


  Kit zwang sich zu einem Lächeln, nickte und hoffte, dass Paula inzwischen ihre Frage vergessen hatte.


  Doch Paula ließ nicht locker und schaute sie erneut prüfend an. “Irgendwie kommst du mir bekannt vor. Kann es sein, dass ich dich schon mal im Fernsehen gesehen habe?”


  “Nein”, erwiderte Kit rasch und ignorierte die Tatsache, dass ihr Bild in den Nachrichten aller Fernsehsender erschienen war, als sie sich vor einiger Zeit an einen Zaun gekettet hatte, um zu verhindern, dass ein historisches Gebäude abgerissen wurde.


  Paula strich sich eine Strähne ihres langen schwarzen Haares aus dem Gesicht.


  “Na ja, wahrscheinlich verwechsle ich dich mit jemandem.”


  Kit atmete erleichtert auf und sah zu Georgia hinüber, die eines der Doppelbetten betrachtete. “Ich möchte oben schlafen”, erklärte Georgia. “Wenn du möchtest, kannst du ja das untere Bett nehmen, Kit.”


  “Danke.” Kit setzte sich auf das untere Bett, während Georgia die Schubladen der schmalen Kommode öffnete und jede Ecke inspizierte. Kit hoffte nur, dass Georgia nicht schnarchte. Sie hatte nicht daran gedacht, sich Ohrstöpsel einzupacken.


  “Es ist Viertel vor vier, Kinder! Es wird Zeit, dass wir uns für die angebotenen Aktivitäten eintragen. Anschließend suche ich mir einen guten Platz, damit ich sehen kann, wie das Schiff aus dem Hafen ausläuft. Das Abendessen ist um neunzehn Uhr fünfzehn. Kommt bitte schon in Abendkleidung, da wir anschließend sofort zur Party gehen.”


  Kit ignorierte die Worte ihrer Kabinengenossin und schaute nachdenklich auf ihre Fußspitzen.


  “Hey, Kit, kommst du mit?” fragte Georgia, die bereits auf die Tür zuging.


  “Wir werden in dreißig Minuten aus dem Hafen auslaufen, und Paula und ich wollen uns einen guten Platz suchen. Nun setz dich schon in Bewegung.”


  Da sie nicht wusste, wie sie sich gegen Georgia wehren sollte, ohne verletzend zu wirken, und auch, weil sie gar keine anderen Pläne hatte, entschied Kit, sich ihren Mitbewohnerinnen anzuschließen. Schlimmer konnte es schließlich nicht werden.


  


  Joshua Parker hielt sein Gesicht der Sonne und der lauen Ozeanbrise entgegen, während der Wind mit seinen schulterlangen Locken spielte. Tief atmete er die salzige Luft ein. Die Tatsache, dass das Schiff immer noch im Hafen ankerte und ein leichter Ölgeruch in der Luft lag, änderte nichts an seinem Wohlgefühl.


  Er war gegen diese Kreuzfahrt gewesen, musste aber mittlerweile zugeben, dass es nicht die schlechteste Idee war, ein paar Tage auf See zu verbringen. Er konnte im Moment sehr gut ohne das trübe Novemberwetter auskommen, das er in New York hinter sich gelassen hatte. Er war den schmutzigen Schneematsch leid, der an den Eingängen der U-Bahnstationen lag, und das eintönige Grau des Himmels. Selbst wenn die schwache Wintersonne sich kurz hervorwagte, verhinderten die Wolkenkratzer, dass ihr Licht bis auf den Boden vordrang.


  Selbst auf dem Land hätte er sich freier gefühlt als in New York City, in dieser Stadt, die seine Seele umgarnt und ihn neun Jahre gefangen gehalten hatte. Doch die Rettung war in greifbarer Nähe. Er hatte sich vor einigen Jahren eine Farm auf dem Land gekauft. Sie lag nur knapp drei Stunden Fahrt von New York City entfernt, und Joshua wünschte sich nichts mehr, als endlich seine Tage unter dem weiten Himmel seines Landes zu verbringen, das jetzt unter einer weißen Schneedecke lag.


  Joshua seufzte und gestand sich die Wahrheit ein: Der Rebell in ihm war gestorben. Er war nicht länger der wilde junge Mann, der er einst gewesen war.


  Er wollte jetzt das Leben eines gut situierten Farmers führen, und dieses Leben würde ihm die Freiheit schenken, nach der er sich so sehnte.


  Joshua wandte sich vom grünblauen Meer ab und ging durch die gläserne Schiebetür in seine luxuriöse Kabine. Während er die Sitzecke seiner Suite betrachtete, fragte er sich, wie viele Leute wohl eine Couch, Sessel und einen Couchtisch in ihrer Kabine stehen hatten. Er wusste, dass man sich in den meisten Kabinen des Schiffes kaum bewegen konnte. Und da er das Glück hatte, sich eines solchen Luxus zu erfreuen, war er fest entschlossen, diesen Kurzurlaub auch zu genießen.


  Eigentlich war er gegen diese Reise gewesen, und hätte der Produzent von


  “Last Frontier” nicht so auf seine Teilnahme gedrängt, wäre er nie nach Miami geflogen. Jetzt, da er die letzten Drehbücher für diese Fernsehserie geschrieben hatte, wollte er dieses Kapitel seines Lebens endgültig abschließen. Die Fans liebten die Serie, die er ins Leben gerufen hatte, aber er fühlte sich eigenartig leer nach dem phänomenalen Erfolg von “Last Frontier”. Er fühlte sich so ausgebrannt, dass ihm sogar die Lust am Schreiben vergangen war.


  Er war froh, die Farm gekauft zu haben und jetzt dort mit zweiunddreißig Jahren ein neues Leben zu beginnen. Ein Leben das sich sein Vater von Anfang an für ihn gewünscht hatte.


  Der rebellierende Jugendliche in ihm, der unbedacht die politische Karriere seines Vaters zerstört hatte, war verschwunden. An seine Stelle war ein Mann getreten, der wusste, dass man Eltern schätzen und sie nicht verletzten sollte.


  Das war etwas, was die verwöhnte Kit O’Brien mit der Zeit selbst herausfinden würde. Vorausgesetzt, sie hörte auf, davonzulaufen und wurde endlich erwachsen.


  Er trank einen Schluck Mineralwasser, das er sich aus der Minibar geholt hatte, und erinnerte sich daran, wie überrascht er im Flugzeug gewesen war, ausgerechnet die hübsche reiche Erbin als Sitznachbarin vorzufinden, deren Gesicht ihm aus den Boulevardzeitungen nur allzu vertraut war.


  Joshua musste lächeln, als er sich an ihren Gesichtsausdruck bei seinem eindeutigen Angebot erinnerte. Die Worte waren ihm einfach so rausgerutscht.


  Der Gedanke, die kapriziöse Kit O’Brien in einer Flugzeugtoilette zu verführen, war einfach unwiderstehlich gewesen.


  Und fast wäre sie auf mein Angebot eingegangen, dachte er mit einem spöttischen Lächeln. Sie hatte es in Betracht gezogen, ohne zu wissen, wer er war. Was sie für ihn natürlich noch interessanter machte.


  Normalerweise wollten Leute etwas von ihm, wenn sie ihm ihre Aufmerksamkeit schenkten. Und zwar nicht von ihm als Menschen, sondern von Joshua Parker, dem bekannten Drehbuchautor. Das war so, seit er das erste Mal in “Last Frontier” aufgetreten und zum Fan-Idol geworden war. Und er hasste das.


  Joshua hatte im Hintergrund bleiben und den Schauspielern den Ruhm überlassen wollen, aber Bill hatte ihn sehr gedrängt, ins Rampenlicht zu treten.


  Die Einschaltquoten waren durch seine Auftritte in der Serie stark angestiegen, aber der Schaden, der dadurch für Joshuas Privatsphäre entstanden war, konnte nicht mehr gutgemacht werden. Jetzt gab es Websites, auf denen Leute über sein Leben spekulierten. Leute, die absolut nichts von ihm wussten. Und Frauen, die ganz verrückt nach Joshua Parker waren, nach dem Mann, der sie vielleicht zum Star machen könnte. Er war ein gebranntes Kind, was diese Art von Frauen betraf. Sein Bedarf war gedeckt.


  Joshua schüttelte den Kopf. Bei Kit, dem verwöhnten Luxusgeschöpf, dem bereits drei gescheiterte Verlobungen nachgesagt wurden, war das anders. Sie ersehnte sich bestimmt keinen Ruhm von ihm. Außerdem konnte diese Frau bestimmt jeden Mann haben, den sie wollte.


  Doch obwohl Kit ihn reizte, wäre eine Affäre mit ihr das Letzte, was er sich wünschte. Der Preis, den er zahlen müsste, wenn er mit Kit O’Brien in Verbindung gebracht würde, wäre zu hoch. Er würde erneut ins Licht der Öffentlichkeit gezerrt werden. Und er hatte keine Lust, seinen Namen erneut in den Schlagzeilen der Boulevardpresse zu sehen. Bereits vor langer Zeit hatte er gelernt, einen großen Bogen um Reporter zu machen. Sie hielten sich zu selten an die Wahrheit.


  Außerdem war Kit nicht mehr frei. Er hatte zwar erst heute Morgen in der Zeitung gelesen, dass sie ihrem Verlobten, Blaine Rourke, gestern Abend bei einer Hundeshow Hundefutter über den Kopf geschüttet hatte, aber Blaine Rourke würde der jungen Frau ihre impulsive Tat sicherlich verzeihen.


  Schließlich war Kit O’Brien eine der besten Partien New Yorks, und die gab man nicht so schnell auf.


  Er wunderte sich nur, warum die junge Frau zu so drastischen Maßnahmen gegriffen hatte. Doch wahrscheinlich gab es gar keinen Grund, und sie hatte nur wieder mal Schlagzeilen machen wollen. Als er noch jung und unreif war, hatte er sich ebenso verhalten. Kein Wunder, dass sie es so eilig hatte, New York zu verlassen, dachte Joshua amüsiert. Wer stellte sich schon gern dem Zorn seines Vaters?


  Dennoch ahnte Joshua, dass Michael O’Briens Wut mehr Rauch als Feuer war.


  Er hatte seiner Tochter ihre Eskapaden immer wieder verziehen, wie verrückt sie auch gewesen sein mochten. Joshua erinnerte sich noch gut daran, wie hitzig die Leute am Zeitungsstand diskutiert hatten, als Kit sich mit ihren eigenen Methoden für die Rechte der Tiere eingesetzt hatte. Sie war damals mit einem hautfarbenen Bikini mit Seehunden geschwommen. Und um auf die Sorgen der Obdachlosen aufmerksam zu machen, hatte sie mit ein paar


  heruntergekommenen Landstreichern eine Nacht in einem Karton verbracht.


  Joshua lächelte wehmütig. Kit war sich überhaupt nicht bewusst, wie glücklich sie sich schätzen konnte. Immer und immer wieder hatte ihr Vater sie aus allen Schwierigkeiten herausgeholt und ihr verziehen. Joshua selbst hatte nicht so viel Glück gehabt. Nachdem er seinem Vater seinen Lebenstraum gekostet hatte, war sein Vater so enttäuscht gewesen, dass er lange den Kontakt mit ihm abgebrochen hatte.


  Joshua warf seine leere Wasserflasche in den Abfallkorb und zog seine Schuhe aus. Er war erschöpft, aber immer noch zu aufgedreht, um schlafen zu können.


  Normalerweise schlief er ein oder zwei Stunden während des Fluges, aber Kit O’Brien hatte das dieses Mal vereitelt. Er streckte sich auf dem Bett aus, schloss die Augen und stellte sich wieder Kits Gesicht vor, als er ihr Sex in der Flugzeugtoilette angeboten hatte. Ihr hübscher voller Mund hatte sich vor Erstaunen zu einem leichten 0 geformt, und ihre smaragdgrünen Augen waren noch eine Nuance dunkler geworden.


  Es war wirklich schade, dass er nie herausfinden würde, ob sie im Bett zusammenpassten. Da es bereits bei der kleinsten Berührung zwischen ihnen knisterte, müsste die Liebe mit ihr fantastisch sein.


  Joshua öffnete die Augen und warf einen Blick auf seine Armbanduhr. Er hatte noch fünf Minuten Zeit, bevor er zum Meeting des Fernsehteams gehen musste, und er ließ seine Gedanken noch ein wenig weiter schweifen. Leider hatte Kit ihr Reiseziel nicht erwähnt, und von Miami aus gab es unzählige Möglichkeiten, wohin sie gereist sein könnte.


  Allerdings spielte das auch keine Rolle mehr. Kit O’Brien passte nicht in seine Welt. Ihr Leben bestand aus Partys und exklusiver Mode. Seines würde bald nur noch aus Jeans, Cowboyhut und seiner Farm in der Nähe von Syracuse, im Staate New York, bestehen. Sie ließ sich wahrscheinlich in einer Limousine herumchauffieren. Er nahm meistens die U-Bahn und zwar aus Überzeugung.


  Woher sollte ein Schriftsteller seine Ideen nehmen, wenn er sich nicht unter die Leute mischte. Nein, er hatte noch nie in einem goldenen Käfig leben wollen.


  Und schon bald würde er mit seinem Pferd durch seine Obstplantagen und über seine Weiden reiten, die Milchproduktion überwachen und endlich wieder Romane schreiben, die in der Gegenwart oder Vergangenheit spielten. Etwas, das er seit seiner Science-Fiction-Serie “Last Frontier” nicht mehr getan hatte.


  Kit hingegen würde von einer Party und von einer Wohltätigkeitsveranstaltung zur nächsten eilen.


  Trotzdem, dachte er mit einem Lächeln und stellte sich ihre hübschen Knie und ihre schlanken Beine vor. Kit war eine Frau, die man nicht so leicht vergaß.


  2. KAPITEL


  Vier Stunden später versuchte Kit, sich in die Welt von “Last Frontier”


  hineinzuversetzen. Ihre Mitbewohnerinnen erzählten von nichts anderem und hielten auf der Party verzweifelt nach den Mitwirkenden der Serie Ausschau.


  Vor allem aber redeten sie über einen Mann, einen gewissen Joshua Parker.


  „Kit!“


  Kit sah zu Georgia hinüber, die mit der Hand vor ihrem Gesicht hin-und herwedelte. “Ja?”


  “Du siehst ein wenig blass aus. Geht es dir gut? Tut dein Knöchel noch weh?


  Ich habe eine elastische Binde.”


  “Nein danke, Georgia, mir geht es gut. Wirklich. Ich sagte dir doch, dass alles in Ordnung ist.” Kit lächelte ihr ermunternd zu und seufzte innerlich. Warum hatte sie ausgerechnet vor einem Hypochonder wie Georgia mit dem Fuß umknicken müssen?


  Georgia schaute sie wie eine besorgte Henne an. “Wenn du es sagst? Aber falls du deine Meinung änderst, ich habe eine elastis che Binde bei mir, Ich bin auf Reisen immer auf alle Notfälle vorbereitet.” Mit diesen Worten drehte sie sich um und schaute zu der überdimensionalen Leinwand hinüber, auf der gerade eine Episode von “Last Frontier” gezeigt wurde,


  Kit war nicht sicher, was sie von ihren neuen Freundinnen halten sollte. Jede von ihnen war ein begeisterter Fan der Serie, allen voran Georgia.


  “Da kommt die Kellnerin. Was wollt ihr trinken? Diese Runde geht auf mich”, erklärte Georgia, und Paula und Becca bestellten widerstandslos Cocktails.


  Kit schüttelte den Kopf, doch Georgia setzte sich über sie hinweg und bestellte etwas für sie, bevor die Kellnerin zum nächsten Tisch weiterzog.


  “Ich habe dir Wein bestellt”, erklärte Georgia und sah Kit an.


  “Du hast zum Essen nur ein Glas Champagner getrunken.”


  “Das reicht auch. Ich versuche, nie mehr als ein Glas zu trinken.” Sie hatte seit Monaten nie mehr als ein Glas Wein getrunken. Die Weinproben für ihre Weinkolumne zählten nicht, da wurde der Wein wieder ausgespuckt.


  Doch Georgia wollte nichts davon hören. “Trink noch ein Glas Wein, Süße.


  Das ist gut für deine Arterien, und fahren musst du heute auch nicht mehr. Hat irgendjemand schon Bob oder Joshua gesehen?” Georgia schaute sich suchend in dem großen Raum um.


  Kit lächelte säuerlich. Erneut hat ihr jemand vorgeschrieben, wie sie ihr Leben zu führen hatte. Georgia und ihr Vater würden sich wahrscheinlich großartig verstehen, aber Kit brachte es, einfach nicht übers Herz, Georgia die Meinung zu sagen und damit vielleicht den Abend zu verderben.


  Die Kellnerin brachte die Getränke an den Tisch und gleichzeitig erschien einer der Organisatoren der Kreuzfahrt mit einem Mikrofon auf der Tanzfläche.


  Kit nahm einen kleinen Schluck Wein, ließ ihn auf der Zunge zergehen und zog die Nase kraus. Dieser Wein war so schlecht, dass er fast eine Beleidigung für ihre Zunge war. Ihr Vater hatte sie mit einundzwanzig auf einen umfangreichen Weinkurs geschickt. Michael O’Brien hatte nie gewollt, dass seine Tochter arbeitete und ihr schließlich eine Kolumne über Wein gegeben, in der Hoffnung, dass sie den Journalismus aus Langeweile rasch wieder aufgeben würde. Doch da hatte er sich ordentlich geirrt. Mittlerweile war sie zur anerkannten Weinkennerin avanciert.


  Sie wurde aus ihren Gedanken gerissen, als die Leute um sie herum zu klatschen und zu jubeln begannen. Sie hatte die Einführung des Mannes, der jetzt auf der Bühne stand, versäumt. Kit reckte den Hals und schaute ihn neugierig an. Er war ungefähr fünfzig Jahre alt und wirkte ziemlich durchschnittlich. War das vielleicht ihr Interviewpartner?


  „Wer ist das?” flüsterte sie Paula ins Ohr.


  “Bill Davies, der Produzent. Seine Firma hat das Drehbuch für den Pilotfilm von Joshua gekauft, und danach ist dann die Serie entstanden.”


  “Oh.” Genervt darüber, dass sie erst morgen wissen würde, wem sie sich stellen musste, betrachtete sie die Anwesenden im Raum, die sich selbst LaFronFans nannten. Kit wusste, dass jeder von ihnen mindestens tausend Dollar gezahlt hatte, um an dieser Kreuzfahrt teilzunehmen. Sechzig Prozent der Anwesenden waren Frauen, viele davon wurden von ihren Ehemännern oder Freunden begleitet. Es gab einige Frauen in Kits Alter, aber die meisten waren Ende dreißig, Anfang vierzig.


  Dann spürte sie plötzlich ein eigenartiges Kribbeln in ihrem Nacken und sie wusste, dass jemand hinter ihr stand und sie beobachtete. Kit drehte sich um und schaute direkt in die Augen des Fremden aus dem Flugzeug.


  Sie schluckte nervös. Was um alles in der Welt suchte der hier? Er hatte sich lässig gegen den Türrahmen gelehnt und besaß noch nicht mal den Anstand wegzuschauen. Stattdessen lächelte er amüsiert und zog fragend die Augenbrauen hoch. Verwirrt drehte sie sich rasch wieder um.


  “Was ist los, Kit?” fragte Georgia stirnrunzelnd. “Stimmt etwas nicht?”


  „Äh … nein. Ich habe nur gerade den Mann entdeckt, der während des Fluges neben mir saß.” Wer immer dieser Mann war, das Beste wäre, wenn sie einfach so tat, als wenn sie ihn noch nie im Leben gesehen hätte. Schließlich war sie hier, um zu arbeiten.


  „Georgia! ” flüsterte Paula fast andächtig. “Sieh nur, da drüben an der Tür.


  Sieh doch nur.”


  “Oh, mein Gott. Du liebe Güte. Da ist er ja!” stieß Georgia atemlos hervor, und Kit fürchtete, dass ihre Mitbewohnerin gleich in Ohnmacht fallen würde.


  Die Unterhaltung im Raum schwoll an, und Georgia plapperte ununterbrochen etwas davon, wie umwerfend gut er in Schwarz aussehen würde, und plötzlich sprangen alle von den Stühlen auf und jubelten und klatschten. Nur Kit blieb wie erstarrt sitzen und hatte das Gefühl, vom Schicksal verdammt zu sein.


  Du liebe Güte, wiederholte Kit innerlich Georgias Worte - allerdings vor Schreck und nicht aus Enthusiasmus. Der Fremde aus dem Flugzeug war kein anderer als Joshua Parker, der Mann, für den ihre Mitreisenden so schwärmten.


  Es war unglaublich. Nie wäre sie auf die Idee gekommen, dass sie ihn irgendwann wieder sehen würde, und doch stand er jetzt hier. Und noch schlimmer, er war berühmt.


  “Entschuldige, Kit”, sagte Georgia und fächelte sich mit der Hand Luft zu.


  “Jedes Mal, wenn ich ihn sehe, bin ich von seinem Aussehen überwältigt. Ist es nicht unglaublich, dass ein Mann so unverschämt gut aussieht? Er ist unser Idol, seit wir ihn vor acht Jahren bei einer Gala das erste Mal gesehen haben. Schwarz steht ihm einfach fantastisch. Findest du nicht?”


  Wenn er woanders wäre, würde er noch besser aussehen, dachte Kit verzweifelt und setzte dann ihr Pokergesicht auf.


  “Oh ja, er sieht wirklich fantastisch aus”, bestätigte sie rasch und nahm einen großen Schluck von dem billigen Wein, der wie bittere Medizin ihre Kehle hinunterfloss. Fast hätte sie das eindeutige Angebot dieses Mannes angenommen, und was noch schlimmer war, er wusste genau, dass sie in Versuchung gekommen war.


  Und jetzt stand er vor ihr! Man sah sofort, dass er es gewohnt im Mittelpunkt des Interesses zu stehen, denn er beantwortete alle Fragen lässig und ungezwungen und machte hin und wieder einen kleinen Scherz.


  Kit musste ihm zugestehen, dass er ein Profi war und mit seinem Charme und dem guten Aussehen das Publikum um den Finger wickelte.


  Er hatte sich seit dem Flug umgezogen. Jetzt trug er schwarze Hosen und ein langärmliges schwarzes Hemd. Beides betonte seinen hoch gewachsenen, perfekt gebauten Körper, und Kit konnte nur zu gut verstehen, warum die Frauen im Raum so verrückt nach ihm waren.


  Obwohl sie sich vorgenommen hatte, gelassen und kühl zu bleiben, wäre sie am liebsten im Erdboden versunken. Wenn sie auch nur geahnt hätte, dass sie diesen Mann wieder sehen würde, hätte sie sich mit ihren Antworten zurückgehalten.


  Joshua schien ihre Blicke zu spüren, denn er drehte sich jetzt um und sah ihr direkt in die Augen. Er grüßte sie mit einem leichten Kopfnicken und einem Lächeln, und Kit musste ihre ganze Willenskraft zusammennehmen, um seinem amüsierten Blick standzuhalten. Dann brach er den Blickkontakt und flüsterte Bill Davies etwas zu.


  Kit trank einen weiteren großen Schluck Wein. So falsch hast du gar nicht gelegen, er hätte ein Cowboy sein können, dachte sie, um sich aufzurichten.


  Obwohl er jetzt schwarze italienische Schuhe und keine Cowboystiefel mehr trug, hatte er immer noch die gleiche verwegen männliche Ausstrahlung.


  Dann zog Bill Davies ihre Aufmerksamkeit auf sich, und sie stellte das leere Weinglas ab.


  “Liebe Fans, jetzt, da ihr alle kennen gelernt habt, werden wir einfach beginnen. Ich möchte, dass ihr heute Abend die Party eures Lebens feiert und euch amüsiert. Ich habe nur eine Bitte; da heute über fünfhundert Leute in diesem Saal anwesend sind, möchte ich euch bitten, nicht nach Autogrammen zu fragen. Dafür haben wir morgen eine volle Stunde angesetzt. Heute lasst uns einfach tanzen, trinken und feiern. Joshua?”


  Joshua hatte aufgehört, sich mit den Schauspielern zu unterhalten und nahm das Mikrofon aus Bills Hand.


  “Danke, Bill.” Seine Stimme war tief und verführerisch, und ein kollektives Seufzen ging durch die Menge. “Dieser Abend ist der Auftakt für unsere gemeinsame Kreuzfahrt, und wir wollen uns alle näher kennen lernen.”


  Kit spürte, wie sich bei seinem französischkanadischen Akzent ein Kribbeln in ihrem Bauch ausbreitete, und griff rasch zu dem gefüllten Weinglas, das die Kellnerin soeben gebracht hatte. Sie wusste zwar, dass man sich mit Alkohol keinen Mut antrinken sollte, aber im Moment fiel ihr einfach nichts Besseres ein. Dieser Mann war zu allem fähig.


  “Jedes Mitglied unserer Last Frontier Familie wird sich, so wie ich, in das Publikum begeben”, erklärte er und bahnte sich zielstrebig seinen Weg an den Tischen vorbei auf Kit zu. “Jeder von uns wird mit einem Fan tanzen. Nach der Hälfte des Songs wird der DJ den Rest von euch auffordern, zu uns auf die Tanzfläche zu kommen.”


  Kit wusste nicht, was schlimmer war - dass alle sie auf einmal anstarrten, oder dass Georgia sich aufgeregt mit der Getränkekarte Luft zufächelte und nach Luft schnappte, weil Joshua Parker jetzt vor ihrem Tisch stand. Kits Magen zog sich krampfhaft zusammen, und zum ersten Mal spürte sie am eigenen Körper, was es bedeutete, wenn einem vor Aufregung übel wurde.


  “Dürfte ich Sie um diesen Tanz bitten?”


  Kit erstarrte wie ein Reh im Licht von Autoscheinwerfern. Sie wollte Nein sagen, aber ihre Stimme versagte. Zu widersprechen hätte wahrscheinlich auch keinen Sinn gehabt, denn Joshua umfasste einfach ihren Ellbogen und zog sie zu sich auf die Tanzfläche.


  Die Lichter im Saal wurden gedämpft, und das erste Lied erklang. Es war ein langsamer, zärtlicher Song. Joshua Parker nahm mit ihr die Tanzposition ein und schwebte mit ihr über das Parkett. Kit war ihrem Vater plötzlich sehr dankbar, dass er sie von einem Tanzkurs zum nächsten geschickt hatte und sie seinen Schritten mühelos folgen konnte. Lachen und entzückte Ausrufe drangen an ihr Ohr, als die Schauspieler und andere Mitglieder des Last Frontier Teams die Fans zum Tanz baten. Kit biss die Zähne zusammen und sagte sich, dass sie schon unter viel schwierigeren Bedingungen überlebt hatte. So leicht gab eine Kit O’Brien nicht auf.


  “Das haben Sie absichtlich gemacht”, zischte Kit, sorgte aber dafür, dass die anderen nur ihr strahlendes Lächeln sahen.


  “Was wäre so schlimm daran? Stellen Sie sich vor, wie überrascht ich war, Sie hier zu sehen, ma chérie. Ich hätte nie geglaubt, dass Sie ein LaFroFan wären.


  Aber hier sind Sie in Fleisch und Blut.” Er lächelte viel sagend und zog sie ein wenig näher an sich heran. “Ich muss Ihnen gestehen, dass ich mir seit unserem Treffen im Flugzeug nichts sehnlicher gewünscht habe, als erneut Ihren Körper neben meinem zu spüren.” Joshua führte sie sicher über das Tanzparkett.


  „Irgendwie passen wir wirklich gut zusammen. Finden Sie nicht auch?” Er lachte leise. “Haben Sie nicht gewusst, dass es Joshua Parker höchstpersönlich war, der Ihnen die Ehre geben wollte, in der Flugzeugtoilette eine neue Erfahrung zu machen. Glauben Sie mir, die meisten Frauen wären vor Freude in Ohnmacht gefallen.”


  Er strich leicht über ihren Rücken, den ihr großzügiger Ausschnitt freiließ, und Kit schämte sich fast, dass ihr Körper so direkt auf die Berührungen dieses Mannes reagierte.


  “Ich bin aber nicht wie die meisten Frauen”, stieß Kit impulsiv hervor und ließ etwas von dem irischen Temperament durchschimmern, für das sie so bekannt war. “Wenn wir uns nicht in der Öffentlichkeit befinden würden, dann…”


  “Was dann? Würden Sie dann Hundefutter über mich ausschütten? Oder vielleicht ein Glas Wein?”


  “Es ist nicht zu fassen. Sie wissen also, wer ich bin. Sie wussten es bereits im Flugzeug, nicht wahr?”


  Er lachte über ihre Wut, wirbelte sie herum und zog sie dann sofort wieder an sich. Für den Bruchteil einer Sekunde spürte sie seinen harten, muskulösen Körper und seine erregende Wärme, bevor er wieder leicht von ihr abrückte und weiter tanzte. Du darfst jetzt nicht die Kontrolle verlieren, ermahnte sie sich, während sie gegen die überwältigende Reaktion ihres Körpers auf diesen Mann ankämpfte.


  “Ist es nicht unglaublich, dass wir beide uns ausgerechnet hier wieder treffen?”


  fragte er lächelnd und streichelte leicht mit dem Daumen über ihre Hand.


  “Natürlich habe ich gewusst, wer Sie sind. Ihr Ruf eilt Ihnen voraus.”


  Jetzt reichte es. Kit kochte vor Wut. Diese Bemerkung grenzte an Unverschämtheit. “Nun, ich habe Sie leider nicht erkannt. Dann hätte ich wenigstens von Anfang an gewusst, mit was für einem Idioten ich es zu tun habe.”


  Joshua lachte laut. “Ich bewundere Ihr Temperament. Zu schade, dass wir es im Flugzeug nicht genutzt haben.” Er zuckte die Schultern. “Aber das Leben besteht nun mal aus vielen Wenns und Abers, nicht wahr, Kit?”


  Kit hätte ihm am liebsten die Augen ausgekratzt. Wie kam dieser Mann dazu, sich über sie so lustig zu machen? Und leider musste sie feststellen, dass er auch nicht vorhatte, so schnell damit aufzuhören.


  “Wissen Sie, Kit, es ist wirklich eine Schande. Wir hätten eine so interessante Zeit miteinander verbringen können. ” Dann beugte er sich vor. “Ich weiß, dass du mich willst, Kit“, flüsterte er ihr ins Ohr. “Dein Körper kann nicht lügen.”


  “C’est la vie”, erwiderte Kit kühl. “Aber ich bin sicher, dass Sie es überleben werden. Es wird nicht die erste Gelegenheit sein, die Sie verpasst haben.”


  Joshua lachte. “Eins zu null für dich, meine liebe Kit. Ich darf doch Du sagen, nicht wahr. Schließlich kennen wir uns schon eine ganze Weile. Ich muss dir gestehen, dass du mich mit deinem Sarkasmus zutiefst getroffen hast.”


  Nur die Tatsache, dass sie noch ein Interview von einem Mitglied des Last Frontier Teams brauchte, hielt sie davon ab, ihm mit dem Absatz auf den Fuß zu treten. “Auch darüber werden Sie hinwegkommen.”


  Joshua schüttelte den Kopf. “Immer noch so förmlich? Amüsier dich doch ein wenig. Schließlich befinden wir uns auf einer Kreuzfahrt. Und ich bin sicher, dass du hier bestimmt für Publicity sorgen wirst. Du willst doch nicht etwa, dass dein Vater am Ende noch glaubt, du hättest dich geändert. Hier gibt es genug Männer, die du mit deiner Schönheit und deinem Charme beeindrucken kannst.”


  Kit wusste nicht, wie es ihr gelang, ihre brodelnde Wut unter Kontrolle zu halten. Dieser Mann hatte Nerven! Was für eine Arroganz! Wie konnte er es wagen, so mit ihr zu sprechen? Gut, dac hte sie. Wir können das Spiel auch zu zweit spielen. Sie schenkte ihm ein zuckersüßes Lächeln.


  “Da hast du natürlich vollkommen Recht, Joshua”, säuselte sie.


  “Glücklicherweise gibt es hier ein großes Angebot.”


  Joshuas Augen nahmen einen gefährlichen Glanz an. Kit straffte sich und sah ihn herausfordernd an.


  “Gut gekontert. Die Zeitungen haben also gar nicht so Unrecht. Du bist tatsächlich ein kleines Luder”, erwiderte Joshua, dessen Gesicht schlagartig wie eine Maske wirkte. “Ich habe fast Mitleid mit deinem Verlobten. Kein Wunder, dass er keine Kontrolle über dich hat.”


  Kit blinzelte, als ein grelles Licht sie blendete. Sie hoffte, dass ein Strahl der Diskokugeln, die über ihren Köpfen hing, sie getroffen hätte und nicht das Blitzlicht eines Fotografen. Aber konnte jemand, der an einem Freitag dem dreizehnten geboren war, überhaupt Glück haben?


  Noch nie hatte ein Mann sie so aus dem Gleichgewicht gebracht wie Joshua Parker. Dabei hatte sie über die Jahre eine stattliche Anzahl Männer kennen gelernt. Noch nicht mal der gute alte Peter, der trotz aller Zeitungsartikel ihr bisher einziger Verlobter und Liebhaber gewesen war, hatte solch eine Wirkung auf sie gehabt. Das war wohl auch der Grund dafür, warum Peter heute glücklich mit einer anderen Frau verheiratet war.


  Der Song endete, doch statt sie loszulassen, zog Joshua sie an seine Seite und legte einen Arm um ihre Taille.


  “Du warst großartig”, flüsterte er rau. “Ich wusste, dass du großartig bist.” Und dann wurde seine Stimme so leise, dass Kit Mühe hatte, ihn zu verstehen. “Wir würden großartig zueinander passen. Es wäre wirklich schade, wenn wir nie den Beweis dafür erbrächten.”


  Die Nähe seines Körpers und seine Worte erregten sie so sehr, dass ihr die Knie weich wurden und ihr nichts anderes übrig blieb, als sich an ihm festzuhalten. Du hast zu viel schlechten Wein getrunken, schalt Kit sich und versuchte, die prickelnde Leidenschaft zu ignorieren, die er in ihr entfachte.


  Dann fingen die Leute um sie herum an zu klatschen, und Joshua rückte von ihr ab.


  “Bravo. Wir trennen uns erneut”, bemerkte Joshua lakonisch.


  “Ich hoffe, dieses Mal ist es für immer”, zischte Kit und ließ sich von Joshua von der Tanzfläche führen.


  Nachdem er sich von ihr verabschiedet hatte, rieb Kit sich den Ellbogen, als ob sie damit die Erinnerung an seine Berührung ausradieren könnte. Doch es war ein vergebliches Unterfangen. Sie konnte immer noch das Prickeln an der Stelle spüren, an der seine Hand gelegen hatte. Von der anderen Seite des Raumes aus schaute Joshua amüsiert und mit einem selbstzufriedenen Lächeln zu ihr hinüber. Als ihre Blicke sich trafen, salutierte er mit seinem Glas. Verärgert über seine Frechheit wandte Kit sich um und stand ihren Mitbewohnerinnen gegenüber, die sich auf sie stürzten, um Details über den Tanz mit Joshua zu erfahren.


  3. KAPITEL


  Der große Schluck Mineralwasser löschte seinen Durst, aber nicht das Verlangen, das Kit in ihm geweckt hatte. Joshua verfluchte sich selbst. Er hatte sich dem Risiko ausgesetzt, morgen als Kit O’Briens neueste Eroberung auf den Titelseiten der Boulevardzeitungen zu erscheinen. Was hatte ihn nur dazu getrieben, mit ihr zu tanzen? Es gab einfach keine Entschuldigung für sein impulsives Verhalten. Kit war überhaupt nicht sein Typ, und eigentlich hatte er bereits als Teenager gelernt, sich nicht von seinen Hormonen leiten zu lassen.


  Er wusste doch, dass Reporter an Bord waren, und während des Tanzes hatte er auch einige Blitzlichter gesehen.


  Wer mit dem Feuer spielt, kann sich verbrennen. Sein Vater würde jetzt wahrscheinlich behaupten, dass er diese alte Weisheit immer noch nicht begriffen hätte.


  Gerüchten zufolge standen die Männer bei Kit O’Brien Schlange, und ihren flippigen Bemerkungen nach zu urteilen, hatte sie ihren Ruf als männermordender Vamp nicht zu Unrecht bekommen. Joshua schaute zu Kit hinüber, die offensichtlich die Fragen ihrer Tischnachbarn beantwortete. Er zwang sich, sie endlich aus seinen Gedanken zu verdrängen. Dass er sie begehrte, bedeutete nichts. Ein Realist wie er wusste, dass er nicht alles haben konnte, was er wollte. Joshua hatte bereits vor langer Zeit unsinnige Träume aufgegeben.


  Doch sein Körper schien sich seinem Willen nicht unterordnen zu wollen.


  Allein der Gedanke an ihren wohlgeformten Körper erregte ihn. Er hatte ein Mal mit ihr tanzen wollen, um sie dann für immer aus seinem Gedächtnis zu streichen. Und nun hatte er lediglich ein Eigentor geschossen. Er verzog das Gesicht und warf einen Blick auf seine Armbanduhr. Einundzwanzig Uhr dreißig. Damit er die Party verlassen konnte, ohne Bills Zorn auf sich zu ziehen, musste er noch eine Stunde hier ausharren.


  “Marilyn!“


  Joshua schaute auf und sah, wie Tatiana Terranova, der weibliche Star von Last Frontier, eine Journalistin mit übertriebener Fröhlichkeit begrüßte.


  “Tatiana!” Marylin Roth von „Television Today” rauschte herüber und setzte sich auf einen freien Platz neben Joshua. “Sie sehen bezaubernd aus. Ist das Kleid von Viscountie?”


  „Ja. Ich liebe seine Sachen.” Tatiana lächelte und entblößte dabei ihre perlweißen Zähne. Aus irgendeinem Grund hatte Joshua von Anfang an weder Tatianas Lächeln noch ihre Zähne gemocht, aber die Frau, die sich soeben neben ihn gesetzt hatte, erfüllte ihn mit bedeutend mehr Abscheu, als Tatianas Zähne es je getan hatten.


  “Hallo, Joshua”, grüßte ihn Marilyn, und Joshua ballte unwillkürlich die Hände zu Fäusten, bevor er zu seinem Glas griff und rasch einen Schluck trank, um nicht antworten zu müssen. Es war schwer zu glauben, dass er Marilyn mal anziehend gefunden hatte. Sie war der berüchtigte Wolf im Schafspelz und hatte ihn gelehrt, dass Frauen nur selten selbstlos liebten. Entweder benutzten sie ihn als Sprungbrett für eine eigene Karriere, oder sie wollten ihn zum Traualtar schleppen.


  Marilyn schien sein abweisendes Verhalten nicht sehr zu treffen. “Du siehst gut aus, Joshua”, fuhr sie fort. “Du hast dich überhaupt nicht verändert. Ach übrigens, wann sollen wir das Interview machen, das Bill mir versprochen hat?


  Ich kann es kaum erwarten, dich über deine Zukunftspläne auszufragen.“


  Joshua sah sie verärgert an. “Du machst Witze, nicht wahr?” Er spielte mit dem mittlerweile leeren Glas in seiner Hand und suchte nach einer Ausrede, um dieser Frau zu entkommen. Er war jung und naiv gewesen, als er Marilyn kennen lernte, und er hatte ihre wahren Absichten erst erkannt, als es fast zu spät gewesen war. Die Frau war kalt und gewissenlos, bereit, für eine gute Schlagzeile ihre Seele zu verkaufen. Durch sie hatte er erfahren, zu was für einem Albtraum die Presse werden konnte.


  “Du bist immer so nett zu mir, Joshua.” Marilyn lächelte ironisch. “Ich bin sicher, dass du … “


  Joshua gab sich kaum Mühe, seinen Ärger zu verbergen. “Ich bin sicher, dass Tatiana glücklich sein wird, dir alles über Last Frontier zu erzählen.”


  „Tatiana ist nicht du, Liebling.” Marilyn straffte sich und bewegte ihre schönen Schultern. “Außerdem hat Bill mir versprochen, dass du dieses Mal kooperieren würdest. Er braucht die Publicity für den Film, der jetzt in die Kinos kommt, und du bist sie deinem Werk schuldig.”


  “Irrtum. Ich habe das Drehbuch für den Film nur unter der Bedingung geschrieben, dass ich hinterher nichts mehr damit zu tun habe, und so bleibt es auch.” Joshua schaute zu dem Tisch hinüber, an dem er vor wenigen Minuten noch Kit gesehen hatte. Aber am Tisch saßen nur noch zwei ihrer Tischnachbarinnen. War sie etwa gegangen? Dann sah er sie plötzlich einige Meter entfernt vom Tisch am Rande der Tanzfläche stehen. Sie unterhielt sich mit einem Mann und einer Frau.


  Joshua atmete scharf ein, als Kit sich das Haar aus dem Gesicht strich und lachte. Sie lachte über etwas, was der Mann gesagt hatte, und Joshua spürte, wie sein Magen sich zusammenzog. Die Art und Weise, wie dieser Kerl Kit ansah, gefiel ihm ganz und gar nicht. Hey, das geht dich nichts an, ermahnte er sich.


  Kit ist nicht sein Problem. Sie kann tun und lassen, was sie will.


  Doch als Kit ihren Kopf schüttelte und ihr seidiges rotblondes Haar sanft um ihre Schultern schwang, wurde seine Kehle so trocken, dass er nicht mehr schlucken konnte. Luft. Er brauchte unbedingt frische Luft.


  “Joshua, geht es dir gut, Liebling?” fragte Marilyn misstrauisch und sah ihn prüfend an. “Du hast mir ja gar nicht zugehört.”


  “Ich bin nicht dein Liebling, Marilyn, und ich höre nie, was du sagst.


  Entschuld ige, ich muss mich jetzt um meine Fans kümmern. ” Joshua erhob sich und sah gerade noch, wie Kit den Saal durch den rechten Ausgang verließ, und dass der Mann ihr auf den Fersen folgte.


  


  Kit bahnte sich den Weg durch die Menge und lief dann den Gang hinunter. Sie blieb so lange in der Damentoilette, bis der Mann, dem sie soeben Gute Nacht gesagt hatte, verschwunden war, und lief dann die Treppen zum oberen Deck hinauf. Eine sanfte Brise fuhr durch Kits schulterlanges Haar. Sie trat an die Reling und schaute auf den Pool hinunter, der jetzt leer und mit einem Sicherheitsnetz abgedeckt war. Morgen würde er wieder voll Wasser und von Schwimmlustigen und Sonnenhungrigen belagert sein.


  Kit wandte ihr Gesicht wieder dem Wind zu und seufzte zufrieden. Zumindest war dieser Tag nicht ein völliger Verlust. Sie war auf dem Meer, das sie über alles liebte.


  Wie gern erinnerte sie sich an das Haus auf Long Island, das direkt am Meer gelegen war, an das Geräusch der Brandung, an den wundervollen Sternenhimmel, den sie so oft betrachtet hatte. Sie hob den Kopf und schaute zum Himmel hinauf. Plötzlich fiel ihr ein, wie oft sie sich als Kind von einem Stern etwas gewünscht hatte. Auch jetzt fiel ihr Blick auf einen Stern, der besonders schön funkelte. “Lieber Stern, ich wünsche mir, dass mein Vater mir nicht dauernd im Nacken sitzt”, sagte sie leise. “Ich brauche unbedingt mal eine Pause.”


  Sie seufzte. Wie gerne würde sie noch wie in Kindertagen daran glauben, dass solche Wünsche in Erfüllung gingen, aber das Leben hatte sie eines Besseren belehrt.


  Kit rollte eine Träne über die Wange, und sie wischte sie ungeduldig weg.


  “Mom? Habe ich dir wirklich gesagt, dass ich eines Tages meinen Prinzen finden und heiraten würde?” flüsterte sie mit einem traurigen Lächeln. Wie weit diese Zeit zurückzuliegen schien und wie ironisch, dass das Meer sie gerade jetzt an ihr Zuhause und an ihre Kindheit erinnerte.


  Ihre Mutter hatte das elegante alte Haus auf Long Island über alles geliebt, und deshalb war ihr Vater täglich von Long Island in die City und zurück gependelt.


  Seit dem Tod ihrer Mutter vor drei Jahren war das Haus jedoch verschlossen, und Kit und ihr Vater lebten nun in New York City. Doch Kit vermisste das Haus und die Oyster Bay.


  Und ich vermisse dich, Mom, dachte sie. Dann nahm Kit aus den Augenwinkeln eine Bewegung wahr und zuckte zusammen.


  “Hey, du hast doch nicht etwa vor zu springen. Ich habe nämlich absolut keine Lust, meine Stiefel auszuziehen.”


  Kit zuckte zusammen, als der Klang, der tiefen, inzwischen vertrauten Stimme sie aus ihren Träumereien riss, und sah erstaunt zu Joshua Parker hinüber, der nur zwei Meter von ihr entfernt an der Reling stand. Gegen ihren Willen musste Kit lachen.


  “Du trägst gar keine Stiefel.”


  “So? Na ja, auf jeden Fall weiß ich, warum ich nicht das Drehbuch zu Titanic geschrieben habe.” Er lächelte. “Da kommt mir zu viel Eiswasser drin vor.”


  “Wirklich?” ging sie auf seine Bemerkung ein. “Ich hätte angenommen, dass du nicht genug Stil für solch ein Filmthema gehabt hättest. Im Übrigen kannst du ganz beruhigt sein, so schnell wirst du mich nicht los. Ich habe im Moment absolut keine Lust zu schwimmen. Ich werde mich doch nicht wegen eines Schaumschlägers wie dir ertränken.”


  “Oh.” Joshua lächelte amüsiert und trat an ihre Seite. “Die kleine Lady in dem schwarzen Kleid kann wohl wieder mal ihr Temperament nicht zügeln.


  Übrigens, das Kleid ist bezaubernd. Tres séduisante. Aber um die Wahrheit zu sagen, bin ich gekommen, um Abbitte zu leisten. Ich habe mich wirklich schlecht benommen, und dafür möchte ich mich entschuldigen.“


  Kit sah ihn prüfend an, konnte aber beim besten Willen nicht sagen, ob er seine Worte ernst meinte oder nicht. Seine braunen Augen waren so tief und unergründlich wie das Wasser des Ozeans.


  “Was steckt dahinter?” fragte sie ihn stirnrunzelnd. “Lass mich raten. Du hast mich weinen gesehen, und jetzt versuchst du, nett zu mir zu sein. Gib dir keine Mühe, ich brauche kein Mitgefühl. Ich nehme dir deine Worte sowieso nicht ab.”


  “Ah, wie ungeduldig du die Träne weggewischt hast”, bemerkte Joshua theatralisch. “Was für eine noble und doch so traurige Geste.” Dann lehnte er sich noch ein wenig näher zu ihr hinüber. “Du kannst mir deine Schwächen ruhig eingestehen, Kit. Ich habe das Gefühl, dass dein zickiges Benehmen eine Art Schutz ist, um niemanden an dich heranzulassen. Ich vermute, dass du im Grunde im Herzen ein sehr sensibler Mensch bist.”


  “Wie bitte? Bist du jetzt unter die Laienpsychologen gegangen?” Sie straffte sich und hob entschlossen das Kinn. “Hör zu, Dr. Freud, finde ein anderes Opfer, dass du mit deinem Psychounsinn quälen kannst.”


  Er lachte leise. “Ah, der gute alte Freud. Wir kennen ihn noch vom College, nicht wahr? Aber du hast Recht, er hat nichts bei uns zu suchen. Schon gar nicht heute in dieser wundervollen Mondnacht.”


  Kit rollte nur entnervt die Augen. Dieser Mann war wirklich unmöglich. Was wollte er eigentlich von ihr?


  “Übrigens, mein Name ist Joshua.” Joshua strich sich das windzerzauste Haar aus dem Gesicht. “Wir haben uns nie richtig vorgestellt! “


  Kit schluckte nervös. “Hör zu, Joshua … ich, ich glaube nicht, dass wir beide uns näher kennen lernen sollten.”


  “Ah, sie spricht meinen Namen aus”, erwiderte er lächelnd, ignorierte ihre Worte und rückte noch dichter an sie heran.


  Er war jetzt so nah, dass sie den würzigen Duft seines Rasierwassers wahrnahm, doch ihre Füße weigerten sich, ihrem Befehl zu folgen und einen Schritt zurückzutreten.


  Joshuas Augen glitzerten gefährlich, als er Kit anschaute. “Der Tanz mit dir hat mir außerordentlich gut gefallen, und ich versprach mir, dass wir das auf jeden Fall noch mal wiederholen werden. In dir habe ich endlich eine Frau gefunden, die ausnahmsweise mal nichts von mir will“.


  “Woher willst du das wissen, du kennst mich doch gar nicht”, forderte Kit ihn heraus.


  “Ich weiß alles, was ich wissen muss.”


  Die kühle Abendbrise strich über ihre nackten Arme und Schultern. Kit erschauerte und rieb sich die Oberarme. “Es tut mir Leid, dich enttäuschen zu müssen, aber ich bin bereits ausgebucht. Es sieht so aus, als ob du dich nach einer anderen Tanzpartnerin umschauen müsstest. Ich bin sicher, dass es genug gibt, die sich darauf freuen, mit dir zu tanzen. Schließlich nehmen viele Frauen deinetwegen an dieser Kreuzfahrt teil.”


  “Aber was ist, wenn ich keine andere will?” Seine Stimme war unglaublich sanft und zärtlich, und Kit erschauerte erneut. Doch dieses Mal war nicht der kühle Nachtwind dafür verantwortlich zu machen. “Was ist, wenn ich ganz allein dich will?”


  Himmel! schrie ihr Körper. Kontrolle! ermahnte sie ihr Gewissen. Und es gewann.


  “Dann hast du wohl ein Problem”, konterte sie.


  “Und was ist mit deinem Problem? Solltest du deinen Sehnsüchten nicht nachgeben?”


  War sie so leicht zu durchschauen? ” Seher dich doch zum …“


  Sie hielt inne, bevor sie den Fluch ganz aussprechen konnte. “Ich habe meine Prinzipien”, fügte sie stattdessen hinzu.


  “So?” Joshua rückte jetzt so nahe an sie heran, dass sie die Wärme seines Körpers spürte. “Du hast mich vom ersten Moment an fasziniert, Kit O’Brien.


  Ich würde gern hinter die Maske des verwöhnten reichen Mädchens schauen und entdecken, wer du wirklich bist. Was du wirklich willst.”


  „Jetzt ist wohl schon wieder Freud an der Reihe, hm? Was gibt dir das Recht, mich zu analysieren?” Der Wind hob den schwarzen Chiffonrock ihres Kleides hoch, und sie strich ihn ungeduldig hinunter.


  “Ah, du machst dir Sorgen. Du willst deine Geheimnisse auf keinen Fall der Öffentlichkeit preisgeben. Aber mach dir keine Sorgen, sie würden nur zwischen uns beiden bleiben.”


  Kit schaute in seine Augen, die im Mondlicht eigenartig glänzten, und auf einmal stieg eine Sehnsucht in ihr auf, die so stark war, dass es ihr den Atem verschlug. Es war unglaublich, was für eine Macht dieser Mann auf sie ausübte.


  Er brauchte nur in ihrer Nähe zu sein, und schon verlor sie die Kontrolle. Ihr Herz raste, ihre Knie wurden weich und ihr Widerstand schmolz. Sie erschauerte vor Erregung und schlang sich schützend die Arme um die Taille.


  “Ist dir kalt? Komm, ich werde dich ein wenig aufwärmen.” Er begann, mit seinen starken warmen Händen ihre Arme zu reiben, und Kit hatte plötzlich das Gefühl, in ihrem Inneren würde ein lichterlohes Feuer brennen. Sie wusste, dass sie das Deck sofort verlassen sollte, doch ihr Körper hatte andere Pläne, und als Joshua sie an sich heranzog, schmiegte sie sich an ihn, als ob es das Natürlichste von der Welt wäre.


  “Du bist ein gefährlicher Mann, Joshua Parker”, seufzte sie.


  Doch statt einer Antwort senkte Joshua nur den Kopf und presste seinen Mund auf ihre Lippen. Seine Berührung durchfuhr sie wie ein elektrischer Schlag, und ihre Beine hätten bestimmt nachgegeben, wenn Joshua sie nicht noch fester in seine Arme gezogen hätte.


  “Das wollte ich schon den ganzen Tag tun”, murmelte er gegen ihre Lippen und küsste sie dann erneut. Als er sich sanft, aber bestimmt mit der Zunge den Weg in ihren Mund bahnte, verflog auch der letzte vernünftige Gedanke, und mit einer Leidenschaft, die sie nie zuvor empfunden hatte, erwiderte sie seinen Kuss. Ungeduldig schlang sie die Arme um seinen Hals und gab sich zügellos dem erotischen Spiel hin.


  Sie hatte jede Kontrolle über sich verloren, und als Joshua mit der Hand spielerisch unter einen Spaghettiträger ihres Kleides fuhr und ihre Schulter und den Ansatz ihrer Brust streichelte, stöhnte sie lustvoll auf. Nie zuvor hatte ein Mann solch ein Feuerwerk der Gefühle in ihr ausgelöst.


  “Sieh mal einer an. Du kümmerst dich ja wirklich rührend um deine Fans.”


  Die unangenehm hohe Stimme zerbrach den Zauber des Moments. Kit rückte verwirrt von Joshua ab und fuhr sich instinktiv mit dem Handrücken über ihre heißen, geschwollenen Lippen.


  Joshua wollte sie festhalten, doch sie riss sich los und schaute zu den zwei Störenfrieden hinüber. Eine der beiden Frauen erkannte Kit sofort. Sie gehörte zum Schauspielerteam von “Last Frontier”, die andere hatte sie noch nie gesehen. Doch sie sah besorgt, wie die Frau eine digitale Kamera in die Handtasche gleiten ließ. Ihr Instinkt sagte ihr, dass diese Frau zur Presse gehörte. Kit holte tief Luft, ihr Vater würde sie umbringen, wenn dieses Bild von Joshua und ihr veröffentlicht würde.


  “Dafür wirst du zahlen, Marilyn”, stieß Joshua hervor.


  “Ich …“ begann Kit, überlegte es sich dann anders und lief zur Treppe hinüber.


  Joshua kochte vor Wut, als er Kit die Treppe hinunterlaufen und im unteren Deck verschwinden sah, und er schleuderte den beiden Frauen, die einige Meter von ihm entfernt standen, einen zornigen Blick Zu.


  Doch Marilyn schien unbeeindruckt. Sie schenkte ihm nur ein kühles Lächeln, zündete sich eine Zigarette an und reichte dann Tatiana das Feuerzeug. “Ich brauchte unbedingt etwas Nikotin und Ruhe. Du weißt doch, wie die Fans Tatiana nachlaufen.”


  Marilyn sog tief den Rauch ihrer Zigarette ein und warf Joshua einen berechnenden Blick zu. “Außerdem sucht Bill dich. Ich sagte ihm, dass du dich um Fans kümmerst. Nun, ich habe verschwiegen, dass es nur einer war. Ihr seid euch ja schnell näher gekommen. Mich wundert, dass du überhaupt Interesse an einer Frau zeigst, die so leicht zu haben ist.”


  Joshua machte sich nicht die Mühe, Marilyn zu antworten. Er wusste, dass es nicht klug wäre, Kit jetzt zu verteidigen. Marilyn würde jedes Wort, das er sagte, zu ihrem eigenen Vorteil verwenden. Er schob die Hände in die Hosentaschen und taxierte Marilyn mit einem finsteren Blick.


  Als sie erneut Zigarettenrauch ausstieß, schaute Joshua einen Moment auf ihren Mund. Warum war ihm nicht damals schon aufgefallen, wie zynisch und eiskalt er wirkte. Den Klatsch, den sie vor vielen Jahren über ihn auf den Titelseiten der bekanntesten New Yorker Boulevardzeitung verbreitete, hatte damals seinem Vater seine politische Karriere gekostet. Aber Marilyn ging über Leichen, ihr war es egal, wen oder welche moralischen Grundsätze sie verletzte.


  Hatte sie jemanden zur Strecke gebracht, suchte sie sich sofort ihr nächstes Opfer aus.


  Er schaute verächtlich zu Marilyn und Tatiana und hätte beide am liebsten ordentlich durchgeschüttelt, weil sie den Kuss seines Lebens unterbrochen hatten. Nie zuvor hatte er den Kuss einer Frau so süß, so frisch, so erregend empfunden. Auf einmal hasste er sich, weil er Kit in eine derart peinliche Situation gebracht hatte, und er verabscheute Marilyn, weil sie die Frechheit besessen hatte, Kit als leichtfertig zu bezeichnen. Er sah, wie Marilyn zu ihm hinüberschaute und dann den Rest ihrer Zigaretten über Bord warf, obwohl sich überall Schilder mit der Aufforderung befanden, genau das zu unterlassen.


  “Weißt du, ich könnte mich irren, aber diese Kleine, mit der du dich eben vergnügt hast, kommt mir irgendwie bekannt vor.” Sie zog die Augenbrauen hoch. “Wie sagtest du noch, war ihr Name?”


  Jetzt war Joshuas Geduld am Ende. Er hatte genug von Marilyns Anzüglichkeiten und Neugierde. Er verschwendete hier seine Zeit. Dabei musste er unbedingt Kit finden.


  “Ich glaube nicht, dass sie dir vorgestellt werden will. Sie ist nämlich eine Frau mit Stil.” Joshua ignorierte Marilyns Bemerkung und lief auf die Treppe zu, die Kit eben hinuntergelaufen war. Trotzdem hatte er ihre Worte gehört, und sie klangen ihm in den Ohren nach.


  “Das ist schon in Ordnung, Liebling. Ich habe auch ohne dich herausgefunden, wer Kit O’Brien ist. Du hast Recht, sie hat Stil. So viel Stil, dass sie ständig die Titelblätter der Boulevardpresse ziert. Dich wird man auch bald darauf bewundern können.”


  Joshuas Augen glitzerten vor kalter Wut , als er die Tür zum hell beleuchteten Gang aufstieß und sich auf die Suche nach Kit machte.


  


  Nachdem Kit in ihrer Kabine angekommen war, ließ sie sich seufzend auf ihr Bett fallen. Was hatte sie sich bloß dabei gedacht? Was hatte sie getan? Sie kickte ihre schwarzen Schuhe unter das Bett, zog sich mit geschickten Bewegungen die Strumpfhose aus und warf sie den Schuhen hinterher. Dann erhob sie sich und ging zum Spiegel hinüber.


  Ihre Lippen sahen aus, als ob sie soeben leidenschaftlich geküsst worden wären. Moment mal! Sie waren leidenschaftlich geküsst worden. Die Knie waren jetzt noch weich von der Wirkung, die dieser Kuss auf sie gehabt hatte.


  Sie fuhr leicht mit dem Zeigefinger über ihre Lippen, schloss dann die Augen und erinnerte sich daran, wie Joshua seinen Mund auf ihren gepresst und wie er mit seiner Zunge den Innenraum ihres Mundes erforscht hatte. Dann schlug Kit die Augen wieder auf und schaute sich an. Make-up-Entferner. Sie brauchte jetzt unbedingt Make-up-Entferner. Kit drehte sich um, holte ihre Kulturtasche aus dem Gepäck und ging damit zum Waschbecken hinüber. Mit automatischen Bewegungen begann sie, ihr Gesicht abzuschminken.


  “Kit?” Kit drehte sich um und sah, wie Georgia in die Kabine trat. “Geht es dir gut? Wir haben dich vermisst. “


  “Es ist alles in Ordnung. Ich bin nur sehr müde. Ich habe gestern bloß ein paar Stunden geschlafen.” Ein schwaches Lächeln begleitete ihre Notlüge.


  Georgia nickte weise. “Ich verstehe. Irgendwann ist die Batterie leer.”


  “Genau.” Kit nickte. “Mach dir also meinetwegen keine Sorgen. Wenn ihr zurückkommt, schlafe ich schon tief und fest. Genießt die Show und das Büfett.


  Ihr könnt mir ja später alles erzählen. “


  “Bist du sicher, dass du nicht mehr mitkommen willst?”


  “Ganz sicher. Geh nur, amüsier dich”, versicherte Kit und holte ihre Zahnseide aus der Tasche. “Ehrlich, mir geht es gut.”


  “Okay.” Georgia griff zum Türknauf. “Weißt du, ich kann es einfach nicht fassen, wie gut Joshua Parker aussieht. Du hältst mich bestimmt für verrückt, weil ich mich mehr für den Drehbuchautor als für die Schauspieler interessiere.


  Aber Joshua Parker ist wirklich etwas Besonderes. Mädchen, ich sage dir, er ist besser als alles, was man sich erträumen kann. Also bis dann.”


  Kit lächelte. “Gute Nacht, Georgia. Wir sehen uns dann morgen früh.” Kit wickelte die Zahnseide um ihren Finger und wandte sich wieder dem Spiegel zu.


  Sie träumte nicht von Joshua Parker, aber Georgia hatte Recht, die Wirklichkeit übertraf noch ihre Träume …


  Kit seufzte. Er hatte sie mit seinem Kuss willenlos gemacht. Sie war unfähig gewesen, ihm Einhalt zu gebieten. Der Wein, das Meer und ein sternenklarer Himmel hatten genügt, und sie war zu Wachs in seinen Händen geworden. Wo waren ihre Schlagfertigkeit und Lässigkeit geblieben, für die sie in New York so berühmt war? Kein Mann hatte es zuvor geschafft, so viel Leidenschaft in ihr zu erwecken. Schon gar nicht Blaine, dem sie das Hundefutter über den Kopf gekippt hatte, weil er es gewagt hatte, über ihren Kopf hinweg ihre Verlobung anzukündigen.


  Nachdem Kit ihr Make-up entfernt und sich die Zähne geputzt hatte, zog sie ihr Kleid aus und schlüpfte in einen seidenen Pyjama. Dann schaltete sie den Fernseher ein. Auf einem der Kanäle wurden ausschließlich Wiederholungen von “Last Frontier” gezeigt, und sie setzte sich aufs Bett und schaute sich eine Episode an. Kit verstand nicht ganz, was dieser Film eigentlich aussagen wollte.


  Es ging um Männer, die in der Zeit und anderen Dimensionen reisten, aber immer noch sehr menschliche Probleme hatten. Außerirdische, geistige Wesen und Spezialeffekte machten diese Sendung zu einem Science-Fiction-Klassiker mit Kultstatus.


  Am Schluss schaltete sie den Fernseher wieder aus und lief unruhig in der Kabine hin und her. Sie war noch viel zu aufgedreht, um schlafen zu können.


  Schließlich ging sie entschlossen zu ihrem Koffer hinüber und holte sich einen schwarzen Hosenanzug aus fließendem Stoff und ein weißes knappes Top heraus.


  Sie würde sich nicht in der Kabine verstecken. Verflixt noch mal, sie war Kit O’Brien, und die Presse hatte schon skandalösere Fotos von ihr geschossen als das, was vielleicht morgen von ihr und Joshua erscheinen würde. Entschlossen verdrängte sie den Gedanken an die Reaktion ihres Vaters. Sie würde später schon mit ihm fertig werden. Joshua Parker und die ungeheure Anziehungskraft, die er auf sie ausübte, waren im Moment das größere Problem. Fest entschlossen, nicht länger an ihn zu denken, zog sie die bereitgelegten Sachen an, fuhr sich kurz mit den Händen durch das Haar und machte sich zum Casino auf.


  4. KAPITEL


  Früh am Abend war das Casino leer und dunkel gewesen, doch jetzt erstrahlte es in schimmerndem Licht, und es wimmelte dort nur so von Menschen. Obwohl dieses Casino nicht mit denen in Las Vegas, Nizza oder Monte Carlo zu vergleichen war, gefiel Kit die Atmosphäre, die hier herrschte. Sie schaute sich einen Moment um, bevor sie zur Kassiererin ging, um sich einige Chips zu kaufen.


  “Geben Sie mir bitte zwanzig rote Chips.” Kit sah zu, wie die junge Frau ihre Kreditkarte mit hundert Dollar belastete und ihr ein kleines Tablett mit den gewünschten Chips zuschob. Kit nahm das Tablett und ging zu dem Black Jack Tisch hinüber, den sie sich vorhin ausgesucht hatte.


  Sie setzte sich auf einen leeren Platz an dem halbrunden Tisch und schenkte dem jungen, gut aussehenden Croupier ein herzliches Lächeln, als sie ihr Tablett auf den Tisch stellte. Der Croupier spielte gerade gegen drei Spieler.


  “Guten Abend”, grüßte er sie. “Sind Sie dabei?”


  “Klar.” Kit schob ihm einen Fünf-Dollar-Chip zu und betrachtete ihre drei Tischgenossen. Wenn man von den Goldreifen an ihren Ringfingern ausgehen durfte, waren alle drei verheiratet. “Läuft es heute Abend gut?” fragte sie mit einem freundlichen Lächeln.


  “Na ja, es geht so.” Der Mann zu ihrer Rechten lachte, während er einige Chips vorschob. “Ich sitze bereits eine ganze Weile hier, nicht wahr, Connor?”


  Kit schenkte dem jungen Croupier Connor ein amüsiertes Lächeln. Sie schätzte ihn auf höchstens dreiundzwanzig und war gerade richtig für einen harmlosen Flirt. Natürlich konnte man Connor nicht mit Joshua vergleichen, aber das war eher ein Pluspunkt. Schließlich war sie ja hier, um Joshua zu vergessen. Sie schenkte Connor erneut ein charmantes Lächeln.


  “Haben Sie heute Spätschicht, Connor?” fragte sie.


  „Ja, ich bleibe bis zum Schluss.” Er unterstrich seinen bedeutungsvollen Blick mit einem Lächeln.


  Es war an der Zeit, ihre Karten im doppelten Sinne des Wortes auszuspielen.


  Nach Blaine und Joshua brauchte sie etwas Harmloses. Etwas, das sie kontrollieren konnte. Sie klapperte kokett mit den Wimpern. “Nun, wenn Sie mir mein ganzes Geld wegnehmen, werde ich Ihnen nicht so lange Gesellschaft leisten können.”


  “Ich bin sicher, dass Sie eine Gewinnerin sind.” Connor lächelte, um seine Worte zu unterstreichen.


  Gewonnen! Kit strahlte ihn an und gratulierte sich, dass sie seinen Charakter so gut eingeschätzt hatte.


  Im Gegenteil zu Joshua war Connor harmlos und leicht um den Finger zu wickeln. Genau das, was sie brauchte, um ihr gebeuteltes Selbstwertgefühl zu stärken. Sie drehte sich um, als eine Kellnerin an ihrem Tisch vorbeikam.


  “Wodka mit einem Stück Limone, bitte”, bestellte Kit. “Ich hatte vorhin nur ein Glas Wein. Und der Wein war nicht gerade der Beste.”


  “Das muss der Hauswein gewesen sein. Der ist furchtbar”, stimmte Connor ihr zu. “Da freut man sich, einen anderen Geschmack in den Mund zu bekommen.”


  Die Kellnerin kam bereits zurück. Kit griff zu ihrem Glas und nahm einen großen Schluck von dem hochprozentigen Getränk. Sie wusste, dass Connor sie beobachtete und lächelte, als sie ihr Glas abstellte.


  „Wie ist der Drink?” fragte er.


  „Er tut seine Wirkung.” Kit lachte und spürte, wie der Wodka immer noch ihre Kehle wärmte.


  “Sie haben wohl einen harten Tag hinter sich, was?” Connor lächelte verführerisch, und Kit ignorierte die Tatsache, dass sein Charme im Gegensatz zu Joshuas keinerlei Wirkung auf sie hatte.


  “Bis jetzt ist diese Reise anders verlaufen, als ich es mir vorgestellt habe”, gestand sie. Kit rührte ihr Getränk mit dem hübschen, bunten Quirl um und nahm einen weiteren großen Schluck. “Seien Sie nett zu mir, Connor.”


  “Ich gebe mir immer Mühe, eine Lady nicht zu enttäuschen.”


  Dieses Mal war sein Lächeln fast anzüglich.


  Kit war nicht sicher, wie lange sie eigentlich am Spieltisch saß, aber nachdem sie den zweiten Drink bestellt und ausgetrunken hatte, wurde ihr klar, dass weder Connor noch der Alkohol ihr helfen würde. Joshua war in ihren Gedanken immer noch so präsent, als ob er neben ihr sitzen würde. Sie seufzte.


  Es musste doch einen Weg geben, sich von ihm abzulenken.


  Kit schaute auf ihre Karten und stellte fest, dass sie einundzwanzig Augen hatte. “Ich bin beeindruckt”, bemerkte sie und legte die Karten vor. “Ich habe normalerweise nicht viel Glück im Spiel.”


  “Vielleicht ändert sich das jetzt.” Connor schaute sie unverwandt an, während er ihr die gewonnenen Chips hinüberschob.


  Sie senkte verschwörerisch die Stimme. “Es sieht fast so aus.”


  Doch sie hatte sich zu früh gefreut. Auf dem freien Stuhl neben ihr nahm jetzt ein Mann Platz.


  “Wo ist denn dein Kleid geblieben?” fragte eine tiefe angenehme Stimme, und Kit standen auf einmal förmlich die Haare zu Berge. Am liebsten wäre sie schreiend davongelaufen. Aber sie riss sich zusammen, so wie es sich für eine Lady gehörte.


  “Ich habe es mit einem Haufen schlechter Erinnerungen zurückgelassen”, gab sie schnippisch zurück.


  Sie schob einen Chip vor und weigerte sich, den Mann anzuschauen, dessen Nähe allein bereits gefährlich für sie war. Stattdessen versuchte sie sich auf das Spiel zu konzentrieren, doch Joshua hatte anscheinend nicht vor, sie in Ruhe zu lassen, und lehnte sich zu ihr hinüber.


  “Ich habe dich gesucht”, flüsterte Joshua so leise, dass nur sie es hören konnte.


  “Seit einer Stunde laufe ich auf dem Schiff herum.”


  “Ich wollte nicht gefunden werden”, erwiderte sie kühl. “Besonders nicht von dir.” Dann warf sie einen finsteren Blick auf ihr Wodkaglas. Warum war es schon wieder leer? Connor schob ihr eine Spielkarte zu, doch sie konnte sich nicht konzentrieren. “Ich glaube, es ist Zeit für mich, Schluss zu machen, Connor. Arbeiten Sie morgen auch?”


  “Ich gebe um fünfzehn Uhr Pokerunterricht. Danach werde ich nach Paradise Island hinüberfahren.”


  “Paradise Island?” Kit stapelte die Chips auf das Tablett.


  “Dort gibt es Casinos. Waren Sie noch nie in Nassau?”


  “Nein, aber offensichtlich waren Sie schon dort”, bemerkte Kit und lächelte amüsiert. Ein wenig flirten konnte ja nicht schaden. Joshua kann mich ruhig für ein richtiges Luder halten, dachte sie. Vielleicht gefällt es ihm, seine Meinung bestätigt zu sehen.


  “Noch einen schönen Abend, Connor. Vielleicht sehen wir uns im Paradies.”


  Connor lächelte. „Für Sie bin ich immer da. Falls Sie mich nicht finden, rufen Sie einfach die fünf-sechs-acht-neun an. Wenn Sie wollen, könnte ich Ihnen Nassau zeigen.” Dann lächelte er ein letztes Mal und wandte sich den anderen Spielern zu.


  “Ich werde vielleicht auf Ihr Angebot zurückkommen.” Kit winkte dem jungen Mann kurz zu, ging dann zur Kassiererin hinüber und ließ sich ihren Gewinn auszahlen. Als die junge Frau ihr das Geld zuschob, ohne sie eines Blickes zu würdigen und stattdessen nur voller Bewunderung über Kits Schulter starrte, wusste Kit, dass Joshua ihr gefolgt sein musste.


  Sie stöhnte leise und verfluchte ihn innerlich. Nachdem sie das Geld eingesteckt hatte, wandte sie sich langsam um. Joshuas Körpersprache verriet ihr, dass er wütend war. Wahrscheinlich auf sie. Nun, das ist sein Pech, dachte Kit. Er hatte sie bereits genug geärgert. Es war nur fair, dass der Spieß jetzt umgedreht wurde.


  “Willst du noch etwas von mir?” fragte sie kühl.


  “Wir werden ein wenig spazieren gehen”, erklärte er, ohne auf ihre Frage einzugehen, umfasste kurzerhand ihren Ellbogen und führte sie aus dem Casino.


  Sie traten hinaus in den hell erleuchteten Gang, und Kit musste ein paar Mal blinzeln. Das Licht schien ihr bedeutend heller als zuvor, und ihr war ein wenig schwindlig. Sie schien doch nicht mehr so nüchtern zu sein, wie sie eben noch angenommen hatte.


  „Was sollte das Theater?” fuhr er sie scharf an.


  “Was sollte was?” wiederholte Kit und versuchte, die Unschuldige zu spielen.


  “Was sollte dieses Wortgeplänkel mit dem Croupier?” Joshua berührte sie am Arm, sodass sie sich umdrehte. Er schaute sie an. In seinem Blick war kein Funken Humor mehr zu finden. Kit atmete tief durch und versuchte, sich gegen die Anziehungskraft zu wehren, die sie zwischen ihnen beiden spürte.


  “Warum?” Kit lächelte verschmitzt. “Gönnst du mir das bisschen flirten nicht.


  Der Junge ist doch ganz nett.“


  Kits Bemerkung gab Joshua den Rest. Er musste all seine Willenskraft aufbringen, um sie nicht kurzerhand über Bord zu werfen. Vielleicht würde ein Fall ins nachtschwarze Wasser ihr eine Lehre sein und sie zum Nachdenken zwingen.


  Er hatte angenommen, sie sei eine Frau mit Prinzipien. Er hatte geglaubt, dass sie mehr wäre, als nur eine Titelblattschönheit aus reichem Hause, deren Daddy ihr alle Allüren verzieh. Dass er so auf sie hereingefallen war, ärgerte ihn unsagbar. Begriff diese Frau denn nicht, dass sie der Presse direkt in die Hände spielte? Er hatte gesehen, wie Marilyn Fotos von ihr am Spieltisch gemacht hatte.


  Ärgerlich umfasste er Kits Arm noch fester und zog sie auf den Fahrstuhl zu.


  “Hey, wohin schleppst du mich?”


  „Leider nicht dorthin, wo ich dich gern hingebracht hätte.”


  Die Fahrstuhltür öffnete sich, er schob sie in die Kabine und drückte auf den Knopf für das A-Deck. Erst als die Tür sich fast geräuschlos geschlossen hatte, ließ er seine Wut an ihr aus.


  “Ich habe eine ganze Stunde lang auf diesem verdammten Schiff nach dir gesucht, und dann finde ich dich im Casino, wie du dich betrunken einem Croupier an den Hals wirfst.”


  “Ich bin nicht betrunken, und ich habe mich auch keinem Croupier an den Hals geworfen”, verteidigte sich Kit mit schwerer Zunge. “Warum? Bist du eifersüchtig?”


  “Worauf?” fuhr er sie an, aber die Wut war eher gegen sich selbst gerichtet. Er hätte besser auf sie aufpassen müssen.


  “Ich weiß nicht. Vielleicht, weil … weil du mich begehrst?” stieß sie leicht lallend hervor und taumelte gegen seine Brust. Er umarmte sie, um sie zu stützen und stellte sofort fest, dass das ein Fehler gewesen war. Ein unbändiges Verlangen durchströmte ihn, und er starrte wie gebannt auf ihren Mund.


  Kit schien es herausfordern zu wollen, dass er sie küsste. Doch er war fest entschlossen, stärker als diese Versuchung zu sein. Mit letzter Willenskraft gelang es ihm, ihr zu widerstehen. Rasch löste er die Umarmung.


  “Auch gut”, murmelte Kit und zuckte mit den Schultern.


  Joshua runzelte die Stirn, sagte aber nichts. Wenn er sie nicht bald in ihre Kabine brächte, würde er noch in Schwierigkeiten geraten.


  “Hast du gewusst, dass ich fünfzig Dollar gewonnen habe?” fragte sie schließlich. “Und was wirfst du mir eigentlich vor? Ich habe nur ein wenig geflirtet. Es ist mein Leben, warum sollte ich also nicht flirten. Es hat mir Spaß gemacht, und ich habe mich besser gefühlt. Ich habe einen schrecklichen Tag hinter mir, und zu allem Überfluss bin ich auch noch dazu verdammt, mit drei anderen Frauen in einer winzigen Kabine zu schlafen. Hinzu kommt, dass ich mich hier vor meinem Vater verstecke und jetzt zu allem Unglück die Presse dafür sorgen wird, dass er erfährt, wo ich bin und wen ich geküsst habe.”


  “Du willst nicht verstehen, nicht wahr?” Joshua sah sie ernst an.


  „Was? Dass du ein Idiot bist?” beleidigte Kit ihn mit funkelnden Augen.


  Himmel, das muss der Wodka sein, dachte sie. So beleidigend war sie lange nicht mehr gewesen. “Ich meine, warum folgst du mir dauernd? Hast du noch nicht genug Schaden angerichtet? Mein Vater wird mich umbringen, wenn er morgen die Fotos in der Zeitung sieht. Du hast dafür gesorgt, dass ich mal wieder wie das Luder der Nation dastehe.”


  


  Nein, sie begreift es nicht, dachte Joshua. Der einzige Mensch, der dafür sorgte, dass sie wie ein Luder wirkte, war Kit selbst. Er hatte allerdings ebenso unverantwortlich gehandelt. Es geschah ihm also ganz Recht, wenn er sich jetzt für sie verantwortlich fühlte. Warum fand er sie nur so ungeheuer anziehend?


  Schöne Frauen gab es schließlich wie Sand am Meer. Warum gerade sie? Er wusste keine Antwort darauf.


  “Hör zu”, begann Kit erneut. “Ich mag kaum deine Fernsehserie kennen, aber dich habe ich durchschaut. Ich kann es nicht mehr hören, wie meine Kabinengenossinnen dauernd von dir schwärmen. Ich weiß aus persönlicher Erfahrung, dass Typen wie du es nicht wert sind, auch nur einen Gedanken an sie zu verschwenden.”


  “Ich bin also nicht dein Typ. Und wieso denkst du, du wärest meiner? Du bist ein verzogenes reiches Großstadtmädchen. Ich bin ein bodenständiger Farmer.


  Warum sollte ich an dir interessiert sein?”


  “Weil du es bist.”


  Ihr Blick war so arrogant und herausfordernd, dass er dem Wunsch, sie ein wenig zu necken, einfach nicht widerstehen konnte.


  “Nein, Kit, du willst mich.”


  “Zum Teufel mit dir, Joshua Parker! Im Moment wünsche ich mir nichts sehnlicher, als dass du weit weg von mir wärest.”


  “Tatsächlich?” Joshua musste sich beherrschen. Er war mit seiner Geduld am Ende. “Du lügst, Kit. Sag mir das gleich noch mal ins Gesicht.”


  Bevor Kit noch wusste, was geschah, hatte er sie bereits in die Arme gezogen und seinen Mund auf ihren gepresst. Sie wollte ihn wegstoßen, aber ihr Widerstand dauerte nur wenige Sekunden. Mit einem leichten Seufzer ergab sie sich seinem Kuss.


  Joshua spürte das Verlangen, das er in ihr geweckt hatte. Und je länger er Kit küsste und umso intensiver das Spiel ihrer Zungen wurde, umso mehr verlor er seine eigene Kontrolle. Er stöhnte auf, als sie ihre Hüften gegen seinen Unterleib presste und immer leidenschaftlicher seinen Kuss erwiderte. So unterschiedlich sie auch waren, er musste zugeben, dass er sie begehrte und zwar mehr, als er jede andere Frau zuvor begehrt hatte.


  Dann riss ihn das Klingeln des Fahrstuhls wieder in die Wirklichkeit zurück, und er sah, wie die Fahrstuhltür sich öffnete. Was tat er nur? Mit einem erstickten Stöhnen schob er Kit von sich. Sie zieht mich an wie eine Motte das Licht, dachte er bitter. Wenn er nicht aufpasste, würde er sich noch verbrennen.


  Als Kit benommen die Augen öffnete und ihn verwirrt anschaute, streckte er rasch die Hand aus, damit die Fahrstuhltür sich nicht wieder schloss, und Kit rückte hastig von ihm ab. Er musste unwillkürlich ein Lächeln unterdrücken. Kit hatte außer der Angst vorm Fliegen noch eine andere Schwäche. Und die war er.


  Das war ihm jetzt klar geworden. Wie viel sie auch getrunken haben mochte, die leidenschaftliche Reaktion auf seinen Kuss war nicht allein dem Alkohol zu verdanken.


  Nein, in Kit glühte neben ihrem Temperament noch ein weiteres Feuer, und obwohl sein Verstand ihm etwas anderes riet, wusste er, dass er es gern erneut zum Lodern bringen würde. Aber nicht jetzt. Jetzt brauchte sie vor allen Dingen Schlaf. Er schob sie sanft aus dem Fahrstuhl und lächelte.


  “Träume süß, Kit.”


  Dann trat er in die Fahrstuhlkabine zurück und stellte zufrieden fest, das Kit zum ersten Mal, seit er sie kannte, sprachlos war.


  


  Kit beobachtete, wie die Fahrstuhltür sich schloss. Dann drehte sie sich um und lief leicht schwankend zu ihrer Kabine hinüber. Verflixt. Was glaubte dieser Mann eigentlich, wer er war? Einen Moment lang dachte sie daran, noch einen Drink an der Bar zu nehmen, aber als sie die Kabinentür doppelt sah, ließ sie diese Idee rasch fallen.


  Ihre Mitbewohnerinnen waren glücklicherweise noch nicht zurückgekehrt. Kit putzte sich zum zweiten Mal an diesem Abend die Zähne und zog sich ihren Pyjama an. Dann legte sie sich ins Bett und schaute auf die hölzerne Unterseite der oberen Koje.


  Sie konnte immer noch Joshuas Lippen, seine Hände und seinen warmen, starken Körper fühlen. Sie hatte ihn gewollt. Nie zuvor in ihrem Leben hatte ein Mann so viel Verlangen in ihr geweckt. Hätte er sie doch nur in Ruhe gelassen.


  Aber nein, er hatte nichts anderes zu tun, als ihr den ganzen Abend nachzulaufen und sie immer wieder in Versuchung zu führen. Wütend schlug sie mehrere Male auf ihr Kissen ein. Aber auch das vertrieb ihren Ärger nicht. Also le gte sie sich wieder hin und schloss die Augen. Doch die Dunkelheit war noch schlimmer, denn vor ihrem geistigen Auge erschien Joshua, der jetzt den Kopf senkte, um sie zu küssen.


  5. KAPITEL


  The Tattler, Freitag, 22. November


  Mary Lynns Stadtgespräche


  Kit spielt mal wieder mit den Männern


  


  Kit O’Brien ist wieder in ihrem Element. Vierundzwanzig Stunden, nachdem sie einen Napf Hundefutter über ihren Verlobten, Blaine Rourke, auskippte, hat Kit nichts Besseres zu tun, als leidenschaftlich Joshua Parker, den Drehbuchautor von “Last Frontier”, zu küssen. (siehe Titelblattfoto). Was sie allerdings nicht daran hinderte, etwas später hemmungslos mit einem Casinoangestellten zu flirten. Sehr zum Missfallen von Joshua Parker, der sie kurzerhand aus dem Casino zerrte.


  Hat Kit ihren Verlobten jetzt durch Joshua ersetzt, oder ist er nur eine letzte Eskapade, bevor sie endlich zur Ruhe kommt und in den sicheren Hafen der Ehe einläuft? Hm … ich frage mich, was ihr Vater wohl von der ganzen Sache hält?


  


  “Eleni!” Michael O’Brien stürmte ohne Warnung in das Büro seiner alten Freundin, die in seinem Verlag Chefredakteurin der Zeitschrift “Scene” war. Er schlug mit der Boulevardzeitung, die er in seiner Hand hielt, so fest auf den Tisch, dass einige Stifte davonrollten und ihr Kaffee beinahe übergeschwappt wäre. “Eleni, ich hoffe, du hast dafür eine Erklärung.”


  “Uh … Eleni suchte verzweifelt nach Worten, während sie sich das Titelbild anschaute und den Artikel rasch überflog.


  Michael ließ sich in einen der Ledersessel fallen und schaute finster zu ihr hinüber. “Bitte, sag mir, dass nicht ich es bin, dem so etwas passiert.”


  “Es passiert dir nicht”, kam Eleni ihm zur Hilfe.


  Michael hob verzweifelt die Hände. “Wenn nicht du es wärst, dann…” Er hielt inne.


  “Ich weiß, ich weiß. Dann wäre ich gefeuert”, beendete Eleni den Satz für ihn.


  “Aber ich bin es nun mal. Was willst du also?”


  Michael lehnte sich vor. Er hatte Eleni und ihren Mann Charles bereits über zwanzig Jahre lang gekannt, bevor Charles gestorben war. Und damals hatte er sie getröstet, so wie sie ihm beigestanden hatte, als später seine Frau gestorben war. Er vertraute ihr vollkommen, deswegen hatte er auch Kit zu ihr geschickt.


  Er hatte nie gewollt, dass seine Tochter Journalistin wird. Seiner Meinung nach sollte sie gar nicht arbeiten, dafür hatte er einen Sohn.


  „Ich sage dir, was ich will. Sie soll Blaine heiraten, endlich vernünftig werden und Kinder bekommen. Ich will nicht, dass man auf jedem Boulevardblatt Fotos von ihr sieht. Dazu noch solche kompromittierenden.”


  “Oh, Michael. Ich weiß, was du willst. Aber du kannst sie nicht zur Ehe zwingen”, schalt Eleni ihn sanft. “Sie liebt ihre Freiheit und deine Tochter möchte, dass du sie so akzeptierst, wie sie ist.”


  “Unsinn”, widersprach Michael. “Kit braucht Führung. Sie ist einfach zu verwöhnt. Es wird Zeit, dass ihr jemand zeigt, wo es langgeht. Ich hätte nie erlauben dürfen, dass sie hier arbeitet. Das hat ihr nur Flausen in den Kopf gesetzt. Was sie braucht, ist Schutz und keine Freiheit. Ich bin ihr Vater. Ich weiß, was das Beste für sie ist.”


  “Michael.” Eleni warf ihm einen scharfen Blick zu. Als Michael den Blick einfach ignorierte, seufzte sie nur. “Was schlägst du vor? Sie befindet sich im Moment auf einer Kreuzfahrt. Du kannst sie nicht so ohne weiteres vom Ozean herunterholen. Außerdem hat sie einen Auftrag.”


  “Das glaube ich einfach nicht. Worüber soll sie denn schreiben? Über drittklassiges Schiffsessen? Daran sind bestimmt viele Leser interessiert”, erwiderte Michael sarkastisch und runzelte die Stirn.


  Eleni zögerte. “Eigentlich soll sie den Mann interviewen, den sie … hm … na ja, bereits näher kennen gelernt hat.”


  Michael sprang auf. “Na großartig. Genau das, was sie braucht. Ist es nicht schon schlimm genug, dass sie überhaupt Artikel schreibt?”


  Michael hob eine Hand, um Elenis Protest zu ersticken.


  “Nein, Eleni, verteidige sie nicht. Nicht dieses Mal. Ich weiß, dass du wie eine Mutter zu ihr bist. Aber ich bin immer noch ihr Vater, und ich nehme ihr hiermit den Auftrag wieder weg. Es gibt ihn nicht mehr. Er ist gestorben. Selbst wenn sie den Artikel schreiben sollte, werde ich ihn auf keinen Fall veröffentlichen.


  Noch nicht mal unter ihrem Pseudonym. Ich möchte, dass sie mit diesem Unsinn aufhört und so schnell wie möglich nach Hause kommt. Blaine hat mir heute Morgen gesagt, dass er sie immer noch heiraten will. Wenn sie nach Hause kommt, wird sie seinen Antrag akzeptieren, und damit wird der Presserummel um ihre Person endgültig aufhören. Ich werde sie anrufen und ihr ordentlich meine Meinung sagen.”


  Eleni verdrehte die Augen, zuckte die Schultern und klagte ihn mit ihrem Schweigen an. Doch Michael ließ sich nicht irritieren. Er wusste schließlich, was das Beste für seine Tochter war.


  


  Irgendjemand hatte die Vorhänge aufgezogen. Helles Sonnenlicht flutete in die Kabine. Kit drehte sich um und verbarg ihr Gesicht im Kissen.


  “Oh, gut, dass du wach bist”, erklärte Georgia fröhlich, während sie in ihrem Koffer herumsuchte. “Ich dachte schon, du würdest den ganzen Tag schlafen.”


  “Ich doch nicht.” Kit versuchte, sich aufzusetzen, aber ihr Kopf schmerzte so stark, dass sie sich sofort wieder zurücklegte und eine Hand gegen die Stirn presste. “Ich habe nur Kopfweh, das ist alles.”


  “Nun, zwei Aspirin und frische Luft werden das kurieren. Becca und Paula frühstücken bereits im Voyager Cafi6. Wir sind spät dran, also steh auf, und mach dich hübsch.”


  Kit setzte sich mühsam auf und warf einen Blick auf die Uhr. Acht Uhr vierzig war nicht spät. Sie war schließlich im Urlaub, oder? Nun, zumindest, bis sie die Unterlagen für ihren Auftrag erhielt.


  Seufzend rieb sie sich die Schläfen und schüttelte den Rest Schlaf ab. Wie kam sie zu solch einem Kater? Warum war sie überhaupt auf die absurde Idee gekommen, Wodka zu trinken? Sie hatte für ihre Verhältnisse ausgesprochen viel getrunken. Was hatte sie sich nur dabei gedacht? Gar nichts. Das war der Punkt. Seitdem sie mit Joshua im Flugzeug gesessen hatte, schien ihr Verstand ausgeschaltet zu sein. Kit erschauerte und schaute zu Georgia hinüber. Ihre Mitbewohnerin war bereits angezogen und trug ein Paar schlichte Shorts, dazu ein weißes ärmelloses T-Shirt.


  “Was liegt denn heute an?”


  “Um zehn Uhr kannst du im Aufenthaltsraum von Deck B allen Beteiligten der Serie so viele Fragen stellen, wie du willst, und am Nachmittag fahren viele nach Nassau hinüber. Die meisten haben eine Führung gebucht. Um siebzehn Uhr dreißig kann man dann zur Happy Hour einen Drink mit den Leuten von Last Frontier’ nehmen. Und heute Abend findet eine Kostümparty statt. Fährst du auch nach Nassau?”


  “Ich habe keine Führung gebucht.” Kit griff zu den Tabletten und dem Glas Wasser, das Georgia ihr reichte.” Aber auf der Karte habe ich, gesehen, dass man viele Sehenswürdigkeiten von Nassau zu Fuß erreichen kann. Ich werde wohl einfach ein wenig herumbummeln.” Kit schluckte die Tabletten. Sie erinnerte sich noch an Connors Angebot, sie in Nassau herumzuführen, aber sie konnte sich nicht mehr an seine Telefonnummer erinnern. Und eigentlich hatte sie auch gar nicht vor, sein Angebot anzunehmen.


  Georgia nahm ihr das leere Glas aus der Hand, stellte es auf den Waschbeckenrand und schaute dann zu ihr hinüber. “Bist du schon viel gereist?”


  Kit beugte sich vor und stöhnte, als sie ihren Reisepass aus der Tasche holte.


  Sie hatte das Gefühl, eine Gruppe Schlagzeuger würde sich gerade in ihrem Kopf austoben. “Das ist mein dritter, und der hat auch kaum noch Platz für weitere Einreisestempel. ” Kit warf ihn Georgia zu, die ihn sich aufmerksam ansah. Zum ersten Mal, seit sie Kit kannte, verschlug es Georgia die Sprache.


  „Ist die Post eigentlich schon gekommen?” Kit stand langsam auf und hoffte, dass das Aspirin bald Wirkung zeigte.


  „Ja, sie liegt auf dem Tisch dort.” Kit erblickte den großen Umschlag, ging aber zuerst langsam zum Bullauge hinüber und schaute hinaus. Sie stellte fest, dass die “Island Voyager” im Prince George Hafen angelegt hatte. Laut ihrem Reiseführer lagen der Rawson Squate und das Verkehrsamt von Nassau nur wenige Minuten entfernt.


  “Ihr wollt also eine Bustour machen?” fragte Kit, während sie sich umdrehte und den großen Umschlag vom Tisch nahm.


  “Ja, wir … Wahnsinn!” stieß Georgia atemlos hervor, als sie das große Glanzfoto sah, das Kit voller Entsetzen aus dem Umschlag holte.


  Es war das Bild des Mannes, den sie am liebsten nie wieder sehen würde.


  Es war Joshua Parker.


  “Wahnsinn! ” rief Georgia erneut entzückt aus. “Wenn du das Foto nicht willst, kann ich es dann haben? Sieht er nicht großartig aus? Mann, hast du ein Glück.”


  Mit bebenden Händen steckte Kit das Bild wieder in den Umschlag und legte ihn in den Koffer. “Hör zu, du kannst ja schon mal zu den anderen vorgehen. Ich werde in fünfzehn Minuten fertig sein und mit euch frühstücken.”


  “Und danach gehen wir zu der Frage-und Antwort-Stunde.“


  Das war das Letzte, an das Kit dachte. Joshua wollte sie auf keinen Fall gegenübertreten. “Das werde ich vielleicht auslassen und mir dafür lieber den Strohmarkt in Nassau anschauen. Du kannst mir ja später davon erzählen.”


  Kit wartete Georgias Antwort nicht ab, sondern ging ins Badezimmer. Sie zog sich rasch aus und stellte sich unter die Dusche. Als das warme Wasser auf sie niederprasselte, fühlte sie sich endlich besser. Während sie sich die Haare wusch, hätte sie am liebsten über die Ironie des Schicksals gelacht.


  Ausgerechnet Joshua Parker war ihr Interviewpartner. Woher hatte er eigentlich gestern gewusst, wo sich ihre Kabine befand? Und hatte er nicht gesagt, dass er sie überall gesucht hätte?


  Warum? Wozu? Hatte er ihr denn noch nicht genug angetan? Wahrscheinlich erschien ihr Foto heute auf dem Titelbild jeder Boulevardzeitung. Ihr Vater würde nicht nur wissen, wo sie war, sondern auch, mit wem sie was tat. Wie Kit ihren Vater kannte, würde er vor Wut in die Luft gehen und ihr umgehend den Auftrag wegnehmen. Wahrscheinlich hielt er gar nichts davon, dass sie ihre Interviewpartner küsste.


  Was konnte sie nur tun, um den Schaden so gering wie möglich zu halten? Sie brauchte diese Story um sich selbst und ihrem Vater zu beweisen, dass sie gut war. Sie musste ganz einfach so gut sein, dass ihr Vater gar nicht anders konnte, als den Artikel über Joshua zu veröffentlichen. Schließlich war ihr Vater Geschäftsmann und wusste, worauf es ankam. Kit hob den Kopf und ließ das Wasser über ihren Rücken laufen. Jawohl, sie würde erfolgreich sein, auch wenn sie aus Georgias Bemerkungen herausgehört hatte, dass Joshua die Presse hasste und seit Jahren kein Interview mehr gab.


  Während sie sich das Shampoo aus den Haaren wusch, dachte sie über den gestrigen Abend nach. Joshua Parker hatte sie geküsst. Sogar zwei Mal. Und noch nie zuvor hatte ihr Körper so auf einen Mann reagiert. Natürlich hatten die Küsse anderer Männer auch Verlangen in ihr geweckt. Aber niemals diese glühende Leidenschaft, die Joshua mit einem einzigen Kuss entzündet hatte.


  Joshua. Widerwillig drehte Kit das Wasser ab, öffnete die Tür der Duschkabine und griff zum Handtuch. Nachdem sie sich rasch abgetrocknet hatte, zog sie sich an und wickelte ein Handtuch um den Kopf. Sie unterdrückte ein Gähnen und hatte kaum einen Schritt in die Kabine getan, als sie starr vor Unglauben, Entsetzen und Scham stehen blieb.


  Er saß auf ihrem Bett.


  “Joshua hatte keine Lust mehr zu warten”, erklärte Georgia und lächelte. “Also kam er vorbei, um sich zu vergewissern, dass wir auch kommen würden.”


  “Das sehe ich.” Kit biss sich auf die Unterlippe und starrte Joshua an. Da der Raum zu schmal für einen Sessel war, hatte er lässig auf ihrem ungemachten Bett Platz genommen. Er trug weiße Shorts und ein dunkelblaues Polohemd und sah aus, als ob er gut geschlafen hätte.


  “Guten Morgen, Kit. Nett, dich zu sehen. Ich dachte schon, du willst heute gar nicht mehr aufstehen. Wie geht es deinem Kopf?” Joshua betrachtete sie wohlwollend, und sie hätte ihm am liebsten die Augen ausgekratzt, als sein Blick mit unverhohlener Bewunderung über ihre langen wohlgeformten Beine glitt.


  Kit warf Georgia einen ungläubigen Blick zu.’ “Du warst schon draußen?”


  fragte sie.


  “Natürlich”, erwiderte Georgia. “Paula und ich sind aufgestanden, um uns den Sonnenaufgang anzuschauen. Es ist ein wundervoller Tag. Sonne, strahlend blauer Himmel, eine erfrischende Brise. Ich hätte dir noch gestern Abend gesagt, dass Joshua heute mit uns frühstückt, aber du hast bereits geschlafen, als wir zurückkamen.” Georgia schaute zu Joshua hinüber. “Sie hat geschlafen wie ein Murmeltier.”


  “Das glaube ich.” Joshua lächelte. “Sie war ganz schön müde. “


  Sie war hereingelegt worden. Vor Wut hätte Kit sich am liebsten die Haare gerauft. Um Himmels willen. Ihre Haare! Sie riss sich das weiße Handtuch vom Kopf und begann hastig, mit den Fingern ihre feuchten Haare zu kämmen. Oh nein! Sie sah bestimmt aus wie eine Vogelscheuche.


  “Ich muss meine Haare fönen”, erklärte Kit rasch und wich seinem Blick aus.


  Musste er sie so anstarren!


  “Nun, jetzt haben wir so lange gewartet, jetzt kommt es auf die paar Minuten auch nicht mehr an”, bemerkte Georgia. Mach nur.”


  Joshuas Blick folgte ihr, bis sie im Badezimmer verschwunden war und hieß sie willkommen, als sie nach zwei Minuten wieder zurückkehrte.


  “Ich bin fertig”, verkündete Kit, schüttelte ihre rotblonde Mähne und schlüpfte in die zierlichen Sandalen.


  “Gut“, erklärte Georgia. “Dann kommt. Mein Magen knurrt schon.”


  Joshua erhob sich, und sie folgten Georgia zum Fahrstuhl. “Du siehst ohne Make-up gut aus”, sagte er. “Das ist mir bereits gestern Abend aufgefallen.”


  “Ich bin wirklich froh, dass ich dir gefalle, ich…” begann sie schnippisch, doch Joshua unterbrach sie, in dem er ihren Arm packte und sie zu sic h drehte.


  “Hör zu, heute ist ein neuer Tag”, erklärte er. “Lass uns noch mal von vorne beginnen. Ohne Flugzeug, ohne Tanz, ohne Casinos.“


  Kit schaute ihn an und fragte sich, ob er sie wohl erneut küssen würde. Doch stattdessen redete er einfach weiter.


  “Kein Sarkasmus, keine schnippischen Bemerkungen.”


  Sie wollte etwas sagen, doch sein Gesichtsausdruck hielt sie davon ab. Der Gedanke an einen Kuss verschwand.


  “Und das gilt für uns beide, Kit. Also, wollen wir noch mal von vorne beginnen?”


  “Kommt ihr endlich”, rief Georgia ihnen zu. “Ich halte schon eine Weile den Fahrstuhl fest, und ich will endlich frühstücken.”


  “Einverstanden?” Joshuas schaute sie ernst an, und Kit spürte, wie ihre Hände zitterten.


  Sie hatte keine Ahnung, warum er ständig ihre Nähe suchte. irgendwie ergab das keinen Sinn, aber was für eine Wahl hatte sie? Wie immer ihr Körper auch reagieren mochte, sie musste diesen Mann interviewen. Ihre Zukunft hing davon ab. Irgendwie musste sie den richtigen Zeitpunkt erwischen, ihn darum zu bitten.


  “Einverstanden”, murmelte sie schließlich und erneut überfiel sie das unstillbare Verlangen, ihn auf der Stelle zu küssen.


  “Gut”, schien sich Joshua sichtlich zu entspannen. “Dann wäre ja alles geklärt.


  Während ich brav Bills Anweisungen folge, wirst du dir heute einen schönen Tag in Nassau machen. Heute Abend sehen wir uns dann im Ballsaal.


  Einverstanden?”


  Kit riss den Blick mit Gewalt von seinen Lippen fort und nickte.


  “Einverstanden.”


  “Gut, dann werden wir jetzt gut frühstücken.” Er hakte sich bei ihr ein und ging mit ihr zum Fahrstuhl hinüber. “Vielleicht kann ich dir ja noch ein paar Tipps für deinen Ausflug nach Nassau geben.”


  6. KAPITEL


  Als Kit Stunden später, erschöpft von den vielen Eindrücken, die sie während ihres Aufenthaltes in Nassau gesammelt hatte, wieder ihre Kabine auf dem Schiff betrat, blinkte das rote Lämpchen an ihrem Telefon. Jemand hatte eine Nachricht hinterlassen. Kit schaute verärgert auf das Telefon und nahm schließlich widerwillig den Hörer ab. Wie sic h herausstellte, waren die Nachrichten ausschließlich von ihrem Vater. Mit jeder befahl er ihr; nach Hause zu kommen, und mit jedem Mal war er wütender und wütender geworden.


  Doch statt sofort ihren Vater anzurufen, wählte sie Elenis Nummer. Sie brauchte dringend ein paar Informationen, und die konnte Eleni ihr am besten geben.


  “Kit! Endlich!” Kit konnte trotz der schlechten Verbindung, die pro Minute fast sieben Dollar kostete, die Sorge in Elenis Stimme hören. “Wir haben den ganzen Tag versucht, dich zu erreichen.”


  “Entschuldige.” Kit holte den großen Umschlag hervor, den sie am Morgen in den Koffer geworfen hatte, und öffnete ihn. “Ich habe mir heute Nassau angesehen.”


  “So? Hör zu, dein Vater ist fast den ganzen Tag in meinem Büro gewesen. Er ist über die neuen Zeitungsfotos nicht besonders glücklich. Auf dem einen flirtest du mit einem Casinoangestellten, auf dem anderen küsst du Joshua Parker. Dein Vater wollte dir hinterherfliegen und dich höchstpersönlich nach Hause holen. Glaube mir, ich hatte meine Mühe, ihn davon abzubringen. Ich erklärte ihm, dass das einfach zu viel Stress für sein Herz wäre.”


  


  “Mach dir keine Sorgen um sein Herz. Das ist gesund”, erwiderte Kit. “Ich werde diese Story schreiben, Eleni. Ich brauche sie.” Sogar mehr, als ich Joshua Parkers Küsse brauche, fügte sie in Gedanken hinzu. Schließlich war ihr Vater ein fester Bestandteil ihres Lebens. Joshua hingegen würde wieder verschwinden, wenn er bekommen hatte, was er wollte.


  “Kit, dein Vater sagte mir, dass er diesen Artikel nicht mehr wünscht. Er wird ihn unter keinen Umständen veröffentlichen. “


  “Ach komm, Eleni. Du kennst ihn doch”, schalt Kit sie. “Er blufft doch nur. Er ist durch und durch Geschäftsmann. Wenn die Story gut ist, wird er sie veröffentlichen.”


  Es trat eine kurze Pause ein, bevor ihre Chefredakteurin und mütterliche Freundin sich wieder zu Wort meldete. “Nun, Kit, in diesem Fall lässt du dir besser etwas ganz Spektakuläres einfallen, oder du kannst deinen Schreibtisch im Verlag ausräumen. “


  “Soll das ein Scherz sein? Er würde mich nicht feuern. Ich bin seine Tochter.


  Er hat mir immer vergeben.”


  “Höre ich mich so an, als ob ich Witze machen würde?”


  “Auf jeden Fall reagierst du übertrieben. Ich will arbeiten und habe eine Chance verdient. Ich bin es leid, wie Daddys kleine Prinzessin behandelt zu werden. Ich möchte unabhängig sein. Ich will nicht mehr dieses seichte Zeug schreiben und mich hinter dem Namen Carol Jones verstecken.”


  “Wenn du meinst. Übrigens, ist der Umschlag angekommen?”


  Der Zweifel in Elenis Stimme reizte Kit. “Ich habe ihn gerade geöffnet.” Kit steckte den Hörer zwischen Ohr und Schulter und zog das Foto und die Papiere raus. “Gibt es etwas Besonderes, auf das ich achten sollte?”


  Eleni zögerte. Glaubt überhaupt noch jemand an mich? dachte Kit ärgerlich.


  „In dem Umschlag stecken auch weniger bekannte Hintergrundinformationen über Joshua Parker. Ich möchte, dass du ein wenig in seiner Vergangenheit gräbst. Geh dem Gerücht auf den Grund, dass Joshuas nur seines Vaters wegen aufhört, für das Fernsehen zu schreiben. Er will Farmer werden, wenn stimmt, was gesagt wird. Finde heraus, warum er Ruhm und Reichtum für Kühe aufgibt.


  Hast du verstanden?”


  Kit hatte verstanden. Aber es gefiel ihr nicht, was Eleni sagte. Trotz ihres Temperaments und ihrer Eskapaden hatte sie niemals bewusst Menschen verletzt oder benutzt. Wie sollte sie Joshua nur beibringen, dass sie den Auftrag hatte, mit ihm ein Interview durchzuführen. Würde er glauben, dass sie erst am Morgen des zweiten Tages erfahren hatte, dass er ihr Interviewpartner war?


  Probleme, nichts als Probleme. Wo war sie da nur hineingeschlittert.


  “Ich werde sehen, was ich herausfinden kann, Eleni. Aber bis dahin halte ich mir alle Optionen frei.”


  „Kit.” Eleni klang ernst. “Es gehört zum Beruf des Journalisten, Fakten ans Tageslicht zu bringen.”


  “Ja, aber…”


  “Es gibt kein Aber, Kit. Du hast diesen Auftrag angenommen. Führe ihn richtig aus oder gar nicht. Lies erst mal das ganze Material durch, das ich dir geschickt habe, und entscheide dich dann. Natürlich würde es deinen Vater freuen, wenn du ablehnst … oh, verflixt.”


  “Eleni? Was ist los?”


  “Kit?” Kit wurde ganz schlecht, als sie die Stimme ihres Vaters erkannte.


  “Katherine Eleanor O’Brien. Ich weiß, dass du dran bist.”


  Sie hörte ihn husten, als er den Hörer in die Hand nahm.


  “Ja, Vater, ich bin dran.” Kit biss sich auf die Lippe, hielt den Hörer vom Ohr ein Stück weg und wappnete sich vor dem, was jetzt kommen würde.


  “Es wird aber auch Zeit, dass du anrufst. Ich möchte keine Spekulationen darüber anstellen, was du heute getan hast, aber ich hoffe inständig, dass ich morgen nichts darüber in der Zeitung lesen werde. Die letzten beiden Tage waren schlimm genug. Hast du verstanden? Ich bin bereits die Witzfigur in meinem Club. Kannst du dir vorstellen, wie ich mich gefühlt habe, als ich mit Blaine und seinem Vater gesprochen habe? Er ist mein bester Freund. Es war demütigend.”


  „Ja, Vater.”


  “Gut.” Er räusperte sich kurz und fuhr fort: “Noch etwas. Du und ich werden über Blaine sprechen müssen, wenn du wieder von deiner Reise zurückkehrst.


  Er will dich immer noch heiraten.“


  „Ja, Vater.” Kit wusste, dass es sinnlos war, ihrem Vater jetzt widersprechen zu wollen. Wenn er sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, war es fast unmöglich, ihn davon abzubringen.


  “Keine Eskapaden mehr, Katherine. Du hast genug Schande über die Familie gebracht. Wenn deine Mutter noch lebte, würde dein Verhalten sie sehr kränken.


  Halte dich von diesem Mann fern, und enttäusche mich nicht noch mal, verstanden? Die Story kannst du vergessen. Sie wird nicht gedruckt.”


  „Ja, Vater.” Kit biss die Zähne zusammen, um ihre Wut zu unterdrücken. Die Gefühle für Joshua traten plötzlich in den Hintergrund, und ihr Selbstbewusstsein bäumte sich auf. Dieser Artikel war ihre letzte Chance. Und die würde sie wahrnehmen. Ihr Vater hatte ihr bereits mehrere Male den Weg versperrt, den Familienverlag zu verlassen und bei der Konkurrenz zu arbeiten.


  Dieses Mal würde sie sich nicht so einfach überrumpeln lassen.


  Sie würde dieses Interview machen, den Artikel abliefern, und er würde so sensationell gut sein, dass ihr Vater gar keine andere Wahl hätte, als ihn zu drucken.


  “Kit?” Elenis Stimme erklang am anderen Ende der Leitung, und Kit war erleichtert, dass ihr Vater seine Moralpredigt dieses Mal außergewöhnlich kurz gehalten hatte. “Ruf mich morgen an, okay?”


  “Okay.” Das Gespräch war beendet, und Kit legte langsam den Hörer auf. Sie ließ sich auf den Stuhl fallen und legte das Gesicht in die Hände. Erst jetzt flossen ein paar Tränen, und Kit wischte sie wütend ab.


  Wieder einmal hatte sie brav Ja, Vater gesagt, obwohl sie wusste, dass sie genau das Gegenteil tun würde. Statt ihre Frau zu stehen, hatte sie sich wie ein eingeschüchtertes Kind benommen, dessen Verhalten in der Öffentlichkeit den Zorn des Vaters erregt hatte. Offensichtlich glaubte er ihr immer noch nicht, dass sie Blaine unter keinen Umständen heiraten würde.


  Vielleicht konnte sie ihn wenigstens davon überzeugen, dass sie eine ernst zu nehmende Journalistin war.


  Sie seufzte und blätterte die Artikel durch, die Eleni für sie herausgesucht und ausgeschnitten hatte. Einige der Artikel waren im französischsprachigem Kanada erschienen und sogar vom Französischen ins Englische übersetzt worden.


  Kit las sie aufmerksam durch. “Ach, du meine Güte”, stieß sie hervor und schaute sich dann unwillkürlich um, um zu sehen, ob sie noch allein in der Kabine war. Dann las sie den ersten Artikel.


  Joshua DeBettencourt, Sohn des Politikers Gasper DeBettencourt und Angelika Parkers, einer reichen amerikanischen Erbin, hat seinen Vater zutiefst enttäuscht, weil er von der Elite Universität, die er besuchte, hinausgeworfen wurde. Grund der allgemeinen Aufregung ist ein Video, auf dem er Karaoke singend mit einer nackten Stripteasetänzerin zu sehen ist. Außerdem soll er dabei beobachtet worden sein, wie er angetrunken mit zwei Showgirls nach Hause gefahren ist. Sein Vater ist einer der Politiker, die für einen Senatsposten kandidieren. Gerüchten zufolge soll der ältere DeBettencourt die Konsequenz aus dem Verhalten seines Sohnes gezogen haben und von der Wahl zurückgetreten sein …


  Kit legte den ausgeschnittenen Artikel zur Seite und nahm den nächsten. Dieser stammte aus einer amerikanischen Zeitung. Es war die Klatschkolumne des Tattlers, ungefähr neun Jahre alt und von Mary Lynn Ross geschrieben. Kit seufzte. Auch ihr Name war oft genug in den Artikeln dieser Frau aufgetaucht.


  Achtzig Prozent von dem, was die Frau schrieb, war grundsätzlich erlogen. Sie bezweifelte, dass in diesem Artikel viel Wahrheit stand.


  Joshua Parker, Drehbuchautor des Quotenrenners “Last Frontier”, hat die kanadische Creme de la Creme vor den Kopf gestoßen. Gasper DeBettencourt, die rechte Hand des Premierministers, spricht nicht mehr mit seinem Sohn. Der Bruch hatte sich bereits vor zwei Jahren vollzogen, als Joshua sich weigerte, den Weg einzuschlagen, den sein Vater ihm vorgegeben hatte. Daraufhin nahm Joshua demonstrativ den Mädchennamen seiner Mutter, Parker, an. Die meisten Amerikaner kennen Angelina Parker Cooper, Tochter eines Großindustriellen und renommierte Reiseführerautorin. Sie ließ sich vor Jahren von DeBettencourt scheiden und überließ die Erziehung ihres Sohnes Joshua sowie die der beiden Töchter sechs Monate im Jahr ihrem Exmann.


  Joshua ist bereits am Arm vieler schöner Frauen gesehen worden, aber keiner von ihnen ist es bisher gelungen, den begehrten Junggesellen einzufangen.


  Joshua teilte mir mit, dass er nicht vorhätte, in absehbarer Zeit für einen Erben zu sorgen, und dass es ihm völlig gleichgültig wäre, ob er von seinem Vater enterbt würde. Falls sein Vater mit ihm reden wolle, wüsste er ja, wo er zu finden sei und …


  Der Artikel ging noch weiter, aber Kit legte ihn zur Seite. Joshua Parkers Beziehung zu seinem Vater war bedeutend schlechter als ihre Vater-Tochter-Beziehung. Und sie würde diese destruktive Beziehung erneut an die Öffentlichkeit zerren müssen, wenn sie ihrem Vater zeigen wollte, dass sie einen guten Artikel schreiben konnte.


  Plötzlich war ihr so schlecht, dass sie Angst hatte, sich übergeben zu müssen.


  Es musste einen Weg geben, diese Story zu schreiben, ohne Joshua zu verletzen.


  Sie wollte beides, die Anerkennung ihres Vaters und Joshua für die Dauer der Kreuzfahrt. Entschlossen hob sie den Kopf. So leicht würde sie nicht aufgeben.


  Die Tatsache, dass weder ihr Vater noch Joshua wussten, dass sie diesen Artikel schreiben wollte, würde Kit Zeit geben, in aller Ruhe nachdenken zu können. Am Ende würde alles gut werden. Das jedenfalls hoffte Kit. So war es doch bisher immer gewesen, oder etwa nicht?


  Kit las auch die restlichen Artikel und fand noch mehr über den Mann heraus, der heute den Tag mit ihr verbracht hatte. Wenn es stimmte, was in den Zeitungen stand, hatte Joshua nie seinen College-Abschluss gemacht und in verschiedenen Jobs gearbeitet, die seine Mutter für ihn besorgt hatte. Sein großer Durchbruch war ihm mit den Drehbüchern zu “Last Frontier” gelungen, und die Fans liebten ihn ebenso wie die Schauspieler.


  In den letzten Jahren gab es außer einer Pressemitteilung, dass Joshuas Vater sich einer Nierentransplantation unterziehen musste und dass Joshua der Nierenspender war, keine Neuigkeiten mehr von ihm. Kit seufzte und legte die Zeitungsausschnitte zur Seite. Er hatte seinem Vater also eine Niere gespendet.


  Was für eine noble Geste. Aber wem machte sie was vor. Sie hatte von Anfang an gespürt, dass Joshua Parker etwas ganz Besonderes war und …


  Reiß dich zusammen, ermahnte sich Kit, griff zum Telefon und bestellte sich etwas zu essen. Sie würde ihre Kraft noch brauchen.


  Zehn Minuten vor neun hatte Kit ihr Make-up aufgelegt und betrachtete sich im Spiegel.


  Obwohl das schwarze Kleid genau unter dem Knie endete, nur einen dezenten runden Ausschnitt besaß und sogar ihre Oberarme von zartem Chiffon bedeckt waren, besaß das Kleid, vielleicht gerade wegen seiner Schlichtheit, einen fast dramatischen Effekt. Deswegen hatte sie auch weitgehend auf Schmuck verzichtet und nur ein Paar silberne Ohrringe angelegt. Lächelnd warf sie ihrem Spiegelbild einen Kuss zu, wahrscheinlich, um sich Selbstbewusstsein vorzugaukeln. Selbstbewusstsein, das sie nicht besaß. Trotzdem würde sie erreichen, was sie sich vorgenommen hatte. Sie würde den Artikel schreiben und Joshua erst davon erzählen, wenn er druckreif war.


  Als Kit den Saal betrat, war er schon gut besucht. Sie entdeckte Georgia und ihre Freundinnen an einem Tisch am Ende des Raumes, und einige Meter von ihnen entfernt sah sie Joshua, der mit einem Pärchen plauderte. Sie atmete ein paar Male tief durch und ging dann erhobenen Hauptes auf Georgia und ihre Freundinnen zu.


  Ich benutze ihn nicht, versuchte Kit sich zu beruhigen. Ich werde alles in Ordnung bringen.


  „Da bist du ja!” Georgia entdeckte sie als Erste und kam einige Schritte auf sie zu. “Du siehst großartig aus. Joshua wird hingerissen sein.” Georgia und Kit nahmen Platz, und Georgia griff zu ihrem Weinglas. “Und keiner von uns wird dir böse sein, wenn du heute Nacht nicht bei uns in der Kabine schläfst. Wir werden alle davon träumen, an deiner Stelle zu sein.”


  “Georgia!” Kits Gesicht überzog sich mit einer tiefen Röte, und ihr Magen zog sich zusammen. Allein der Gedanke, mit Joshua ins Bett zu gehen, rief ein erregendes Prickeln in ihr hervor, und um sich abzulenken, schaute sie sich rasch um. Die Party war inzwischen in vollem Gange. Es wurde getanzt, gelacht und angeregt geplaudert.


  “Das ist ein tolles Kleid”, hörte sie plötzlich Joshuas Stimme dicht an ihrem Ohr, und sie war schlagartig wie elektrisiert.


  Sie drehte sich um, und ihr Herz setzte einen winzigen Moment lang aus, als sie die Freude über das Wiedersehen in seinem Blick sah. Freude und ein sehnsüchtiges Verlangen.


  “Du siehst wirklich bezaubernd aus”, fügte er anerkennend hinzu.


  Kits Kehle war plötzlich trocken, und sie schluckte nervös. Sein glänzendes, leicht gelocktes Haar fiel locker auf den Kragen seiner schwarzen Lederjacke, die seine breiten Schultern betonte. Sein schwarzes Hemd spannte sich über seiner muskulösen Brust und … Kit biss sich auf die Lippen, als die Wahrheit sie wie ein Hieb in den Magen traf. Sie wollte diesen Mann. Ja, sie begehrte ihn.


  Ihre Blicke trafen sich, und ihr wurde klar, dass sich Gefühle in ihren Augen widerspiegelten. Eine erregende Wärme durchrieselte sie, und sie wusste, dass das Spiel bereits entschieden war. Ihr Körper hatte die Entscheidung ohne ihren Verstand getroffen. Sie sehnte sich danach, in Joshuas Armen zu liegen, und es gab nichts, was sie dagegen tun konnte. Verstand und Wille waren ausgeschaltet.


  “Möchtest du tanzen?” fragte Joshua, als die ersten Töne eines einschmeichelnden, langsamen Songs erklangen.


  “Gern”, stieß sie hervor und hoffte, dass er nicht ahnte, wie viel Kraft es sie kostete, dieses Wort normal klingen zu lassen.


  Joshua ergriff ihre Hand und führte sie zur Tanzfläche. “Wir scheinen heute Abend glücklicherweise keine Aufmerksamkeit auf uns zu ziehen”, flüsterte er Kit ins Ohr, als sie zu tanzen begannen.


  “Was nicht ist, kann noch werden”, erwiderte Kit mit gespielter Lässigkeit. Der Discjockey hatte das Licht gedämpft, und Joshua zog sie jetzt so fest an sich, dass ihre Körper sich berührten. Unwillkürlich schlang sie die Arme um seinen Hals. Obwohl sie sich auf der Tanzfläche mitten unter den anderen Paaren befanden, hatte Kit das Gefühl, ganz allein mit ihm auf der Welt zu sein. Sie hatte mittlerweile den Kopf an seine Brust gelegt und konnte den regelmäßigen Schlag seines Herzens hören. Wie in Trance bewegte sie sich zu dem sinnlichen Rhythmus der Soulballade und gab sich ganz dem wundervollen Moment hin.


  Bis ein Blitzlicht aufleuchtete.


  Sie zuckte zusammen, als die Wirklichkeit ihr hässliches Haupt erhob. Joshua reagierte sofort auf ihre Anspannung. Doch er rückte nicht von ihr ab, sondern umfasste nur ihr Kinn und zwang sie, ihn anzuschauen.


  “Es ist alles in Ordnung”, murmelte er und legte dann wieder die Hand auf ihren Rücken. “Wenn ich damit klarkomme, schaffst du das auch.”


  Kit versuchte sich aus seiner Umarmung zu lösen. “Nein, ich kann diese Reporter nicht ertragen. Mein Vater hat sich bereits schrecklich über das Titelfoto mit uns beiden aufgeregt.


  “Aber jetzt tanzen wir doch nur.”


  “Du verstehst mich nicht.” Sie biss sich auf die Unterlippe. Wie konnte sie ihm sagen, dass dieses Mal ihre ganze Existenz auf dem Spiel stand. Sie war immer nur Daddys kleines Mädchen gewesen. Und wenn jetzt erneut Fotos von Joshua und ihr auftauchten, würde man sie noch nicht mal mehr unter dem Namen von Carol Jones arbeiten lassen.


  “Es ist schon in Ordnung”, beruhigte er sie. “Ich habe die Zeitung gesehen. Ich kenne mich mit Marilyn Roth und ihren vielen Pseudonymen aus. Eins davon ist Mary Lynn vom ‚Tattler’.“


  “Mein Vater hat mich unter Druck gesetzt”, gestand sie. “Er will mein Foto auf keinen Fall erneut in der Zeitung sehen. Er war ganz schön wütend, als ich vorhin mit ihm gesprochen habe. “


  “Ah, dein Vater. Er ist es wohl, den du mit deinen verrückten Eskapaden beeindrucken willst, mit denen du dir letztlich nur selbst schadest. Aber heute Abend musst du entscheiden, was du wirklich willst.”


  Kit sah ihn wie gebannt an. Wenn sie nur wüsste, was sie wollte. Plötzlich wusste sie überhaupt nichts mehr. Was war wichtiger, ihre Story oder Joshua?


  Von der Story hing ihre Zukunft ab - und von Joshua? Ganz bestimmt nicht ihre Zukunft. Nein, er gehörte ins Reich der Fantasie, etwas, das sie wollte, aber niemals haben konnte. Zumindest nicht für immer.


  Joshua musste gespürt haben, was sie dachte.


  “Ich will dich, Kit. Und zwar mehr als alles andere auf der Welt”, flüsterte er rau und für einen Moment gab es nur eine Wahrheit, eine Antwort. Sie wollte diesen Mann mit jeder Faser ihres Seins. Sie begehrte ihn, wie sie noch nie zuvor einen Mann begehrt hatte. Alles andere war dagegen auf einmal unwichtig.


  “Du verstehst mich nicht. Ich muss dir unbedingt etwas sagen, ic h …” begann sie, doch er winkte ab und ließ sie nicht weiterreden.


  “Nein, jetzt rede ich. Ich kenne dich besser, als du glaubst, Kit. Mach dir keine Sorgen. Du hast mich schon immer fasziniert. Seit zwei Jahren habe ich mir von dir jedes Foto angeschaut, jeden Artikel von dir gelesen, ohne genau zu wissen, warum. Und als ich dich dann im Flugzeug sah, war mein erster Gedanke: Wow, was für eine Frau.” Joshua fuhr mit der Hand unter den Chiffonärmel ihres Kleides und sah sie ernst an. “Du machst mich verrückt, Kit, und mir ist es ganz egal, ob die ganze Welt weiß, dass ich mit dir schlafen will. Wir werden zusammen ins Bett gehen. Das ist unvermeidlich. Es ist nur eine Frage des richtigen Zeitpunkts.”


  “Ich … ich …” stammelte Kit und konnte immer noch nicht glauben, was er da gerade gesagt hatte. “Ich muss dir etwas sagen.“


  “Das, was du mir zu sagen hast, kann bestimmt bis morgen warten, aber ich nicht.” Er lachte leise und sehr verführerisch. “Dieses Kleid ist noch aufreizender als das, was du gestern Abend getragen hast. Wenn wir nicht bald hier rauskommen, hat die Presse einen neuen Skandal.”


  Während er sprach, glitt er mit der Hand zu ihrer Schulter und küsste sie dann sanft. Es war einfach zu viel. Wie sollte sie ihm von dem Artikel erzählen, den sie schreiben wollte, wenn sie noch nicht mal in der Lage war, einen klaren Gedanken zu fassen? Als er sie endlich küsste, stöhnte sie vor Verlangen leise auf.


  “Ich will dich, Kit“, flüsterte er an ihren Lippen.


  Sie war unfähig, auch nur ein Wort hervorzubringen. Sie öffnete den Mund, um etwas zu erwidern, aber er brachte sie mit einem weiteren Kuss zum Schweigen. Dieser zweite Kuss brachte die Glut der Leidenschaft, die er entzündet hatte, zum Lodern, und sie hätte sich vergessen und ihn hier und auf der Stelle geliebt, wenn Joshua nicht noch einen Rest von Vernunft besessen und sie von der Tanzfläche geführt hätte.


  Worte waren unnötig, als Joshua sie aus dem Saal in den Gang hinausführte.


  Und das war gut so, denn Kit war unfähig, auch nur ein Wort herauszubringen.


  “Wir schleichen uns einfach davon”, erklärte er. “Bill besteht zwar darauf, dass das Team bis zum Ende bleibt. Aber für dich nehme ich gern seinen Zorn auf mich.”


  “Hör zu, ich muss noch meinen Mitbewohnerinnen Bescheid sagen. “


  “Sie werden die Situation verstehen.”


  Kit blinzelte verwirrt ins helle Licht des Korridors. Er führte. Sie folgte. Ihre Kabine lag zwei Stockwerke unter dem Saal, aber stattdessen hielt der Fahrstuhl im obersten Deck. Sie ließ sich benommen den Korridor entlang zum Vorderteil des Schiffes führen und sagte kein Wort, als er die letzte Kabinentür aufschloss und sie eintreten ließ.


  Kit blieb für einen Moment bewundernd und fast ein wenig neidisch stehen.


  Nicht nur; dass diese Kabine gut um die Hälfte größer war als ihre. Es stand auch nur ein großes französisches Bett darin, das bereits einladend aufgedeckt war.


  Joshua steuerte jedoch nicht zielstrebig auf das Bett zu, sondern führte sie daran vorbei auf den Balkon hinaus. Eine sanfte laue Brise fuhr ihr durch das Haar, und sie schaute nachdenklich zum sternenfunkelnden Nachthimmel hinauf, während Joshua kurz zurück in die Suite ging.


  Wenig später kehrte er mit zwei Gläsern und einer kleinen Flasche Champagner zurück. “Ich könnte uns auch eine große bestelle n”, bot er an und stellte Gläser und Flasche auf dem kleinen weißen Balkontisch ab, “aber ich glaube, nach der gestrigen Nacht reicht dir ein Glas.”


  Kit setzte sich auf einen der beiden weißen Rattansessel und lächelte. “Ein Glas ist mehr als genug. Ich glaube, ich habe immer noch Wodka von gestern im Blut. Ich wundere mich immer noch, dass ich dieses Zeug getrunken habe.


  Normalerweise hasse ich Wodka.”


  Joshua schenkte ihnen Champagner ein, nahm dann neben ihr Platz und streckte die Beine aus.


  “Vielleicht hattest du Angst vor deinen eigenen Wünschen.”


  Kit schluckte nervös, als sie das Glas entgegennahm, das Joshua ihr reichte.


  War er etwa Hellseher?


  Er hob sein Glas ihr zu, und Kit folgte seinem Beispiel.


  “Womit könnte ich dich denn erfreuen, Kit O’Brien?” fragte Joshua mit einem verführerischen Lächeln und rieb dabei leicht sein Bein gegen ihres.


  Sie kämpfte gegen seinen unwiderstehlichen Charme an und trank einen großen Schluck Champagner. “Du bist der Teufel in Person, Joshua.”


  Joshua winkte ab. “Vielleicht. Aber tue mir den Gefallen und sage mir, warum du so von mir denkst.”


  “Lass mal überlegen. Nun, weil du mir gestern Abend nachspionierst hast, mich heute hierhin verschleppt hast und uns bewusst zu einem gefundenen Futter für die Presse machst.”


  “Die böse Presse.” Joshua lehnte sich vor, stellte sein Glas auf den Tisch, und der Tonfall seiner Stimme wurde plötzlich ernst.


  “Ich sagte dir bereits, dass von mir aus jeder wissen kann, wie sehr ich dich begehre.”


  Kit schluckte nervös. “Das ist gut. Denn sie haben wahrscheinlich eindrucksvolle Fotos von unserem Tanz geschossen.”


  Er zuckte die Schultern. “Ich habe zwar eine Abneigung gegen die Presse, aber dieses Mal bin ich das Risiko bewusst eingegangen.” Sein Blick schien sich in ihre Seele einzubrennen. “So sehr begehre ich dich.”


  Kit, die gerade ihr Glas abstellen wollte, erstarrte, unfähig, auch nur einen Ton herauszubringen.


  „Allerdings”, fuhr Joshua fort, “gibt es da noch eine Frage, Kit.“


  “Und die wäre?” fragte sie vorsichtig, während ihr sanft der Abendwind durchs Haar strich.


  „Ich will wissen, ob du mich willst oder nicht, denn ich möchte dich heute Nacht lieben. Seit ich dich kennen gelernt habe, sehne ich mich danach, mit dir ins Bett zu gehen. Ich möchte eine klare Antwort. Ich werde dich nicht gehen lassen, nur weil du Angst hast. Überlege es dir gut, die Entscheidung liegt allein bei dir.”


  Joshua erhob sich, nahm die Flasche und die leeren Gläser auf und brachte sie zurück in die Kabine. Kit erhob sich ebenfalls, ging zur Reling hinüber und schaute hinaus auf die mittemachtsblaue See. Wie fühlte sie sich? Wie würde sie sich entscheiden? War sie bereit, auch weiterhin den Zorn ihres Vaters auf sich zu nehmen?


  Sie sah in die unendliche Dunkelheit und hoffte, etwas von dem Frieden der Nacht auf sich übertragen zu können. Obwohl sie auf den Titelseiten der Regenbogenpresse mit wechselnden Männern zu sehen war, hatte sie doch wenig Erfahrung in der Liebe. Der Erste und Einzige, mit dem sie je ins Bett ging, war ihr Exverlobter Peter gewesen. Der Sex mit ihm war ganz nett, aber nicht sehr aufregend gewesen. Aber immerhin hatte sie sich bei ihm geborgen gefühlt, und obwohl er heute mit einer anderen Frau verheiratet war, verband sie immer noch eine tiefe Freundschaft mit ihm. Weder vor ihm noch nach ihm hatte sie einen Mann getroffen, der ihr wirklich unter die Haut gegangen wäre.


  Nun, das hatte sich geändert. Joshua Parker zog sie wie ein Magnet an, und allein der Gedanke, mit ihm ins Bett zu gehen, war so überwältigend, dass sie erbebte.


  Ja, heute Nacht wollte sie Joshua Parker gehören. Nur er allein konnte das Verlangen stillen, das seine Küsse in ihr geweckt hatten. Ein Verlangen, das noch größer war als der Wunsch, sich ihrem Vater zu beweisen. Und eines war Kit klar: Sobald sie mit Joshua ins Bett gegangen war, würde es kein Interview, keinen Artikel mehr geben. Doch damit konnte sie leben, sie würde schon etwas anderes finden, womit sie ihren Vater beeindrucken konnte.


  Die Presse war noch ein Problem. Doch da sie bereits öfters als nur ein Mal mit Joshua gesehen worden war, würden die Reporter allein auf Grund dieser Tatsache spekulieren, dass sie ein Verhältnis mit Joshua hatte, und ihre Annahme auch ohne Skrupel aller Welt verkünden.


  Sie würde sich also dem Zorn ihres Vaters ohnehin stellen müssen, ob sie nun die Nacht mit Joshua verbrachte oder nicht. Als sie hörte, wie Joshua den Balkon betrat, drehte sie sich um und streckte ihm die Hände entgegen. Joshua ergriff sie ohne Zögern und zog Kit an sich.


  “Ich möchte, dass du ganz sicher bist, Kit“, sagte Joshua rau.


  “Ich bin mir sicher.” Kit hob den Kopf und spürte, wie sich unter seinem Blick eine erregende Wärme vom Bauch aus über ihren ganzen Körper ausbreitete.


  “Ich will dich, Joshua”, flüsterte sie und sah noch, wie die Leidenschaft in seinem Blick aufloderte, bevor er den Mund auf ihre Lippen presste und mit seiner Zunge Einlass verlangte.


  Unwillkürlich schlang Kit die Arme um seinen Hals und schmiegte sich an Joshuas warmen starken Körper. Seine Erregung erhöhte ihr Verlangen, und sie erschauerte, als er den Kuss unterbrach, um ihren Nacken mit kleinen aufreizenden Küssen zu bedecken.


  “Komm”, flüsterte sie, ergriff seine Hand und führte ihn in die Kabine. Doch sie waren kaum durch die Glasschiebetür gegangen, als er sie bereits wieder an sich zog und sie erneut leidenschaftlich küsste.


  “Du machst mich verrückt, Kit“, stieß er heiser hervor. “Ich habe mich noch nie so sehr nach einer Frau gesehnt wie nach dir.” Dann küsste er sie erneut und fuhr mit den Lippen an ihrem Hals zu dem kleinen Dekolletee ihres Kleides herunter. “Du hast noch viel zu viel an”, murmelte er, und während er sprach, hatte er bereits ihren Rückenreißverschluss gefunden und zog ihn nun Zentimeter um Zentimeter auf. Kit erschauerte und hielt für einen Moment den Atem an, als sie den leidenschaftlichen Ausdruck auf Joshuas Gesicht sah, dieses unbändige Verlangen, das er genau wie sie kaum noch zurückhalten konnte.


  Dann rückte er ein Stück von ihr ab und strich ihr das Kleid über die Schultern, bis der zarte Stoff zu Boden fiel und um ihre Knöchel lag. Kit schloss einen Moment lang die Augen und öffnete sie erst wieder, als sie hörte, wie er scharf die Luft einsog.


  “Ma belle! Kit, du bist unglaublich schön.”


  Sie stand jetzt ihn Strapsen und schwarzer Spitzenunterwäsche vor ihm, und der tief ausgeschnittene BH verhüllte kaum ihre volle Brust. Die Bewunderung und Leidenschaft in seinen Augen erregte sie, und unwillkürlich trat sie einen Schritt vor und half ihm, seine Jacke auszuziehen. Sie wollte auch die Hose öffnen, doch er ließ es nicht zu, sondern hob sie auf die Arme, trug sie zum Bett hinüber und legte sie sanft auf die Decke.


  Sie stöhnte auf, als er ihr den BH auszog und dann mit den Händen ihre Brüste massierte und zuerst an einer und dann an der anderen hoch aufgerichteten Knospe zu saugen begann. Unfähig, die süße Qual noch länger zu ertragen, begann sie hastig, sein Hemd aufzuknöpfen.


  “Ich will dich auch nackt spüren”, flüsterte er und zog zuerst sich und anschließend sie mit geschickten Bewegungen aus, um sie dann an seinen Körper zu schmiegen. Das Gefühl von nackter Haut auf nackter Haut erregte Kit so sehr, dass sie unwillkürlich die Schenkel öffnete und ihn auf sich ziehen wollte, doch er gab ihr mit einem langen Kuss zu verstehen, dass er noch andere Pläne hatte.


  “Warte”, flüsterte er, während er mit der Hand ihren intimsten Punkt fand und sie sanft zu streicheln begann. “Ich will dir alle Lust dieser Welt schenken.”


  Stöhnend zog sie ihn zu sich und küsste ihn mit all der Sehnsucht, die jetzt nach Erfüllung verlangte. Sie wollte Joshua, verzehrte sich nach ihm, und während er sie leidenschaftlich küsste, tastete sie mit der Hand zu seiner erregten Männlichkeit und umschloss sie. Mit einem kleinen Stöhnen rückte er von ihr ab.


  “Du kleiner Teufel”, stieß er rau hervor. “Du bringst mich völlig um den Verstand.” Dann schob er sich zwischen ihre Schenkel und drang mit einer einzigen Bewegung in sie ein. Zeit und Raum existierten augenblicklich nicht mehr.


  Es gab nur noch sie und das uralte Ritual aller Liebenden.


  Es gab nur noch sie und diese überwältigende Leidenschaft, die sie gegenseitig in sich entfachten, eine Ekstase, die keiner von beiden je erlebt hatte. Und beide wussten, dass sie in dieser Nacht kaum Schlaf finden würden.


  


  Kit wachte abrupt auf. Das monotone Brummen der Motoren war verstummt.


  Ein Zeichen dafür, dass das Schiff seinen Zielhafen, eine Insel, die sich in Privatbesitz fand, erreicht hatte.


  Sie lag in Joshuas Armen, und als sie sich leicht bewegte, zog er sie instinktiv noch näher an sich heran. Im ersten Licht der Morgendämmerung konnte Kit sein Gesicht erkennen. Der Schlaf hatte seine Gesichtszüge entspannt, und sie fuhr leicht mit dem Zeigefinger über seine Wangenknochen und über seinen gut geschnittenen Mund. Unwillkürlich öffnete er die Lippen, und sie zog rasch den Finger zurück. Aber sie rückte nicht von Joshua ab, sondern glitt zärtlich mit der Hand über seine Schulter. Ein leichtes Lächeln glitt über ihr Gesicht, als er sie noch näher an sich zog, um dann weiterzuschlafen.


  Obwohl Kit nicht - ganz unerfahren war, hatte sie nicht gewusst, dass die körperliche Liebe so vollkommen, so befriedigend sein konnte. Sie hatten sich in dieser Nacht zwei Mal geliebt, und Joshua hatte jeden Zentimeter ihres Körpers erforscht und sie zu ungekannten Höhen der Lust geführt. Kit schloss die Augen und seufzte glücklich. So konnte also Liebe sein.


  Liebe? Kit öffnete bestürzt die Augen und war plötzlich hellwach. Was hatte sie da nur gedacht? Liebe? Um Himmels willen! Ganz bestimmt nicht. Oder doch?


  Kit runzelte die Stirn und schaute Joshua mit neuem Interesse an. Nein, so schnell verliebte man sich nicht. Und wenn doch, war es nur ein Rausch, der ebenso schnell vorbeiging, wie er gekommen war. Selbst, wenn Joshua etwas für sie empfinden würde, wären diese Gefühle rasch im Keim erstickt, sollte er den wahren Grund für ihre Teilnahme an dieser Kreuzfahrt erfahren. Nein, er durfte nichts von dem geplanten Interview wissen. Es war besser, wenn sie ihn im Glauben ließe, dass sie lediglich ihrem Vater entkommen wollte.


  Sie schaute ihn an, und ihr Körper reagierte erneut mit Verlangen. Wie sehnte sie sich danach, ihn zu streicheln und zu küssen, sich erneut von seinem Duft berauschen zu lassen und noch ein weiteres Mal ihm zu gehören.


  Joshua gab ihr das Gefühl, vollständig zu sein. Und das hatte nicht nur etwas mit der Lust zu tun, die er ihr geschenkt hatte. Auch wenn ihr Verstand es leugnete, ihr Herz wusste, dass weitaus mehr als nur guter Sex sie miteinander verband. Doch sie war nun mal fest entschlossen, sich nicht in Joshua Parker zu verlieben. Sie konnte ihn begehren, aber lieben? Nein, das kam nicht in Frage.


  Die ersten Sonnenstrahlen malten goldene Streifen in Joshuas Haar, und Kit schlug das Herz plötzlich bis zum Halse. Sie hatte Angst, Angst vor ihren eigenen Gefühlen. Was hatte sie getan? Wie konnte sie das wieder in Ordnung bringen? Sie musste unbedingt diese Kabine verlassen. Sie musste weg von ihm.


  Und zwar sofort. Sie schluckte die aufsteigenden Tränen hinunter und rückte vorsichtig von ihm ab. Auf keinen Fall wollte sie ihn jetzt wecken.


  Sie kletterte vorsichtig aus dem Bett, zog sich rasch an und schlich aus der Kabine, nachdem sie sich vergewissert hatte, dass der Gang leer war. Sie wählte die Treppe, um niemandem zu begegnen und huschte nach wenigen Minuten fast lautlos in ihre eigene Kabine.


  


  Joshua wusste, dass Kit aufgestanden war, sobald er die Wärme ihres Körpers nicht mehr gespürt hatte. Die Digitalanzeige der Uhr auf dem Nachttisch zeigte ihm, dass es erst sechs Uhr fünfundzwanzig war. Er hatte Kit nur wenige Stunden nach ihrem Liebesspiel in den Armen halten dürfen, und Joshua musste sich eingestehen, dass das nicht genug war. Längst nicht genug.


  Der Sex mit ihr war wundervoll gewesen, besser als alles, was er je erlebt hatte. Mit Kit hatte Joshua das Gefühl gehabt, den weiblichen Körper das erste Mal wirklich erkunden zu dürfen. Sie weckte ein Gefühl bei ihm, das ihm neu, fast unheimlich war und das noch keine andere Frau bisher in ihm hervorgerufen hatte.


  Er lächelte. Sie passten perfekt zueinander. Nicht nur in der Liebe. Er könnte ihr auch helfen, die Probleme mit ihrem Vater zu lösen. Er hatte die Fehler bereits gemacht, die noch vor ihr lagen, und er könnte ihr mit seinem Rat sehr viel Leid ersparen.


  Ja, genau das hatte er vor. Er wusste nicht, wo sie beide enden würden, aber er spürte, dass ihre Beziehung mehr Potential barg als nur ein kurzes Urlaubsabenteuer.


  Sie mochten Wasser und Feuer sein, aber im Moment war das Verlangen, das sie in ihm weckte, einfach zu stark, um es ignorieren zu können.


  Warum nur hatte sie sich so klammheimlich davongeschlichen?


  Kit! Joshua stöhnte, rollte sich auf den Bauch und verbarg sein Gesicht im Kissen. Ihr Duft, der immer noch in den Laken hing, trieb ihn fast in den Wahnsinn.


  Kit, ich will dich in meinen Armen. halten. Ich will mit dir aufwachen, dich wieder und wieder lieben. Dich mit einem Frühstück im Bett verwöhnen.


  Warum hast du dich weggeschlichen wie ein wunderschöner Traum, der nur allzu schnell vergeht?


  Joshua rollte sich zurück auf den Rücken und starrte an die Decke. Er würde sie nicht gehen lassen. So einfach würde er nicht aufgeben.


  Dazu waren seine Gefühle für sie viel zu stark. Wie war es ihr nur gelungen, ihn so um den Finger zu wickeln? Das hatte noch keine Frau vor ihm geschafft.


  Doch offensichtlich war sich Kit dessen nicht bewusst. Stattdessen schien sie sich ihrer eigenen Leidenschaft zu schämen und schlich sich davon. Joshua schlug mit den Fäusten aufs Bett und sprang dann aus dem Bett. Während er ins Badezimmer lief, hatte er nur einen Gedanken: Er würde Kit O’Brien zurück in sein Bett holen, was immer es auch kosten möge.


  7. KAPITEL


  The Tattler, Samstag, 23. November


  Mary Lynns Stadtgespräche


  Kit hat ein neues Spielzeug gefunden


  


  Nur zwei Tage, nachdem Kit O’Brien ihrem Verlobten, Blaine Rourke, Hundefutter über den Kopf schüttete, hat sie nicht nur Joshua Parker geküsst (siehe Titelblatt), sondern auch bereits die Nacht in seiner Kabine verbracht.


  Alle Teilnehmer der Last Frontier-Kostümparty bemerkten nach dem leidenschaftlichen Kuss auf der Tanzfläche das Verschwinden des Paares. Die beiden kehrten in dieser Nacht nicht mehr zurück. Ist Joshua Kits neuer Liebhaber? Ein weiterer auf einer langen Liste? Was wohl Kits Vater davon hält?


  


  Kit wusste am Vormittag noch nichts von diesem kompromittierenden Artikel, und um ehrlich zu sein, hatte sie auch so genug Sorgen. Obwohl sie sich am liebsten unter einer Gesichtsmaske im Kosmetiksalon versteckt hätte - das sicherste Mittel, Joshua aus dem Weg zu gehen -, hatten ihre Mitbewohnerinnen nicht locker gelassen und sie mit an den Strand geschleppt.


  Becca runzelte die Stirn und sah Kit fragend an. “Und du bist ganz sicher, dass du nicht mit uns Volleyball oder Boccia spielen willst?”


  Kit ließ den Blick über den Strand wandern und stellte zufrieden fest, dass einige Meter von ihnen entfernt ein Schiffssteward Strandlaken an Badewillige und Sonnenhungrige austeilte.


  “Nein, wirklich nicht. Lauf nur zu Georgia hinüber. Ich habe mir ein Buch mitgebracht und werde mich unter einen der Sonnenschirme legen.”


  “Bist du sicher?” fragte Becca.


  “Ja.” Kit nickte. “Ich möchte einfach mal meine Seele baumeln lassen. Wir sehen uns dann später.”


  „In Ordnung.” Becca zuckte die Schultern und lief zu Georgia und den anderen hinüber.


  Kit indessen ging zu dem Steward und nahm ihm ein Strandlaken aus der Hand. “Kann ich mir aussuchen, unter welchem Sonnenschirm ich liegen will?”


  “Ja.” Der Steward schenkte ihr ein Lächeln. “Sie können auch eine Luftmatratze mieten. Das macht fünf Dollar.”


  “Nein, danke. Kein Bedarf.” Kit zog ihre Sandalen aus und ging an der Reihe der Sonnenschirme entlang, bis sie einen etwas abgelegeneren unbesetzten Schirm fand. Dort breitete sie ihr Strandlaken aus und griff in die Tasche, um ihr Buch herauszuholen.


  “Warum ist mein Leben nur so kompliziert”, fragte sie einen kleinen Krebs, der eilig an ihr vorbeilief. “Warum kann ich Joshua nicht einfach sagen, dass ich nicht wie Marilyn Roth bin? Ich mag dich wirklich, könnte ich ihm sagen, aber ich wollte meinem Vater unbedingt beweisen, was für eine gute Journalistin ich bin. Und deswegen wollte ich diesen Artikel über dich schreiben. Aber jetzt habe ich meine Meinung geändert. Jetzt will ich nur noch dich. Pah! Als ob er mir das glauben würde.”


  Kit wagte noch nicht mal, sich vorzustellen, wie Joshua auf ihre Worte reagieren würde. “Nein. Ich kann es ihm einfach nicht sagen.“


  Mit einem Seufzer rollte sie sich auf den Bauch und vergrub ihre Zehen im Sand. Sie begann zu lesen, ignorierte die Leute, die an ihr vorbeiliefen, und nickte irgendwann ein.


  Als sie wieder aufwachte, stellte sie erleichtert fest, dass sie den Sonnenschutzfaktor hoch genug gewählt und sie sich keinen Sonnenbrand geholt hatte. Ein Blick auf die Uhr verriet ihr, dass es erst drei Uhr war. Und da sie noch keine Lust hatte, zu ihrer Kabine zurückzukehren, entschloss sie sich, noch ein wenig den Strand entlangzulaufen.


  Der Strand war inzwischen leerer geworden, und als Kit die letzte der offenen grün-weiß gestreiften Hütten erreicht hatte, trat sie entschlossen ein. Ihre Haut war heute bereits genug der Sonne ausgesetzt gewesen. Sie breitete ihr Strandtuch aus, holte ihr Buch heraus und steckte für eine Weile ihre Nase wieder in das Liebesleben eines anderen Menschen.


  Joshua sah zu, wie die junge Frau das Strandtuch aufnahm und dann weiter den Strand hinunterlief. Selbst aus der Entfernung konnte er erkennen, dass es Kit war. Er hatte gehofft, dass sie nach ihm suchen würde, und erst als ihre Freundinnen allein zum Mittagessen erschienen waren, war ihm klar geworden, wie unrealistisch seine Erwartungen waren. Georgia hatte ihm dann während des Essens erzählt, wie seltsam ihr Kit heute Morgen vorgekommen war, und dass sie sich große Sorgen um sie machte.


  Ich mir auch, dachte er jetzt mit einem grimmigen Lächeln, zog seine teuren Lederslipper aus und lief barfuss über den Sand. Er hatte den ganzen Tag nur an diese Frau denken können. Kit wollte und brauchte nichts von ihm - zumindest nichts von dem gefragten Drehbuchautor Joshua Parker, nur von dem Menschen, der hinter diesem Namen stand. Sein ganzes Leben hatte er darauf gewartet, solch eine Frau zu finden. Kit war ihm unter die Haut gegangen und zwar viel tiefer, als er zuerst angenommen hatte.


  


  „Hast du etwa vor, mich für den Rest der Kreuzfahrt zu meiden?” riss eine vertraute Stimme Kit aus ihren Gedanken. Sie hob erschrocken den Kopf und sah, wie Joshua näher trat und sich auf eine Ecke ihres Strandtuches setzte. Sein leicht behaarter Oberschenkel streifte die makellos glatte Haut ihrer Beine, als er sich näher beugte.


  “Ich habe dich heute Morgen vermisst.”


  „Ich …” Kits Stimme versagte, als er eine Hand um ihr Kinn legte und sie zwang, ihn anzusehen.


  “Mach dir keine Sorgen”, flüsterte er nahe an ihren Lippen. „Ich glaube, ich verstehe, warum du dich davongeschlichen hast. Trotzdem, ich war einsam in der Dusche. Ich hatte eine Vision von uns beiden, aber ich würde sie dir lieber demonstrieren, als dir davon erzählen.”


  Dann küsste er sie. Küsste sie, als ob er ein Verdurstender in der Wüste und sie die erfrischende Quelle wäre, und Kits Körper reagierte sofort. Die Sehnsucht nach ihm brach mit aller Macht hervor, und Kit wusste plötzlich, dass sie ihm nicht erzählen durfte, mit welcher Absicht sie auf das Schiff gekommen war. Sie würde es nicht überleben, wenn er sich von ihr abwandte. Dazu begehrte sie ihn zu sehr.


  “Wir dürfen nicht weitermachen”, stöhnte er schließlich, fuhr aber mit dem Finger zärtlich über den Ansatz ihrer Brüste. “Hier sind zu viele Leute um uns herum.”


  Er glitt spielerisch mit dem Zeigefinger an ihrem Hals hoch und streichelte dann ihre Lippen. Instinktiv begann Kit, an der Fingerkuppe zu saugen.


  “Hör sofort damit auf!” Joshuas Augen wurden dunkel vor Leidenschaft und er zog abrupt den Finger zurück. “Sonst fahren wir mit dem nächsten Boot sofort zum Schiff zurück.”


  „Was hast du nur?” War das ihre Stimme, die so rau und sexy klang? Wie schaffte es dieser Mann nur, sie so zu erregen, dass die Lust fast zur Qual wurde.


  “Mir gefällt es hier, und ich möchte im Moment nirgendwo anders sein. Wir könnten den Eingang schließen oder wir könnten einen dieser überwucherten Wege entlanggehen, die ich vorhin gesehen habe.”


  Kit wartete nicht auf eine Antwort, sondern umfasste sein Gesicht mit den Händen und zog Joshua zu sich. Sie hatte nur das Jetzt, nur den Moment, um sich das zu nehmen, was sie wollte.


  “Kit!” protestierte Joshua nach dem ersten Kuss, doch sie schlang die Arme um seinen Nacken und versiegelte seinen Mund mit einem weiteren Kuss. Erst nach einer Weile rückte Joshua atemlos von ihr ab und schaute in ihr Gesicht. Er begehrt mich, dachte Kit glücklich. Er sehnt sich genauso sehr nach mir, wie ich eh nach ihm sehne. Und das verriet ihr nicht nur die unübersehbare Wölbung seiner Shorts.


  “Wir müssen aber ganz leise sein. Nicht so laut wie letzte Nacht”, neckte er sie zärtlich.


  „Großes Pfadfinderehrenwort.” Kit fuhr mit den Händen unter sein Polohemd und über seine Brustwarzen. Joshua stöhnte und wollte von ihr abrücken.


  “Warst du überhaupt ein Pfadfinder?” fragte Joshua, der jetzt mit den weißen Bändern, die sich an grün-weiß gestreiften Stoffbahnen befanden, den Eingang der Hütte zuband.


  “Nein.” Aber sie wusste, dass das weder für ihn noch für sie in diesem Moment eine Rolle spielte. Jetzt ging es nur noch darum, ihr Verlangen zu stillen.


  Der Ausblick aufs Meer war verdeckt, und eine angenehm kühle Dämmerung umgab sie. Sie waren allein, und niemand konnte sie sehen.


  „Joshua”, rief Kit leise und zog ihn auf sich.


  „Ja, Liebling”, flüsterte er und hauchte feuchte kleine Küsse auf ihren Hals. “Ist es das, was du willst?”


  “Oh, ja!” Kit erschauerte vor Erregung, als Joshua mit der Hand ihr Bikini-Oberteil hochschob, um ihre hoch aufgeric hteten Brustspitzen zu streicheln. Kit bog sich ihm lustvoll entgegen, und er beugte sich vor und saugte und liebkoste abwechselnd die erregten Knospen. Gleichzeitig fuhr er mit der Hand in ihr Bikinihöschen und massierte sanft das Zentrum ihrer Weiblichkeit. Sie hätte vor Lust fast aufgeschrieen, wenn Joshua ihr nicht den Mund zugehalten hätte. Als sie die süße Qual nicht mehr ertragen konnte, zog sie hastig ihr Bikinihöschen aus und konnte es kaum erwarten, bis er sich ein Kondom übergestreift hatte. So lustvoll und erregend das Spiel mit Händen und Mund war, ihr Körper sehnte sich nach einer Befriedigung, die nur die Vereinigung mit ihm ihr geben konnte.


  Kit stockte der Atem, als Joshua mit einem einzigen fordernden Stoß in sie eindrang, und nach einem kurzen leidenschaftlichen Spiel, das beiden die gewünschte Erfüllung brachte, ließ Joshua sich schließlich bebend auf sie niedersinken. Als beide wieder zu Atem gekommen waren, öffnete Kit die Augen und bemerkte, dass Joshua sie anschaute. Zärtlich glitt er mit einem Finger über ihre Wange.


  „Mmmm…”


  Joshua lächelte. “Du schnurrst wie eine Katze.”


  “Miau”, machte Kit, und Joshua küsste sie erneut, bevor er langsam von ihr abrückte und sich erhob. Kit zog rasch ihre Bikinihose wieder an, machte aber keine Anstalten, das Oberteil wieder an seinen Platz zu rücken.


  Ohne eine Spur von Verlegenheit erhob er sich und zog sich an. “Das hier war nicht geplant”, gestand er und setzte sich noch mal zu Kit auf das Strandtuch, nachdem er seine Shorts zugemacht hatte. “Aber ich bin froh, dass es so gekommen ist. Es macht Spaß, mit dir zusammen zu sein, Kit.”


  Kit stieß langsam den Atem aus, den sie unbewusst angehalten hatte. Sie sehnte sich nach diesem Mann, und der Sex mit ihm war so notwendig wie das Atmen.


  Sie brauchte nur an ihn zu denken, und schon war sie erregt.


  Kit konnte es selbst nicht fassen, wie zügellos und begierig sie reagiert hatte.


  Dazu noch an einem öffentlichen Ort, an dem sie jemand hätte überraschen können. Aber dieser Mann war wie eine Droge. Sie war regelrecht süchtig nach ihm. Er brauchte sie nur anzufassen, und sie schmolz dahin. Trotzdem, sie hatte noch nie einen Mann am Strand verführt, und obwohl sie jede Sekunde genossen hatte, war sie jetzt etwas verlegen und wusste nicht, wie sie sic h verhalten sollte.


  Joshua schien das zu merken, denn er lächelte verständnisvoll und küsste sie dann auf die Nase.


  “Ich muss unbedingt mit dir reden”, erklärte er. “Aber dafür ist jetzt keine Zeit mehr. Ich werde auf dem Schiff gebraucht. Ich soll noch bei irgendeinem dummen Spiel teilnehmen, und es ist besser, wenn ich hingehe. Bill ist wegen gestern Abend noch wütend genug auf mich. Aus Rücksicht auf deinen guten Ruf werde ich jetzt allein hinausgehen, aber ich werde jede Minute an dich denken. Okay?”


  “Okay.” Sie nickte.


  Er tippte ihr leicht auf die Nase. “Ich möchte, dass du mit mir zu Abend isst.


  Ich erwarte dich um siebzehn Uhr in meiner Kabine.“


  Kit nickte. Sie war erleichtert darüber, dass er sie heute Abend sehen wollte, und machte sich gleichzeitig Sorgen darüber, was er ihr wohl zu sagen hatte.


  “Ich verstehe. Um siebzehn Uhr Abendessen”, spottete sie.


  Joshua legte einen Zeigefinger auf ihre Lippen und lachte. “Nein, Kit. Ich sagte, dass du um siebzehn Uhr in meiner Kabine sein sollst.” Er küsste sie erneut und knüpfte dann die Bänder der Stoffbahnen auf, die den Eingang der Hütte bildeten. Dann lächelte er ihr ein letztes Mal zu und ging hinaus.


  Kit schaute ihm nach, wie er mit großen Schritten über den Sand eilte, und ein brennender Schmerz machte sich in ihr breit. Wann hatte sie sich in ihn verliebt?


  Gab es einen bestimmten Moment? Oder hatte ihr Herz vom ersten Augenblick an gewusst, dass es so kommen würde? Trotz des strahlend blauen Himmels schien sich plötzlich eine schwarze Wolke über sie zu legen.


  Wie hatte es nur so weit kommen können? Sie passten einfach nicht zueinander. Er sehnte sich nach einem abgeschiedenen ruhigen Leben, und sie war eine Titelblattschönheit, um deren Eskapaden sich die Boulevardzeitungen rissen. Und dann war da noch ihr Vater. Sie hatte keine Ahnung, wie er reagieren würde, wenn sie Joshua nach Hause brächte.


  Sie lehnte sich zurück, schloss die Augen und grübelte darüber nach, was sie tun sollte.


  Als sie auf das Schiff zurückkehrte, hörte Kit bereits im Korridor das Telefon in ihrer Kabine klingeln. “Ich komme ja schon”, rief sie ungeduldig und beeilte sich, die Tür, zu öffnen.


  “Joshua?” rief sie in den Hörer, als sie endlich atemlos abnahm.


  “Von wegen Joshua. Ich bin es, Katherine Eleanor. Es wird aber auch Zeit, dass du endlich mal in deine Kabine gehst. Ich versuche schon den ganzen Tag über, dich zu erreichen.”


  “Hallo, Dad.” Kit ließ sich enttäuscht und besorgt auf einen Stuhl fallen.


  Nervös wickelte sie das Telefonkabel um ihren rechten Zeigefinger und wappnete sich gegen die Vorwürfe, die jetzt kommen würden.


  Schließlich brach ihr Vater das Schweigen. “Wie läuft es mit deinem Interview? Bekommst du zwischen den Küssen überhaupt irgendwas fertig?”


  “Vater”, protestierte Kit, obwohl sie wusste, dass jedes Wort überflüssig war.


  “So ist es nicht.”


  “Natürlich nicht, Katherine.” Kit hielt den Hörer ein Stück vom Ohr ab, weil ihr Vater immer lauter wurde. „Es ist nie so bei dir. Du hast immer eine Entschuldigung nach der anderen parat. Ich bin sicher, dass deine Mutter sich wegen deiner letzten Eskapade im Grab umdreht. Hasst du Blaine wirklich so sehr?”


  “Ich hasse Blaine überhaupt nicht, Vater.” Kit biss sich auf die Unterlippe und wusste, dass sie die Wahrheit sagte. Sie hatte Blaine immer gemocht, aber sie liebte ihn nicht. Und jetzt, nachdem sie in Joshuas Armen gelegen hatte, wusste sie, dass sie ihn niemals lieben würde.


  “Dann pack deinen Koffer und komm nach Hause.”


  “Nein! “


  “Ich lege keinen Wert auf deinen Artikel, Katherine Eleanor O’Brien! Ich sagte bereits, dass er gestorben ist. Selbst wenn du ihn schreibst, werde ich ihn nicht veröffentlichen. Also packe. Du hast dort nichts mehr zu suchen.”


  Die Story kann mir gestohlen bleiben, schimpfte Kit innerlich. “Du magst ja glauben, dass ich hier fertig bin, aber ich werde meinen Urlaub auf keinen Fall vorzeitig abbrechen. Ich werde wie geplant morgen um zehn Uhr abfliegen.”


  “Seit wann ist das ein Urlaub, Katherine Eleanor?” brüllte ihr Vater ins Telefon, und Kit hielt den Hörer noch weiter vom Ohr ab. “Katherine hast du mich verstanden? Ich will, dass du das Schiff sofort verlässt. Hast du mich verstanden. Auf der Stelle.”


  “Das kann ich nicht, Vater.” Kit umklammerte den Hörer so fest, dass ihre Knöchel weiß hervortraten. “Ich bin auf einer privaten Insel. Ich kann von hier aus nicht nach New York zurückfliegen. Wir sehen uns dann morgen, in Ordnung?”


  “Nein, das ist nicht in Ordnung. Ich will nicht, dass du dich mit diesem …


  diesem Mann herumtreibst, den du eigentlich interviewen solltest.”


  Kit biss sich erneut auf die Unterlippe. Ihr Bruder konnte so viele Geliebte haben und Schlagzeilen machen, wie er wollte, doch sie wurde fast wie im Gefängnis gehalten. Ihr Vater würde erst Ruhe geben, wenn sie einen Mann heiratete, der in seinen Augen akzeptabel war - selbst wenn sie diesen Mann nicht liebte.


  „Ich werde Joshua Parker nicht interviewen.”


  Die Worte waren heraus, noch bevor Kit darüber nachgedacht hatte, aber sie wusste, dass sie von nun an eine unabänderliche Tatsache waren. Sie würde Joshua niemals durch den Schmutz ziehen, nur um ihrem Vater zu gefallen.


  Vielleicht würde Joshua ihr das Herz brechen, aber dann hatte sie immer noch ihre Würde bewahrt. Sie War nicht Marilyn Roth, sie war Kit O’Brien.


  Und Kit O’Brien benutzte keine Menschen, nur um sich beruflich zu profilieren und eine gute Story zu veröffentlichen.


  “Hör zu, Dad, ich werde diesen Artikel nicht schreiben. Du kannst also ganz beruhigt sein. Für dich ist die Story gestorben, und das kann meinetwegen ruhig so bleiben. Wirklich, ich sollte dir sogar dankbar dafür sein. Jetzt will ich nichts anderes mehr von Joshua Parker als ihn allein.”


  Sie hörte ihren Vater nach Luft schnappen, doch sein Entsetzen berührte sie nicht. Es war längst überfällig, dass ihr Vater respektierte, dass sie eine erwachsene Frau war, die selbst ihre Entscheidungen traf. “Und übrigens, Dad”, fuhr sie fort, “selbst wenn ich mich mit ihm herumtreibe - wie du es so nett ausdrückst -, was geht dich das eigentlich an? Ich mag diesen Mann, und ich bin achtundzwanzig Jahre alt, längst keine achtzehn mehr.”


  “Katherine Eleanor! ” brüllte ihr Vater ins Telefon. “Dein Verhalten ist unakzeptabel. Du wirst sofort nach New York zurückkommen und die Sache mit Blaine klären. Trotz deines ungehörigen Benehmens hat er sehr viel Geduld mit dir, und du weißt, dass deine Mutter immer gehofft hat, dass ihr beide heiraten werdet. Ich werde Blaine sagen, dass er morgen zum Abendessen kommen soll, und dann könnt ihr beide euch wieder versöhnen. Er ist eine gute Partie, Kit, und ich erwarte von dir, dass … “


  Kit drückte auf den Knopf Nummer fünf, so dass ein Ton in der Leitung zu hören war. “Vater, das bedeutet, dass ich jetzt gehen muss”, schwindelte sie rasch. “Ich hab dich lieb. Wir sehen uns dann morgen.” Bevor er noch etwas anderes sagen konnte, legte sie rasch auf.


  Nachdem ihr Adrenalinspiegel sich wieder normalisiert hatte, ließ sie sich aufs Bett fallen und legte eine Hand über die Augen. Großartig! Ihr Vater würde Blaine morgen zum Abendessen einladen. Sie wusste, dass Blaine sie heiraten wollte, allerdings aus den falschen Gründen. Zwei Familien


  zusammenzubringen, damit Einfluss und Macht noch größer wurden, das war nicht der Sinn einer Heirat. Zumindest würde sie diesen Punkt beim Abendessen klären können. Sie wollte aus Liebe heiraten. Und nicht aus praktischen Gründen.


  Einen Moment lang sah sie sich den Gang der St.-Thomas-More-Kirche entlangschreiten, und der Mann, der am Altar auf sie wartete, war Joshua Parker.


  Kit lachte kurz auf und sprang so abrupt aus der Koje, dass sie sich beinahe den Kopf am oberen Bett gestoßen hatte.


  Wie sagte doch das alte Sprichwort, Träume sind Wünsche deines Herzens?


  Kit schüttelte den Kopf und begann, sich auf ihre morgige Abreise vorzubereiten. Sie musste noch die Koffer packen, einige Umschläge mit Trinkgelder vorbereiten, die Zollerklärung ausfüllen und duschen.


  


  Zwei Minuten vor siebzehn Uhr strich Kit nervös den Rock ihres kurzen Leinenkleides glatt und wollte gerade an die Tür der Kabine 913 klopfen, als die Tür sich bereits öffnete.


  Er hatte auf sie gewartet. Er konnte es selbst nicht fassen, aber er war die letzten Minuten wie ein aufgeregter Schuljunge vor seiner ersten Verabredung in der Kabine hin-und hergelaufen.


  Nachdem sie sich spontan am Strand geliebt hatten, hatte er an nichts anderes als an Kits Ankunft in seiner Kabine gedacht. Er wollte, dass diese letzte Nacht, die sie zusammen auf dem Schiff verbringen würden, perfekt war.


  “Pünktlichkeit ist eine Tugend. Komm rein.” Joshua hielt die Tür auf und ließ sie eintreten.


  Auf dem kleinen Tisch stand ein riesiger Strauß roter Rosen, die er für sie bestellt hatte. „Für dich”, sagte er.


  “Für mich?” Sie lächelte und war beeindruckt, dass er auf einem Schiff Rosen für sie besorgt hatte. “Wie hast du das denn gemacht?”


  “Oh, du wirst dich wundern, was ich alles machen kann.” Sein Herz machte einen Freudensprung. Er hatte es geschafft. Er hatte sie überrascht, hatte ihr tatsächlich eine Freude gemacht. “Ich habe für neunzehn Uhr unser Abendessen bestellt”, erklärte er. “Ich dachte, das gibt uns Zeit, noch ein wenig zu plaudern.”


  “Gut”, meinte Kit, rückte näher an ihn heran und sah aus, als ob sie geküsst werden wollte.


  Joshua lächelte, und als er einen Schritt zurücktrat, schürzte sie gekränkt die Lippen. “Noch nicht, Kit. Wir haben noch die ganze Nacht. Vertrau mir.”


  Kit sah ihn erstaunt an. “Natürlich vertraue ich dir. Ich weiß, dass du mich niemals verletzen würdest.”


  Sie vertraute ihm. Und plötzlich wünschte er sich, er könnte ihr tatsächlich versprechen, ihr niemals weh zu tun. Aber tief in seinem Inneren wusste er, dass sie wie Feuer und Wasser waren. Hoffentlich würde ihre Trennung schmerzlos verlaufen. Er würde alles versuchen, um ihr nicht unnötig wehzutun.


  Mit einem unterdrückten Stöhnen zog er sie an sich und küsste sie mit einer verzweifelten Sehnsucht. Was war nur los mit ihm? Konnte es sein, dass Kit die Frau war, nach der er schon immer gesucht hatte? Die Frau, mit der er sein Leben teilen wollte?


  Er wusste, dass es so etwas wie Liebe auf den ersten Blick gab. Sein Halbbruder Mark hat seine Frau gesehen und sie praktisch am nächsten Tag geheiratet. Jetzt waren sie bereits über zehn Jahre glücklich verheiratet. Mark hatte geschworen, dass er vom ersten Augenblick gewusst hatte, dass sie die Frau seines Lebens war.


  Aber Joshua wusste nicht genau, ob Kit seine große Liebe war. Er wusste nur, dass sein Verlangen nach Kit viel zu groß war, um sie jetzt schon gehen lassen zu können. Das Feuer, das sie in ihm entfacht hatte, brannte noch lichterloh. Er küsste Kit leidenschaftlich, und als sie begann, sein Polohemd aus seiner Hose zu ziehen, löste sich sein Entschluss, mit der Liebe zu warten, bis er mit ihr gesprochen hatte, in Nichts auf. Er hob sie einfach auf die Arme und trug sie zum Bett hinüber.


  


  Joshua erwachte sofort, als das Telefon klingelte. Er nahm den Hörer ab, murmelte benommen eine Antwort und legte ihn wieder auf.


  “Das Abendessen ist fertig”, sagte er und lächelte Kit an, die verschlafen die Augen öffnete.


  “Dann sollten wir essen.”


  „Ja, Essen hält Leib und Seele zusammen”, witzelte er und lehnte sich aus dem Bett, um seine Hose vom Boden aufzuheben.


  Die Dämmerung hatte noch nicht eingesetzt, und die letzten Sonnenstrahlen fielen durch die halb geschlossenen Blenden ins Zimmer. Er erhob sich, und während er sich die Hose anzog, sah er zu, wie Kit sich im Bett genüsslich räkelte. Sie sah dabei ungeheuer sexy aus, und sein Körper reagierte sofort. Ein dezentes Klopfen an der Tür hinderte ihn daran, erneut ins Bett zu springen.


  “Das ist unser Abendessen”, rief Joshua. “Ich hole es.”


  “Warte!” Kit sprang aus dem Bett, sammelte ihr Kleid und ihre Unterwäsche auf und lief zum Badezimmer hinüber. “Ich werde mich rasch anziehen. Wir werden sonst nie zum Essen kommen.”


  “Meinetwegen musst du dich bestimmt nicht anziehen”, scherzte Joshua, während sie an ihm vorbei ging. “Aller guten Dinge sind drei.”


  “Du bringst mich in Versuchung, aber ich kenne deinen Appetit. Wir werden unser Abendessen nicht warm genießen können, wenn ich mich nicht anziehe”, neckte Kit ihn und zog die Badezimmertür hinter sich zu.


  Als Kit wieder herauskam, saß Joshua bereits am gedeckten Tisch. “Hm, das sieht gut aus”, meinte sie schwärmerisch.


  „Es ist auch gut. Ich muss zugeben, dass ich schon eine Kostprobe genommen habe”, erwiderte er.


  Sie lächelte und nahm ihm gegenüber Platz. Sie plauderten ungezwungen, während sie aßen, und Joshua fütterte Kit mit seiner Gabel, bis sie sanft aber bestimmt seine Hand wegschob und ihm erklärte, dass sie allein essen müsste oder sonst später nicht mehr genügend Kraft hätte.


  Als sie mit dem Essen fertig waren, war es bereits dunkel geworden, und Joshua und Kit gingen hinaus auf die Veranda und schauten zu, wie ein Stern nach dem anderen am Nachthimmel erschien.


  “Ich möchte dir ein Angebot machen”, begann Joshua. Er war nicht sicher, wie Kit seinen Vorschlag aufnehmen würde, aber die Worte mussten heraus. Er konnte sie einfach nicht gehen lassen. Er musste ihre Beziehung noch austesten, sehen, wie weit sie gehen konnten.


  “Ich bin ganz Ohr”, sagte sie und schenkte ihm ein Lächeln.


  Sie vertraute ihm. Das war ein unglaublich gutes Gefühl. Endlich hatte er jemanden gefunden, dem er ebenfalls vertrauen konnte. Das war auch der Grund, warum er sie zu einem Ort mitnehmen wollte, an den er noch keine andere Frau gebracht hatte.


  “Ich habe noch einige Tage Zeit, bevor ich wieder nach New York City muss.


  Wenn du ebenfalls Zeit hast, was ich hoffe, wäre es schön, wenn du mich auf meine Farm begleiten würdest. Ich würde sie dir unglaublich gern zeigen.”


  “Mir?” fragte Kit ungläubig.


  “Dir.” Er lächelte sie ermutigend an und wusste, dass er dieses Risiko eingehen musste, obwohl sie ein typisches Großstadtmädchen und er im Herzen immer ein Junge vom Lande geblieben war.


  “Ich habe noch nie eine Frau dorthin mitgenommen, Kit, aber ich würde mich freuen, wenn du mitfährst. Es ist natürlich deine Entscheidung, aber ich für meinen Teil möchte nicht, dass unsere Beziehung endet, wenn dieses Schiff in Miami anlegt. Wir könnten noch ein paar ruhige Tage auf meiner Farm verbringen und uns über Einiges klar werden.”


  So, nun hatte er es gesagt. Er wusste nicht, warum er so nervös war. Er konnte mit Zurückweisungen umgehen, das hatte er seinem Vater zu verdanken. Die Zeit schien sich dennoch ins Unendliche auszudehnen, während er auf eine Antwort wartete.


  “Gern. Ich würde mich freuen, einige Tage auf deiner Farm zu verbringen.” Sie ergriff seine Hand, und er wurde sofort ruhiger. Alles würde gut werden.


  „Gut.” Joshua seufzte innerlich. Es hatte ihn ganz schön erwischt. Junge, Junge und wie! Aber es fühlte sich wundervoll an.


  


  Kit warf die letzten Sachen in ihren Koffer. Joshua und sie hatten beschlossen, dass sie diese Nacht bei ihm bleiben und ihre Kabine bereits heute Abend aufgeben sollte. Am nächsten Morgen würde sie dann mit ihm nach New York fliegen.


  Sie straffte und streckte sich. Wieso hatte sie auf einmal so viel Glück?


  Obwohl sie noch nicht genau wusste, ob Joshua und sie sich wirklich liebten, spürte sie doch, dass tiefere Gefühle als nur pure Lust und Leidenschaft im Spiel waren. Er hätte ihr niemals angeboten, mit auf seine Farm zu fahren, wenn er nicht wenigstens etwas für sie empfinden würde.


  Dann fiel Kits Blick auf den dicken Umschlag, den sie in ihren Koffer gesteckt hatte. “Verflixt”, rief sie laut. Was sollte sie jetzt damit machen? Sie konnte das Material über Joshua, das Eleni ihr geschickt hatte, nicht einfach in den Papierkorb werfen, wo jeder es finden konnte.


  Nein, schon gar nicht, da sie wusste, wie hinterlistig Marilyn Roth sein konnte.


  Kit ahnte, dass diese Frau sehr wohl in der Lage war, das Zimmermädchen zu bitten, ihr den Inhalt von Kits und Joshuas Papierkörben auszuhändigen. Es war weitaus sicherer, den Umschlag zu behalten, bis sie den Inhalt mit einem Reißwolf vernichten konnte.


  Kit rückte einige Kleidungsstücke zurecht und zog dann den Reißverschluss des Koffers zu. Sie hoffte, sie könnte diese Unterlagen bald loswerden. Joshua durfte niemals erfahren, dass sie je die Absicht gehabt hatte, ihn zu interviewen.


  Ein Mal in ihrem Leben würde sie tatsächlich den Mund halten. Ihr Vater wäre stolz auf sie.


  Sie öffnete die Tür und ließ Joshua herein. Er sah sie fragend an und nahm den Koffer auf. “Fertig?”


  “Ich versprach Georgia, noch in die Lounge zu kommen und ihr ’Auf Wiedersehen’ zu sagen.”


  Joshua lehnte sich vor und gab ihr einen Kuss auf die Nasenspitze. “Natürlich”, stimmte er ihr zu. “Das ist doch selbstverständlich.”


  Kit lächelte. “Und danach gehöre ich ganz dir.”


  8. KAPITEL


  The Tattler, Spätausgabe, 24. November


  Mary Lynns Stadtgespräche


  Kit O’Brien rebelliert gegen ihren Vater


  


  Ich habe es selbst nicht glauben können, hätte ich es nicht mit eigenen Augen gesehen. Statt wie geplant in das zweistöckige luxuriöse Penthouse in der besten Wohngegend New Yorks zurückzukehren, in dem sie mit ihrem Vater lebt, ist Kit O’Brien mit Joshua Parker durchgebrannt. Der Steward bestätigte mir, dass sie gestern Nacht in seiner Kabine geschlafen hat, und ich sah, wie beide sich küssten und verliebt Händchen hielten, als sie auf die Limousine warteten, die sie zum Flughafen bringen sollte. Wollen die beiden etwa gemeinsam zu seiner Farm fahren, die sic irgendwo im Staate New York befindet? Offensichtlich sind sie noch nicht bereit, die leidenschaftliche Affäre zu beenden, die auf der “Island Voyager” begonnen hat. Armer Blaine Rourke! Ich frage mich, wie Michael O’Brien diese neue Eskapade, die über das übliche Maß hinausgeht, aufnehmen wird …


  


  Als Joshua schließlich am späten Sonntagnachmittag in die Einfahrt seiner Farm einbog, konnte sich Kit gar nicht satt sehen an dem Anblick, der sich ihr bot. Sie presste die Nase gegen die kalte Fensterscheibe, um noch besser sehen zu können. Sie wusste sofort, warum er die Farm so liebte. Sie konnte sich gut vorstellen, selbst hier zu leben.


  “Das ist wunderschön”, sagte sie fast andächtig, als sie das weiße Victorianische Farmhaus mit den umliegenden Garagen, Scheunen und Stallungen sah. “Wie viel gehört dir davon?”


  “Wir befinden uns bereits seit zehn Minuten auf meinem Grundstück”, erklärte Joshua. “Die Landstraße führt genau hindurch.”


  Er parkte den Wagen vor der großen Veranda.


  “Hier hat ja jemand die Wege vom Schnee geräumt”, rief Kit erstaunt.


  “Ich habe ein Ehepaar angestellt, dass sic h in meiner Abwesenheit um die Farm kümmert. Als du deinem Vater die Nachricht hinterlassen hast, dass du nicht nach Hause kommen würdest, habe ich sie rasch angerufen. Der Verwalter meinte, dass es bereits gestern zu schneien aufgehört hätte. Er hatte als o Zeit genug.”


  Kit zog die Nase kraus. Joshua hatte sie humorvoll einen Feigling genannt, als sie lediglich eine Nachricht auf den Anrufbeantworter ihres Vaters gesprochen hatte. Sie war sehr froh gewesen, dass er am Sonntagmorgen stets in die Kirche ging.


  Greg und seine Frau sind großherzig, und sie führen die Farm praktisch allein”, fuhr Joshua fort. “Du kannst ihr Haus aus den Fenstern des ersten Stockes sehen.


  Es liegt dort drüben hinter dem Hügel. Dieser Weg führt dorthin.” Joshua wies auf eine eiserne Pforte, die offen stand, und Kit konnte Fußspuren in dem festgetretenen Schnee erkennen.


  Die Veranda knarrte ein wenig, als Joshua schließlich die Haustür öffnete.


  Obwohl bereits die große Veranda mit ihren imponierenden Säulen ein unvergesslicher Anblick gewesen war, war Kit doch nicht auf das riesige Foyer mit seiner hohen Decke und dem beeindruckenden Kamin vorbereitet.


  Joshua wies auf die große gemütliche Couch, die dem Kamin gegenüberstand.


  “Ich werde dir das Haus zeigen, nachdem ich unser Gepäck reingeholt habe”, versprach er. “Aber als Erstes werde ich uns ein Feuer machen.”


  Stunden später saßen sie immer noch vor dem Feuer und tranken genüsslich heißen Apfelwein mit. Zimt. “Die Äpfel von diesem Wein stammen von meiner Farm”, erklärte Joshua ihr. “Wenn das Wetter morgen gut ist, werde ich dich herumführen und dir unsere Milchkühe und die Obstplantagen zeigen.”


  “Ich bin immer noch überwältigt, was für einen Ausblick man von den Fenstern hat”, erklärte Kit und schmiegte sich an seine Schulter. “Man kann meilenweit sehen. Außer dem Central Park sehe ich immer nur Hochhäuser.”


  “Aber du hast mir erzählt, dass ihr auch ein Haus habt”, erinnerte Joshua sich.


  Kit seufzte resigniert. “Ja, Summerset ist riesig. Ich weiß gar nicht, wie viele Zimmer es hat. Und der Blick aufs Meer ist ebenfalls einzigartig.”


  “Ich würde gern mal dorthin fahren”, sagte Joshua und massierte sanft ihren Hals. Kit seufzte zufrieden. Es war so entspannend, mit ihm vor dem Feuer zu trinken, zu plaudern und heißen Apfelwein zu trinken.


  Sie könnte sich an dieses Leben gewöhnen. Ein Leben ohne Sorgen, ohne Partys und ohne Eskapaden - weil es niemanden gab, der es von ihr und ihrem irischen Temperament erwartete.


  Sie schloss einen Moment lang die Augen und genoss die Wärme des Feuers.


  Das Einzige, das sie für dieses Winterwetter eingepackt hatte, war das Sweatshirt, das sie jetzt trug. Was sollte sie in den nächsten Tagen anziehen?


  Unwillkürlich trat ein Lächeln auf ihr Gesicht. Vielleicht sollte sie für immer vor dem Feuer in diesem wundervollen Haus sitzen bleiben. Wäre das nicht herrlich?


  “Du hast mir nicht geantwortet?” murmelte Joshua, während er zärtlich an ihrem Ohrläppchen knabberte.


  “Huh?” murmelte Kit verschlafen.


  “Ist schon gut, kleine Schlafmütze”, sagte Joshua. “Komm, ich werde dich jetzt ins Bett bringen. Wir sind beide müde. Ich will dich einfach nur im Arm halten.”


  Er hob sie auf die Arme, brachte sie hinauf in sein Schlafzimmer und legte sie sanft auf das dicke Federbett. Kit sank hinein, als ob sie auf einer Wolke liegen würde. Sie fühlte sich himmlisch.


  Ein Feuer prasselte schon bald im Kamin des Schlafzimmers, und sie spürte, wie Joshua einen Moment später die Arme um sie schlang und sie an sich heranzog. Zufrieden und glücklich wie nie zuvor in ihrem Leben fiel sie in tiefen Schlaf.


  


  “Wir haben in unseren Kleidern geschlafen.”


  “Kein Wunder, so erschöpft wie wir waren.” Joshua lächelte, und Kit fuhr mit dem Finger über seine Bartstoppeln. Er lag neben ihr auf einem Ellbogen aufgestützt und schaute sie an. Plötzlich runzelte sie die Stirn.


  “Du hast dich umgezogen!” warf sie ihm vor, als sie bemerkte, dass er jetzt verwaschene Jeans und einen warmen Pullover trug.


  Joshuas Lächeln wurde noch breiter. “Ich war bereits draußen. Greg kam früh am Morgen, um nachzuschauen, ob wir auch gut angekommen sind, und seine Frau hat uns Zimtrollen und Apfeltaschen zum Frühstück gemacht.”


  “Das hört sich verlockend an”, meinte Kit seufzend. “Ihr Eintopf von gestern Abend war köstlich.”


  “Ich bin sicher, dass sie dir das Rezept gibt, wenn du sie darum bittest.”


  “Ich kann nicht kochen”, gab Kit kleinlaut zu und sah, wie Überraschung über sein Gesicht glitt. “Das ist wahr. Ich bin mit Haushälterinnen und Butlern aufgewachsen. Selbst heutzutage bin ich in der Küche noch unerwünscht.”


  “Ich werde dir das Kochen schon noch beibringen”, erklärte Joshua und lachte.


  Jm Moment muss ich mich um einige Dinge kümmern, aber später werden wir in die Stadt fahren und dir Wintersachen kaufen.”


  “Hört sich an, als ob du schon alles geplant hättest.” Kit sah zu, wie er das Zimmer verließ, und lehnte sich dann wieder in die dicken, kuscheligen Federkissen zurück. Wie der Rest des Hauses war auch dieser Raum mit ausgewählten antiken Möbeln ausgestattet. Die Vorhänge waren noch geschlossen, und Kit sprang aus dem Bett und öffnete sie. Von den fünf Erkerfenstern hatte man einen Ausblick auf Weiden, Felder und Obstplantagen, und in der Einfahrt sah sie Joshua stehen, der mit einem anderen Mann sprach.


  Sie nahm an, dass es Greg war. Beide Männer trugen dicke Wintermäntel und wirkten, als wären sie dem Foto einer Farmerzeitung entsprungen.


  Kit hatte noch nie im Leben einen so idyllischen Tag verbracht. Nachdem sie geduscht und in aller Ruhe mit Joshua gefrühstückt hatte, fuhr er mit ihr in die Stadt, um Hosen, Pullover, Stiefel und einen warme Jacke zu kaufen. Nachdem sie dem Winterwetter entsprechend angezogen war, führte er sie auf der Farm herum und zeigte ihr auch das Fohlen, das erst vor drei Tagen auf die Welt gekommen war.


  “Hier ist alles funktionell und modern”, erklärte Joshua ihr. “Obwohl manche Leute behaupten, dies wäre mein Hobby, ist eine Farm von dieser Größe doch eine Investition. Es arbeiten eine ganze Zahl von Leuten hier, und Greg managt alles, wenn ich nicht anwesend bin. Seit ich die Farm gekauft habe, sind wir ständig in den schwarzen Zahlen.”


  “Das ist eine beträchtliche Leistung”, meinte Kit, als sie den Schnee von ihren Stiefeln abstampften und das Haus durch eine der Hintertüren betraten.


  “Das finde ich auch”, erwiderte er und schaltete das Licht an. Um fünf Uhr nachmittags war die Sonne bereits untergegangen, und dicke graue Wolken verkündeten neuen Schneefall.


  


  Sie könnte ihre Abreise nach Manhattan für immer verschieben, dachte Joshua, als er am nächsten Morgen erwachte. Es war richtig gewesen, Kit hierher zu bringen, fand er. Er könnte sich daran gewöhnen, jeden Morgen neben ihr aufzuwachen. Sanft strich er ihr eine rotblonde Locke aus dem Gesicht. Sie war so schön, wenn sie schlief. Ihr Gesicht hatte dann den unschuldigen Ausdruck eines kleinen Mädchens. Nichts deutete mehr auf die bekannte Kit O’Brien hin, die in den Boulevardzeitungen Schlagzeilen machte. Das erste Mal, seit er sie kennen gelernt hatte, schien sie in sich zu ruhen. Nur wenn sie sich liebten, kam noch ihr berühmtes Temperament durch.


  Joshua glitt vorsichtig aus dem Bett. So sehr er sich auch danach sehnte, den ganzen Tag mit Kit im Bett zu verbringen, so musste er doch an seine Verpflichtungen denken. Greg erwartete ihn in einer halben Stunde am Stall.


  Die Sonne war bereits aufgegangen, und er hatte gerade noch genug Zeit, um sich anzuziehen und eine Tasse Kaffee zu trinken.


  Zwanzig Minuten später stand Joshua vor dem Wandschrank im Flur. Die Temperaturen waren noch tiefer als am Tag zuvor, und er wollte seine warme Daunenjacke anziehen. Er schob die anderen Jacken und Mäntel zur Seite, und dabei fiel Kits Koffer um.


  “Ich wusste, ich hätte ihn woanders verstauen sollen”, schimpfte er laut und bückte sich, um den Koffer aufzuheben. Dabei rollte ein Lippenstift heraus.


  Wahrscheinlich hatte Kit sich ihre Kulturtasche aus dem Trolley geholt und dabei den Reißverschluss nicht wieder geschlossen.


  Er wollte gerade den Lippenstift hineinstecken und den Koffer wieder schließen, als ihm ein großer Umschlag auffiel, auf den sein Name gekritzelt stand.


  Stirnrunzelnd holte er den Umschlag aus dem Trolley heraus.


  Er trug Kits Schiffsadresse und als Absender einen der O’Brien Verlage. Der Umschlag war nicht zugeklebt, und obwohl Joshua ein schlechtes Gewissen hatte, zog er den Inhalt entschlossen heraus.


  Und dann sah er es. Die Vergangenheit sprang ihm wie ein bösartiges Tier ins Gesicht. Schwarz auf weiß, in Form von alten Zeitungsartikeln, lagen alle hässlichen Fakten seines Lebens vor ihm. Auf eins der Papiere hatte jemand mit großen Buchstaben “ACHTE AUF DEN FAMILIÄREN BEZUG” geschrieben.


  Joshua las die Artikel und spürte erneut die Zurückweisung und den Schmerz, den sein Vater ihm zugefügt hatte. Der Mann, der seinen eigenen Sohn wegen eines kindischen Fehlers von sich gestoßen hatte. Joshua war so nah daran gewesen, sich endlich von seiner Vergangenheit zu befreien, doch jetzt griff sie wieder nach ihm.


  Er steckte die Artikel zurück in den Umschlag und holte dann das Notizbuch heraus, das sich ebenfalls in dem Trolley befand. Er öffnete es und starrte fassungslos auf die erste Seite. Kit hatte, sich handschriftliche Notizen gemacht.


  Über Dinge, die er ihr erzählt, Dinge, die sie erlebt hatten.


  Joshua warf das Notizbuch so hastig in den Koffer zurück, als ob er sich verbrannt hätte. Er hatte Kit O’Brien vertraut.


  Wie blind war er nur gewesen.


  Dumm wie er war, hatte er ihr Dinge anvertraut, die er keinem Menschen je zuvor erzählt hatte. Joshua fluchte laut. Er hatte geglaubt, dass sie anders wäre, aber sie war genauso schlimm wie Marilyn, vielleicht noch schlimmer.


  Joshua schob den Trolley zurück in den Wandschrank und schlug die Tür zu.


  Er hatte sich Kit geöffnet, wie er sich nie zuvor einem Menschen geöffnet hatte.


  Was hatte er sich nur dabei gedacht? Warum hatte er ihr nur so vertraut? Er liebte sie nicht mal. Er hatte nur herausfinden wollen, wohin ihre Beziehung führen könnte.


  Nun, jetzt hatte er es herausgefunden.


  Und er hatte geglaubt, dass sie nichts anderes wollte als ih n, den Mann. Doch das war ein gewaltiger Irrtum gewesen. Sie hatte nie ihn gewollt, sondern nur genügend Material für ihre Story Scheute ein gebranntes Kind normalerweise nicht das Feuer? Nun, wie einfältig musste ein Mann sein, um sich ein zweites Mal so reinlegen zu lassen. Hatte er denn gar nichts gelernt?


  Kit O’Brien war nicht besser als jede andere Frau, die er bisher kennen gelernt hatte. Nur, dass sie ihm viel tiefer unter die Haut gegangen war. Er hatte ihr vertraut, hatte sich sogar vorstellen können, dass ihre Beziehung Zukunft haben könnte. Was war er nur für ein Narr!


  


  Kit drehte sich seufzend um und stieg dann aus dem Bett. Obwohl sie am liebsten für immer auf der Farm geblieben wäre, musste sie heute doch mit Joshua über Thanksgiving reden. Sie hatte den Feiertag noch nie ohne ihre Familie verbracht, und das sollte auch in diesem Jahr so bleiben. Sie hoffte nur, dass Joshua nichts dagegen hätte, ihre Familie kennen zu lernen. Sie konnte sich nicht vorstellen, ohne ihn zu fahren.


  Sie hatte ihren Vater nicht mehr angerufen, doch sie wusste, dass er sie für den kommenden Tag zum Abendessen erwartete. Wenn er Joshua kennen lernte, würde er vielleicht verstehen, warum Joshua der Mann ihres Lebens war und nicht Blaine.


  Denn sie wusste jetzt, dass sie Joshua liebte. Die Gefühle waren noch neu, und sie hatte Angst, zurückgestoßen zu werden. Aber sie wusste, dass sie heute noch mit ihm darüber reden würde. Vielleicht erwiderte er ihre Liebe nicht, aber sie würde ihm heute ihre Gefühle gestehen und ihn fragen, ob er mit ihr nach New York zum Thanksgiving-Essen ihrer Familie fahren würde. Entschlossen ging sie ins Bad, um zu duschen und sich dann anzuziehen.


  Da Kit wusste, dass er den größten Teil des Morgens in den Stallungen zu tun hatte, war sie erstaunt, als sie ihn etwas später im Wohnzimmer vorfand und sah, wie er nachdenklich Scheite ins Feuer legte.


  Ein romantisches Feuer, eine verliebte Frau - welche Möglichkeiten eröffneten sich da. Sie lief freudig auf ihn zu und erstarrte dann. Etwas stim mte nicht. Sie konnte es spüren, konnte sehen, wie angespannt seine Schultern waren. Dann wandte er ihr das Gesicht zu, und obwohl Joshua mit keiner Regung seine Gefühle verriet, wusste sie sofort, dass etwas passiert sein musste.


  “Joshua?” sprach sie zögernd seinen Namen aus. “Ich dachte, du wärst heute Morgen im Stall.”


  “Es kam etwas dazwischen.” Er wandte ihr wieder den Rücken zu und starrte für einen Moment ins Feuer. Kaltes Schweigen erfüllte den Raum.


  Angst überfiel sie. War jemand gestorben? War vielleicht ein Tier verendet oder verletzt worden? “Ist alles in Ordnung?”


  “Das wird es bald wieder sein.” Er drehte sich um und sah sie mit einem derart kalten Blick an, dass Kit erschauerte. “Du wirst packen wollen. Wir werden in einer Stunde abfahren, bevor erneut eine Schneefront eintrifft. Ich würde dich gern nach Hause bringen, bevor es zu spät ist.”


  “Ich verstehe nicht.” Kit ging zur Couch hinüber und setzte sich. Trotz des Feuers war es auf einmal kühl im Raum.


  “Ich bin sicher, dass dein Daddy dich an Thanksgiving zu Hause sehen will.”


  Kit verstand nicht, warum Joshua plötzlich so abweisend war. Die Wärme, die in den letzten Tagen von ihm ausgegangen war, war vollkommen verschwunden. “Das stimmt, aber ich hatte gehofft, dass du mitkommen würdest. Ich wollte dich heute einladen. Ich möchte, dass du meine Familie kennen lernst.“


  Er wirkte bei ihren Worten nicht übermäßig erfreut, und Kits Angst wurde größer. “Willst du den Liebhaber zu Hause vorzeigen, bevor du endlich Ja zu einem akzeptablen Ehemann sagst?”


  “Wovon redest du eigentlich?” erwiderte Kit zornig. Sie verlor langsam die Geduld und hatte das Gefühl, eine Schlacht zu verlieren, von der sie noch nicht mal wusste, worum es ging.


  „Oh, ich habe nur deine Motive dargelegt. Dabei habe ich geglaubt, du wärst anders.”


  “Komm endlich raus mit der Sprache, Joshua. Was ist los?”


  „Was los ist?” Seine Augen funkelten vor Wut, als er sie ansah. “Bist du wirklich so selbstbezogen, dass du es nicht merkst?”


  Kit erblasste, brachte aber kein Wort heraus. Wovon redete er nur?


  “Keine Antwort?” Er zog eine Augenbraue hoch. “Zumindest verteidigst du dich nicht. Ich könnte nicht auch noch deine Lügen und Entschuldigungen ertragen.”


  “Lügen und Entschuldigungen?” stammelte Kit.


  “Du hast mich benutzt. Ist jetzt der Groschen gefallen? Ich hoffe, ich war gut im Bett. Dein Verlobter wird froh sein, wenn er dir nicht allzu viel beibringen muss. “


  Kit kämpfte um Haltung. Ihre Hände zitterten. Innerhalb von zwei Minuten hatte er alles beschmutzt, was zwischen ihnen gewesen war. Wütend sprang sie auf. “Ich benutze dich nicht! “


  “Wirklich nicht?” Joshuas Mund wurde zu einer schmalen Linie. “Ich glaube dir kein Wort. Nein, du bist nicht besser als jede andere Frau. Auch du willst etwas von mir.”


  “Alles, was ich wollte, war, mit dir zusammen zu sein.”


  “Wann? Vor oder nach dem Artikel über mich? Wolltest du über unsere Affäre, den Besuch der Farm eingeschlossen, schreiben? Das ist großartiges Material für eine Titelseite, da bin ich sicher.”


  Kit sank resigniert auf die Couch und sah dann, wie er den Umschlag, den Eleni ihr geschickt hatte, sowie ihr persönliches Notizbuch aus dem Bücherregal nahm.


  Kit wusste, dass dies eine Schlacht war, die sie nicht gewinnen konnte, aber sie musste es versuchen.


  Hätte sie den Inhalt des Umschlags doch sofort vernichtet. “Woher hast du das?”


  “Ich habe deinen Trolley aus Versehen umgeworfen, als ich mir eine Jacke aus dem Wandschrank holte. Du hattest den Reißverschluss nicht zugemacht, und ein Lippenstift war herausgerollt. Ich wollte ihn wieder zurückstecken, und dabei sah ich das hier.” Joshua warf den Umschlag wütend auf die Couch.


  Einige der Artikel flatterten heraus, und das Notizbuch öffnete sich, aber Kit machte keine Anstalten, die Papiere aufzuheben.


  Stattdessen sah sie zu, wie Joshua stehen blieb und sich gegen die Wand lehnte. Sein Gesicht war so unbeweglich wie eine Maske, sein Blick eiskalt.


  “Keine Erklärungen?”


  “So, wie du denkst, ist das nicht.”


  “Etwas Besseres kannst du nicht vorbringen?” Er lachte bitter auf. “Ich will, dass du es zugibst. Du bist auf dieses Schiff geschickt worden, um mich zu interviewen.”


  “Ja. Ich habe diesen Auftrag angenommen, um meinem Vater zu entkommen.


  Er war wegen dieser Hundefuttergeschichte mit Blaine furchtbar aufgebracht.”


  “Blaine ist dein Verlobter.”


  “Er hält sich jedenfalls dafür.” Wie konnte sie es leugnen? Blaine war fest davon überzeugt, dass sie verlobt waren, obwohl sie deutlich zu verstehen gegeben hatte, was sie von einer Verlobung mit ihm hielt. Aber ihr Vater hatte ihm ihre Hand gegeben, und Blaine lebte anscheinend noch im Mittelalter, in dem die Väter noch über ihre Töchter entschieden. Als Blaine ihr Nein einfach nicht akzeptieren wollte, hatte sie ihm Hundefutter über das teure Dinnerjackett gekippt.


  “Aber als ich dich im Flugzeug traf, wusste ich nicht, wer du warst”, fuhr Kit leise fort. “Und ich erfuhr erst am nächsten Morgen, dass du mein Interviewpartner sein solltest.”


  “Ich verstehe.” Joshua nickte, als er ihr gegenüber in einem Sessel Platz nahm.


  Er verschränkte die Hände und lehnte sich vor. “Aber du brauchtest noch ein Bettabenteuer, bevor du deinem Verlobten endgültig treu sein wolltest, nicht wahr?”


  “Nein!” rief Kit entsetzt aus. “Das war nicht der Grund, warum ich mit dir ins Bett gegangen bin. Ich habe mit dir geschlafen, weil …” Ihre Stimme versagte, und sie wagte nicht weiterzusprechen. Sie konnte ihm unmöglich sagen, dass sie ihn wahrscheinlich schon beim ersten Mal geliebt hatte. Das würde ihr Stolz niemals zulassen.


  “Du musstest ja irgendwie an mich herankommen”, brach Joshua das Schweigen, das entstanden war. “Außerdem habe ich es dir nicht gerade besonders schwer gemacht, so verrückt wie ich nach dir war. Und dass eine gewisse Anziehungskraft zwischen uns bestand, kann man ja wohl nicht leugnen.” Er lachte zynisch auf.


  “Zu deiner Information, die Story ist bereits gestorben. Mein Vater hat mich längst gefeuert. Nein, Joshua, ich bin mit dir hierher gekommen, weil ich dich mag. Ich wollte nicht, dass unsere Beziehung endet.”


  “Nun, dafür ist es jetzt zu spät. Unsere Beziehung ist bereits beendet”, erklärte Joshua mit ausdrucksloser Stimme.


  Kit schloss die Augen. Sie musste kämpfen. Musste um diesen Mann kämpfen, den sie trotz dieser schrecklichen Szene immer noch von ganzem Herzen liebte.


  “Nein, Joshua. Sie ist nicht beendet. Ich weigere mich, sie so enden zu lassen.


  Auch wenn du das jetzt glaubst, ich bin keine billige, berechnende Frau, die nur auf eine Story aus war. So bin ich nicht, Joshua.”


  “Vielleicht nicht, Kit. Aber du bist ein verwöhntes reiches Mädchen, das glaubt, tun und lassen zu können, was es will, ohne auf die Gefühle anderer Menschen achten zu müssen. Daddy mag dir ja immer vergeben, aber willst du die hässliche Wahrheit hören? Das Leben ist anders.”


  Kit ballte die Fäuste, als ihr irisches Temperament aufflackerte. Sie musste ihn dazu bringen, ihr zuzuhören. Sie sah, wie er litt, und sie spürte seinen Schmerz fast wie ihren eigenen. Wenn er ihr doch nur glauben würde!


  “Hör zu, Joshua. Ich habe bereits von dir geträumt, als ich noch gar nicht wusste, dass ich dich interviewen sollte. Ich war völlig überrascht, als ich erfuhr; wer mein Interviewpartner werden sollte. Aber als ich mich entschloss, mit dir ins Bett zu gehen, war mir auch klar, dass ich diesen Artikel nie schreiben würde. Dein Privatleben sollte bleiben wie es war. Privat.


  “Und das soll ich dir jetzt glauben”, stieß Joshua bitter hervor.


  Kit kämpfte gegen die aufsteigenden Tränen an. “Es tut mir so Leid, Joshua.


  Ich habe mich falsch verhalten. Ich hätte dir von Anfang an vom dem Interview erzählen sollen, und dass ich mich gegen den Artikel entschieden habe.”


  Joshua drehte sich um, und sie sah die Enttäuschung und die tiefe Verzweiflung in seinen Augen. Sie fragte sich, ob er ihr vergeben könnte, und wusste, dass sie es zumindest versuchen müsste. Sie konnte es nicht zulassen, dass eigensinniger Stolz, sei es seiner oder ihrer, etwas so Wundervolles wie ihre Beziehung zerstörte.


  “Ich habe nie zuvor zugegeben, wenn ich mich fals ch verhalten habe, aber jetzt tue ich es. Es tut mir Leid, Joshua. Ich wollte dich nicht betrügen. Ich wollte es dir sagen, wusste aber nicht, wie. Also habe ich es einfach unter den Teppich gekehrt.” , Kit sah, wie er sich den Nacken massierte, und als er schließlich sprach, lag so viel Schmerz in seiner Stimme, dass es Kit fast das Herz brach.


  “Hör zu, der Unsinn, den Marilyn drucken ließ, zerstörte auch noch den letzten Rest von Beziehung, den ich zu meinem Vater hatte. Ich habe Jahre gebraucht, um das wieder reparieren zu können. Und wer weiß, ob er überhaupt noch mit mir geredet hätte, wäre er nicht krank geworden und hätte ich ihm nicht die Niere gespendet. Du kennst die Geschichte ja aus den Zeitungsartikeln.” Joshua drehte sich um, “Ich muss nicht noch mal von der Presse durch den Dreck gezogen werden. Ich habe für meine Fehler mehr als genug bezahlt. Jetzt geh und pack. Wir werden bald fahren.”


  Mit diesen Worten verließ er den Raum, und als Kit hörte, wie er die Tür zuschlug, brach sie in Tränen aus. Jetzt wusste sie, wie es sich anfühlte, wenn einem das Herz brach. Sie hatte es verpatzt. Zum ersten Mal in ihrem Leben hatte sie gefunden, was sie wirklich wollte, und sie hatte es verpatzt. Sie nahm die Hände vom Gesicht und schaute auf die ausgeschnittenen Zeitungsartikel.


  Warum hatte sie die Artikel nur behalten? Warum hatte sie sie nicht gleich auf dem Schiff in Schnipsel gerissen? Durch diese Artikel hatte sie das Beste verloren, was das Leben ihr je geboten hatte.


  Langsam sammelte Kit die Zeitungsausschnitte und das Notizbuch auf, ging damit zum Kamin hinüber und warf alles in das Feuer. Die lodernden Flammen schienen sich über sie lustig zu machen. Ihre Tat kam zu spät. Viel zu spät.


  Sie erschauerte, als sie zum Fenster hinüberging und hinausschaute. Draußen stand Joshua und sah einem der Pferde zu, das gerade draußen bewegt wurde.


  Sein Gesicht wirkte wie versteinert. Diese Person dort draußen hatte nichts mehr mit dem Mann zu tun, der sie vor kurzem noch so zärtlich und auch leidenschaftlich geküsst hatte. Schmerzerfüllt wandte sie sich ab und wollte hinaufgehen, um ihre Sachen zu packen, als sie im Nebenzimmer das Telefon klingeln hörte. Sie blieb stehen und lauschte. Dann hörte sie Joshua durch die Haustür eilen und das Gespräch entgegennehmen. Entschlossen ging sie in die Halle hinaus und die Treppe zu ihrem Zimmer hinauf. Doch sie hatte kaum den ersten Stock erreicht, als Joshua in die Halle trat.


  „Kit, warte!”


  Überrascht drehte sie sich um, und gegen alle Vernunft begann ihr Herz schneller zu schlagen. Hatte er es sich vielleicht doch überlegt? Gab es noch einen Weg für sie beide?


  „Kit, ich … Es tut mir Leid, dir das sagen zu müssen, aber…” Sie sah ihn alarmiert an. Was war passiert?


  Joshua fuhr sich nervös mit der Hand durch das Haar. “Dein Vater hatte einen Herzinfarkt.”


  “Einen Herz … Herzinfarkt?” Eine schreckliche Angst schnürte ihr auf einmal die Kehle zu.


  “Pack rasch zusammen. Ich fahre dich hin. Er liegt auf der Intensivstation.“
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  The Tattler, Freitag, 29. November


  Mary Lynns Stadtgespräche


  Rebellische Tochter willigt in die Heirat ein


  


  Kit O’Brien hat ihren Liebhaber, den bekannten Drehbuchautor Joshua Parker, verlassen und Thanksgiving im Krankenhaus am Bett ihres Vaters verbracht.


  Blaine Rourke hat mir bestätigt, dass er und Kit sich versöhnt haben und er ihr in dieser schweren Zeit zur Seite stehen würde. Ein Heiratstermin würde allerdings erst festgelegt werden, wenn ihr Vater sich wieder erholt hätte.


  Unglücklicherweise musste Michael O’Brien erst einen Herzinfarkt erleiden, bevor seine Tochter zur Vernunft kam. Aber Ende gut, alles gut. Unsere Leser können sich bereits auf Fotos von einer weißen Traumhochzeit freuen. Ob Joshua Parker einen solchen Ausgang der Geschichte erwartet hatte?


  


  Joshua warf die Zeitung zur Seite und schlug mit der Faust auf den Küchentisch.


  “Hey, was hat der arme Tisch dir getan. Er ist unschuldig.”


  Joshua schaute über die Schultern zu seiner Schwägerin Donna hinüber. “Mark wird gleich hier sein”, erklärte sie. “Ich mache Kaffee. Willst du auch eine Tasse?”


  Eigentlich brauchte Joshua jetzt ein starkes alkoholisches Getränk, um diesen Albtraum durchzustehen, aber er nickte nur. “Kaffee wäre gut.”


  Donna lächelte, und Joshua schüttelte den Kopf. Sein Halbbruder hatte wahrscheinlich die einzige Frau in der Welt gefunden, die es wert war, sich in sie zu verlieben und sie zu heiraten.


  “Er ist immer noch ganz schön mitgenommen”, hörte er Donna Mark zuflüstern, der gerade hereingekommen war.


  “Er braucht noch eine Weile, um über sie hinwegzukommen”, murmelte Mark zurück.


  “Ich kann euch hören”, meldete Joshua sich. “Nur zu eurer Information, ich bin fertig mit ihr”


  “Klar.” Mark nickte nachsichtig. “Deswegen bist du ja auch noch hier, statt wie der Rest der Familie noch am Abend nach Hause zu fahren.”


  Donna reichte ihm einen Becher Kaffee, setzte sich neben Joshua und wies mit dem Zeigefinger auf das Boulevardblatt, das vor ihm lag. “Seit wann gibst du dein Geld für solche Klatschzeilen aus?”


  “Ich wollte sehen, was Mary Lynn zu sagen hat.”


  “Hm.” Donna überflog den Artikel und warf dann die Zeitung kurzerhand in den Papierkorb, der neben ihr stand. „Erzähl mir nicht, dass du diese Lügen auch noch glaubst.”


  “Ich wünschte, es wären Lügen.”


  “Nun komm schon.” Donna trommelte mit ihren gepflegten Fingernägeln auf dem Tisch. “Diese Reporterin lügt, wenn sie nur den Mund aufmacht. Du glaubst doch nicht etwa, dass Kit diesen Mann tatsächlich heiraten will?”


  “Hast du nicht das Foto auf der Titelseite gesehen?”


  Donna rollte mit den Augen. “Klar habe ich das gesehen. Na und? Das ist im Korridor des Krankenhauses aufgenommen worden. Er hat sie getröstet und dabei den Arm um ihre Schultern gelegt. Was ist schon dabei? Schließlich hatte ihr Vater einen Herzinfarkt, und er ist ein Freund der Familie.”


  “Du vergisst, dass sie mich betrogen hat“, erklärte Joshua, erhob sich und begann in der geräumigen Küche auf und ab zu gehen. “Ich habe euch doch gesagt, was sie getan hat. Ich habe euch doch von den Zeitungsartikeln und den Notizen erzählt. Sie hat mich benutzt.”


  Donna hob verzweifelt die Hände. “Männer sind so schwierig.“


  Mark zuckte nur die Schultern.


  “Hör zu”, fuhr Donna fort. “Du musst dir darüber klar werden, was du wirklich für sie empfindest, Offensichtlich magst du sie mehr, als du zugeben willst, sonst wärst du nicht hier, sondern in deinem einsamen Apartment.“


  Das stimmte. Die letzten Nächte waren furchtbar für ihn gewesen. Obwohl Kit noch nie in seinem New Yorker Apartment gewesen war, hatte er ständig ihr Bild vor den Augen gehabt. Seit sie nicht mehr an seiner Seite schlief, fand er einfach keinen Frieden mehr.


  Und der Morgen ohne sie war noch schlimmer. Er hasste es aufzuwachen, ohne die Frau zu sehen, die er liebte.


  “Ach, verdammt”, stieß Joshua gequält hervor und strich sich das Haar aus dem Gesicht. “Es stimmt, ich liebe sie. Und das tut verflixt weh.”


  Donna wirkte auf einmal sehr zufrieden. “Ah, siehst du, jetzt kommen wir schon ein Stück weiter.”


  “Du musstest ja auch unbedingt eine Psychologin heiraten, nicht wahr?” warf Joshua seinem Bruder vor. Mark zuckte entschuldigend mit den Schultern.


  „Ja, das musste er”, bestätigte Donna. “Und du bist froh, dass du es getan hast, nicht wahr, Liebling? Nun, Joshua, sag mir mal, was du mit deinen Gefühlen anzufangen gedenkst?”


  “Gar nichts. Ich will Kit einfach nur vergessen.”


  Donna schüttelte den Kopf. “Komm schon, Joshua*. Sei ehrlich zu dir selbst.


  Dein Stolz mag verletzt sein, aber er steht dir jetzt nur im Weg. Du musst die Wahrheit herausfinden über das, was du wirklich willst.


  Joshua lachte humorlos. “Was nützt das denn? Selbst wenn ich sie zurückhaben möchte, wie soll ich das anstellen? Soll ich sie einfach anrufen und sagen: Hi, Kit, sollen wir noch mal von vorne beginnen?” Joshua schüttelt e energisch den Kopf. “Ganz bestimmt nicht. Sie ist mit einem anderen Mann verlobt.”


  Donna trank einen Schluck Kaffee und lächelte Joshua dann ermunternd zu.


  “Ich habe ja auch gar nicht gesagt, dass du das machen sollst.”


  Joshua zog die Stirn kraus und Mark, der aufmerksam im “Wall Street Journal”


  gelesen hatte, hob neugierig den Kopf. “Was?”


  Donna sah zu Mark hinüber. “Du, mein geliebter Mann, wirst Joshs Lebensglück retten. Kennst du nicht Cameron O’Brien?”


  „Ja, wir haben oft geschäftlich miteinander zu tun”, bestätigte Mark zögernd.


  “Dann wäre ja alles in bester Ordnung.” Donna lehnte sich mit einem triumphierenden Lächeln zurück. “Ruf ihn an. Wir werden diese Angelegenheit ein für alle Male regeln.”


  Mark sah ziemlich unglücklich aus. “Was meinst du damit?”


  Donna strahlte ihren Ehemann an. “Das wird unser Weihnachtsgeschenk für Josh. Denk doch nur daran, wie glücklich seine Mutter sein wird, wenn wir ihn endlich unter die Haube bringen.”


  “Ich werde auf keinen Fall heiraten”, protestierte Joshua. Doch Donna warf ihm nur einen scharfen Blick zu, und er verstummte.


  Als Donna sicher war, dass kein Widerspruch mehr kommen würde, fuhr sie fort. “Mark, du wirst dich noch heute mit Cameron in Verbindung setzen.”


  Mark lächelte und schüttelte den Kopf. “Es ist ein Tag nach Thanksgiving, und das Wochenende steht vor der Tür. Er wird nicht im Büro sein.”


  Donna zog eine Augenbraue hoch und taxierte ihren Ehemann. “Seit wann lässt du dich von Schwierigkeiten abhalten? Cameron hat doch sicherlich auch ein Telefon zu Hause, nicht wahr?”


  Mark schob den Stuhl zurück und erhob sich. “Ja, Liebling.” Er lächelte. “Aber glaube mir, das wird dich einiges kosten.”


  Donna klapperte kokett mit den Wimpern und wandte sich Joshua zu, als Mark den Raum verließ. “Und du fährst jetzt nach Hause, duschst und ziehst dich um.


  Es liegt noch viel Arbeit vor uns. Sobald ich die Informationen habe, die ich brauche, rufe ich dich an.”


  “Arbeit?” Er musste zugeben, dass er nicht genau wusste, was seine Schwägerin vorhatte.


  „Ja, Arbeit. Wir werden die Wahrheit über Kits Gefühle herausfinden und uns dann einen Plan zurechtlegen. Du liebst sie doch, nicht wahr?”


  Sein Schweigen war die Bestätigung, die sie brauchte. “Dann wäre fast alles geregelt. Den Rest überlasse nur mir.”
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  “Das macht zweitausend Dollar.”


  Kit stöhnte. “Ich kann es nicht fassen, dass ich schon wieder an dich zahlen muss.“


  Michae1 O’Brien lächelte vergnügt und streckte seine Hand aus. “Ich kenne keine Gnade. Her mit dem Geld.”


  “Ich glaube, du hast gewonnen”, gab Kit zu und reichte ihm ihr letztes Monopoly-Geld. “Ich habe bereits mehr Hypotheken aufgenommen, als ich jemals zurückzahlen könnte. Wie kann man nur so viel Glück haben?”


  “Das ist das Glück der Irländer. Es ist mir einfach in die Wiege gelegt worden.”


  Michael lachte, und Kit goss ihm ein Glas Wasser ein.


  “Nun, ich wünschte, etwas von deinem Glück würde auf mich abfärben. Man könnte meinen, jemand hätte einen Fluch über mich ausgesprochen.” Kit reichte ihrem Vater das Glas. Zwei Wochen nach dem Herzinfarkt ging es ihrem Vater bereits sehr viel besser. Er war inzwischen zu Hause und brachte die Krankenschwester, die ihn rund um die Uhr versorgte, mehr als ein Mal pro Tag auf die Palme.


  Obwohl sie in den ersten Tagen nach seinem Infarkt viel Angst ausgestanden hatte, war vor allem die letzte Woche sehr angenehm verlaufen. Sie spielten Gesellschaftsspiele, lasen oder hörten Musik zusammen, aber was am wichtigsten war, sie redeten seit langer Zeit wieder miteinander.


  “Du denkst an ihn, nicht wahr?” brach die Stimme ihres Vaters das Schweigen.


  Kit sah alarmiert auf und schüttelte den Kopf. “Nein, eigentlich habe ich über uns nachgedacht.”


  “Über uns?” Ihr Vater zog eine Augenbraue hoch und begann, das Monopoly-Spiel zusammenzuräumen.


  “Ja, über uns.” Kit biss sich auf die Lippe und nickte. „Es hat gut getan, so viel Zeit mit dir verbringen zu können.”


  “Du hast also herausgefunden, dass ich doch nicht so schlimm bin, hm?”


  Michael schenkte ihr ein trauriges Lächeln. “Ich verstehe, was du mir sagen willst, Katherine. Ich bin immer weg gewesen. Deine Mutter hat mir oft gesagt, dass dein auffälliges Benehmen nur ein Mittel wäre, mit dem du versuchst, meine Aufmerksamkeit auf dich zu ziehen.”


  “Darüber habe ich auch nachgedacht”, gab Kit zu. Sie nahm den Deckel des Spiels und legte ihn auf die Schachtel. “Und wahrscheinlich hatte Mutter Recht.”


  “Du warst immer mein kleines Mädchen.” Ihr Vater sah sie ernst an. “Ich wollte immer nur das Beste für dich, und ich habe mir eingeredet, dass ich allein wüsste, was das Beste für dich wäre. Aber vielleicht ist es an der Zeit, dass ich dich endlich erwachsen werden und dich deine eigenen Entscheidungen fällen lasse.”


  “Irgendwann muss ich damit anfangen.” Kit legte eine Hand auf die ihres Vaters. “Du kannst mich nicht für immer vor der Welt beschützen. Und, glaube mir, ich schaffe es schon, allein zurechtzukommen. Schließlich habe ich den besten Vater der Welt, der mir alles mit auf den Weg gegeben hat, was ich dazu brauche.”


  „Ist das deine Art mir zu sagen, dass du Blaine nicht heiraten willst?” Ihr Vater lächelte liebevoll.


  “Ich wollte Blaine noch nie heiraten. Ich habe Blaine nie geliebt, wie man seinen Ehemann lieben sollte. Er ist eher wie ein Bruder für mich.”


  “Dann sag mir jetzt eines. Liebst du ihn?”


  “Wen?” fragte Kit.


  “Den Mann, den du auf der Kreuzfahrt kennen gelernt hast. Den Mann, mit dem du einfach auf und davon bist. Diesen Joshua Parker.”


  Kit zögerte. Vielleicht würde es den Schmerz in ihrer Brust ein wenig lindern, wenn sie die Wahrheit gestand. “Ja, aber leider liebt er mich nicht.”


  “Woher weißt du das?”


  “Wir sind im Streit auseinander gegangen, und er hat seitdem nicht mehr angerufen. Außerdem habe ich in der Zeitung ein Bild von ihm mit einer anderen Frau gesehen.”


  “Also hast du dich entschlossen, ihn zu vergessen.”


  “Ja.” Kit nickte. “Ich habe einige Male versucht, ihn anzurufen, aber ihn nie erreicht. Wahrscheinlich ist es das Beste so. Wir sind zu unterschiedlich.


  Gegensätze mögen sich anziehen, bleiben aber selten zusammen.”


  “Vielleicht hilft es dir, wenn du weißt, wann du wieder zu arbeiten beginnst.”


  Kit sah ihren Vater überrascht an.


  “Ja”, sagte ihr Vater schroff, offensichtlich fiel es ihm schwer, die Worte herauszubringen. “Du kannst sofort im neuen Jahr beginnen. Du wirst ein eigenes Büro bekommen, hast Mitspracherecht bei der Auswahl der Themen und kannst sogar unter eigenem Namen schreiben.”


  “Danke.” Sie konnte es kaum fassen, dass ihr Vater ihr plötzlich so viele Zugeständnisse machte.


  “Ah, danke Eleni”, erwiderte Michael verlegen. “Sie hat mir ganz schön zugesetzt, weil ich ihre beste Reporterin hinauswerfen wollte.” Dann trank er einen Schluck Wasser und schaute Kit aufmerksam an. “Es wird mit der Zeit besser, glaub mir”, sagte er unvermittelt.


  “Was?”


  “Der Schmerz. Irgendwann kommst du über den Verlust hinweg. Glaube mir, ich weiß, wovon ich spreche. Deine Mutter zu verlieren Ar das Schrecklichste, was mir je passiert ist, aber die Zeit heilt alle Wunden.” Michael drückte ihr die Hand. “Glaube mir. Du musst nur Geduld haben.”


  “Entschuldigen Sie, dass ich Sie störe, aber es ist Zeit für ihre Medizin und Ihr Bad, Mr. O’Brien. ” Die Krankenschwester hatte mit ihrer üblichen Effizienz den Raum betreten, und Kit lachte, als ihr Vater ein e Grimasse zog.


  “Ich hatte doch gerade erst ein Bad. Habe ich mich denn so schmutzig gemacht?”


  “Mr. O’Brien, ich bitte Sie, das war vor Tagen. ich handle strikt nach Anweisungen des Arztes.”


  Kit beugte sich vor und hauchte ihrem Vater einen Kuss auf die Wange. “Ich werde dann später wiederkommen, Vater. Vielen Dank für das Gespräch.”


  “Kit”, rief ihr Vater, als sie zur Tür hinausgehen wollte.


  “Ja?”


  “Noch eines. Du weißt, dass ich dich liebe, nicht wahr? Ich habe es lange nicht mehr gesagt, aber …” Als er verstummte, lächelte Kit ihren Vater an. In seinem Pyjama und Bademantel sah er so verletzlich, so menschlich aus. Ein älterer zerbrechlicher Mann, der schließlich erkannt hatte, dass er seine Prioritäten falsch gesetzt hatte, genau wie auch sie es getan hatte. Er war ihr Vater und trotz der Differenzen, die sie hin und wieder hatten, liebte sie ihn.


  “Das habe ich immer gewusst, Vater, aber danke, dass du es mir noch mal sagst. Ich liebe dich auch. Bis später.”


  Kit verließ den Raum und zum ersten Mal, seit ihr Vater den Herzinfarkt erlitten hatte, breitete sich so etwas wie Zufriedenheit in ihrem Herzen aus.


  


  „So, Kit, das ist also dein mysteriöser Mann”, erklärte Cameron ironisch und schaute zu Kit hinüber, die gerade die Treppe herunterkam. “Ich habe gerade den Artikel über ‚Last Frontier’ in ‚Television Today’ gelesen. Wirklich sehr interessant.”


  Er warf die Zeitschrift zur Seite, gab zwei Eiswürfel in ein Glas und goss sich einen Scotch ein. Kit sah zu, wie ihr gut gewachsener Bruder sich in den bequemen Sessel zurücklehnte, einen Schluck Scotch nahm und sich dann eine Zigarette herausholte.


  ” Cameron! ” rief Kit entsetzt, als er sie anzündete und einen tiefen Zug nahm.


  Ihr Aufschrei schien Cameron nicht zu irritieren, er warf ihr nur einen amüsierten Blick zu.


  “Der Rauch verfliegt sofort wieder, Kit.”


  “Vater würde einen Wutanfall bekommen, wenn er wüsste, dass du hier rauchst. Er glaubt, du hättest damit aufgehört.”


  “Das hatte ich auch - bis zu seinem Herzinfarkt. Aber wie soll er das mitbekommen? Sein Zimmer ist oben auf der entgegengesetzten Seite. Beruhige dich wieder, Kit. Du bist ziemlich nervös, seit du von dieser Kreuzfahrt zurückgekommen bist.”


  “Nun, du hast ja auch nicht jeden Tag im Krankenhaus gesessen, sondern ich.”


  Cameron fuhr sich mit der Hand durch sein dunkelblondes Haar. “Trotz deiner vielen kindischen Eskapaden warst du schon immer die zuverlässigere von uns beiden. Vater hätte sich längst nicht so schnell erholt, wenn du nicht da gewesen wärest. Ich sage ja nur, dass du seit deiner letzten Reise ziemlich mitgenommen wirkst. Na ja, du hast ja auch ordentlich für Schlagzeilen gesorgt. Zuerst diese leidenschaftliche Affäre mit Joshua Parker, und dann deine plötzliche Wiederverlobung mit Blaine - das muss einen ja mitnehmen.”


  Cameron ignorierte ihren scharfen Blick, drückte seine Zigarette aus und lächelte spöttisch. “Vielleicht wird es Zeit, dass ich auch mal wieder auf den Titelseiten erscheine. Ich frage mich, ob es nicht irgendwo eine Schauspielerin gibt, mit der ich anbändeln könnte. Hm, meinst du Joshua könnte mir einen Tipp geben?”


  Kit sprang auf. Normalerweise war sie nie um eine Antwort verlegen, doch dieses Mal kämpfte sie nur gegen ihre Tränen an.


  “Oh, komm schon. Setz dich wieder”, meinte Cameron liebevoll und schüttelte den Kopf. “Ich wollte dich doch nur ein wenig aufziehen.”


  Doch statt seiner Aufforderung zu folgen, lief sie nur unruhig hin und her.


  “Hast du deine Sprache verloren?” Cameron zündete sich eine weitere Zigarette an, und Kit wurde bewusst, dass er sie beobachtete.


  “Hör endlich auf”, fuhr Kit ihn an. “Du bist doch nur neugierig und möchtest herausfinden, was mit Joshua gewesen ist. Wenn du es genau wissen willst, ich habe ihn geküsst. Das ist alles. “


  Cameron zog, fragend eine Augenbraue hoch. “Komm schon. Du hast bei dem Mann übernachtet.”


  “Dann streng deine Fantasie an.”


  Cameron musterte sie nachdenklich. “Ich wollte eigentlich nur wissen, wie du dich fühlst.”


  “Verraten. Ich habe in Zeitungen mehrere Fotos gesehen, auf denen er mit einer anderen Frau zu sehen ist. Es ist an der Zeit, dass ich mit meinem eigenen Leben fortfahre. Vielleicht kann ich ja zur begehrtesten Junggesellin von New York avancieren? Was meinst du?”


  Cameron verzog das Gesicht und rollte mit den Augen. “Au, dir geht’s wirklich schlecht.”


  Sie warf ihm einen strengen Blick und erhob sich. “Ich werde mich jetzt umziehen. Ich kann es immer noch nicht fassen, dass du mich unbedingt zu diesem Wohltätigkeits-Dinner und dieser Auktion mitschleppen musst. “


  „Das Wohltätigkeits-Dinner ist von der Stiftung veranstaltet worden, die deine Mutter ins Leben gerufen hat. Es ist deine Pflicht, daran teilzunehmen. Mal abgesehen davon brauche ich unbedingt eine gut aussehende Frau an meinem Arm. Und da ich ein begehrter Junggeselle bin, sollte es eigentlich eine Ehre für dich sein, mich begleiten zu dürfen.”


  “Oh ja, vielen Dank. Du brauchst nur jemanden, der nicht eifersüchtig wird, falls du eine Frau siehst, die dein Herz höher schlagen lässt. “


  “Ein Punkt für dich, Schwesterherz. Jetzt mach, dass du fertig wirst“, rief Cameron ihr nach, als Kit aus dem Raum eilte.


  Als Kit in ihrem Zimmer war, holte sie einige Zeitungsartikel mit Fotos von Joshua hervor und strich auf einem davon sanft mit dem Finger über sein Gesicht. Warum hatte sie ihn nur kennen gelernt? Der dumpfe Schmerz in ihrer Brust, der seit Tagen einfach nicht weggehen wollte, war fast unerträglich. Sie hatte das Gefühl, ihr Herz würde langsam in tausend Stücke zerbrechen.


  Schließlich zerknüllte sie entschlossen Joshuas Foto. Irgendwie würde es ihr schon gelingen, über ihn hinwegzukommen. Sie hatte mehrere Fotos von ihm in der Zeitung gesehen, und jedes Mal war er in Begleitung einer hübschen blonden Frau gewesen. Die Presse hatte ihren Namen nicht genannt, aber der liebevolle Ausdruck, mit dem Joshua sie ansah, die Art und Weise, wie er den Arm um ihre Taille gelegt oder sie auf die Wange geküsst hatte, verriet Kit, dass sie mehr als nur Freunde waren. Und diese Wahrheit tat weh. Er hatte sie einfach durch eine Neue ersetzt. So einfach war es, sie zu vergessen.


  Nicht ein einziges Mal hatte er angerufen, um sich nach ihrem Befinden oder dem ihres Vaters zu erkundigen. Er hatte sie einfach fallen gelassen. Und das schmerzte. Es schmerzte entsetzlich.


  Kit biss sich auf die Lippe. Sie würde nicht schon wieder weinen. Sie presste ihr Gesicht in den weichen Flanellbezug ihres Kopfkissens und schloss die Augen. Doch selbst jetzt noch verfolgte sie Joshuas Bild. Irgendwann gab sie den Kampf auf und ließ ihren Tränen freien Lauf.


  


  „Kit, Kit, wach auf! ” Cameron, der bereits seinen Smoking trug, packte seine Schwester bei den Schultern und schüttelte sie.


  “Ich habe verschlafen, nicht wahr?” fragte sie benommen und versuchte, sich auf die Seite zu drehen. “Geh ohne mich.”


  “Das kommt überhaupt nicht in Frage.” Nicht, wenn so viel von Kits Erscheinen abhängt, dachte Cameron. Er zog sie auf die Füße und hielt sie fest, als sie leicht schwankte. “Komm schon. Es wird bestimmt lustig. Reib dir den Schlaf aus den Augen und setz dich in Bewegung. Du wirst erwartet. Schließlich hat Mutter diese Stiftung ins Leben gerufen.”


  “Okay, okay.” Kit schaute auf den Boden und sah die Zeitungsartikel über Joshua auf dem Boden liegen. Sie hatte so lange geweint, bis sie irgendwann erschöpft eingeschlafen war. “Danke, dass du keine Bemerkung machst”, murmelte sie.


  Cameron lächelte. Er wusste, wie sehr seine Schwester litt. Doch das würde heute Nacht ein Ende nehmen. “Zieh dich um. Ich warte unten auf dich.”


  Als er die Treppe hinunterging, zeigte ihm das Klingeln des Fahrstuhls an, dass die Krankenschwester seinen Vater nach unten gebracht hatte.


  “So”, rief sein Vater, als die Tür des privaten Fahrstuhls sich öffnete. “Wird sie gehen?”


  “Sie war eingeschlafen, aber ja, sie wird gehen”, erklärte Cameron und ging zur Bar hinüber.


  “Gut”, meinte Michael und gab der Schwester ein Zeichen, dass sie gehen konnte. „Es ist wichtig für Kit.”


  “Oh ja, wir beide wissen, wie wichtig es für sie ist”, bestätigte Cameron und wusste, dass sein Vater auf Joshua anspielte. “Heute Abend muss Kit … “


  “Muss Kit was?” unbrach ihn seine Schwester, während sie die Treppe hinunterkam. Sie ging auf ihren Vater zu, küsste ihn auf die Stirn und schaute zu ihrem Bruder hinüber. “Wolltest du sagen, dass ich mich beeilen muss?”


  “Genau”, schwindelte Cameron und warf seiner Schwester einen anerkennenden Blick zu. “Aber wie ich sehe, hat sich mein Warten gelohnt. Du siehst großartig aus.”


  “Fabelhaft”, stimmte ihr Vater ihm zu. “Deine Mutter wäre stolz auf dich. Du bist das lebende Abbild von ihr.”


  Kit errötete. Erst im letzten Moment hatte sie sich dazu durchgerungen, ein bodenlanges schulterfreies Satinkleid anzuziehen.


  “Ihr Schmeichler.”


  “Weiß steht dir wirklich gut. Und der Empirestil ebenfalls.”


  “Nun, ich bin es leid, ewig Schwarz zu tragen.” Kit strich über den glänzenden Stoff. “Ich werde mein schwarzes Abendkleid, das ich auf der Kreuzfahrt getragen habe, heute Abend für den wohltätigen Zweck versteigern lassen.” Sie warf einen Blick auf die Wanduhr. “Sollten wir nicht gehen?”


  “Gleich, meine Liebe”, warf ihr Vater ein und sah zu Cameron hinüber. “Ich habe noch etwas für dich, Kit. Cameron hat etwas für dich aus dem Safe geholt.”


  Cameron nahm eine schwarze, samtbezogene Schachtel vom Tisch auf und öffnete sie. Vor Kits Augen lag ein zweikarätiger Diamant, der an einer dünnen Goldkette hing, und die dazu passenden einkarätigen Ohrringe.


  “Es ist eine Weile her, seit du ausgegangen bist, und ich möchte, dass du heute besonders schön aussiehst”, erklärte ihr Vater. “Es ist der Lieblingsschmuck deiner Mutter, erinnerst du dich? Ich habe ihn ihr zum zehnten Hochzeitstag geschenkt, und sie hat immer gesagt, dass er ihr Glück bringen würde.”


  Kit kämpfte gegen die aufsteigenden Tränen an, als sie auf die Diamanten schaute, die im Licht glitzerten. “Die habe ich ganz. vergessen. “


  “Nun, jetzt gehören sie dir Hilf ihr, Cameron.”


  Cameron nahm Kit ihre Kette ab und legte ihr die neue um. Dann trat er zurück und sah zu, wie Kit sich die Diamantohrringe ansteckte.


  “Perfekt”, sagte Michael mit einem Nicken. “Dieser Schmuck wird dir heute Abend Glück bringen. Das Glück der Irländer.”


  “Ich bin an einem Freitag, den dreizehnten, geboren, Dad.”


  “Genau. Es ist an der Zeit, dein Glück zu nutzen. Du bist damit geboren worden. Du siehst wirklich wunderschön aus. Es muss für jeden Mann eine Ehre sein, mit dir tanzen zu dürfen.”


  Kit rollte mit den Augen, und Cameron lächelte.


  „Jetzt ist genug geredet worden. Ich habe eine Verabredung mit der Krankenschwester und sage Gute Nacht.” Michaels Augen glitzerten vergnügt, als die junge Krankenschwester eintrat. “Ich wünsche euch einen schönen Abend, und Kit, tue mir einen letzten Gefallen. Sei vernünftig.”


  Kit schaute ihren Vater fragend an? Vernünftig? Was sollte das jetzt wieder heißen?


  11. KAPITEL


  “Es ist beinahe Zeit für die Auktion.” Eleni kehrte an den Tisch zurück und lächelte Kit zu, die gerade den letzten Bissen ihres köstlichen Desserts verspeist hatte. “Ich bin froh, dass du gekommen bist, Kit, und dass du dich zur Verfügung gestellt hast.”


  Kit runzelte die Stirn. “Hm. Wovon redest du, Eleni?”


  “Von der Auktion. Du wolltest doch wie im letzten Jahr die Auktionsstücke auf der Bühne präsentieren.”


  “Was?” Kit konnte sich beim besten Willen nicht daran erinnern, sich in diesem Jahr dafür gemeldet zu haben.


  “Nun geh schon, Larry wartet”, forderte Cameron sie auf, der an ihrer Seite saß. “Ihr müsst anfangen, sonst kommen wir heute nicht mehr nach Hause.”


  Etwas später brachte Kit mit einem gefrorenen Lächeln Stück für Stück hinaus auf die Bühne. Der Erlös würde der Krebsforschung zugute kommen. Jetzt kam ihr schwarzes Cocktailkleid an die Reihe, das sie auf der Kreuzfahrt getragen hatte. Einen Moment lang presste sie es sich an die Brust und dachte an den wundervollen Abend, den sie mit Joshua verbracht hatte.


  Nun, zumindest kommt es für einen guten Zweck unter den Hammer, dachte sie bitter. Ich brauche es nicht mehr.


  „Oh, gut.“ Larry begann bereits, ihr Kleid vorzustellen, als sie den ersten Schritt auf die Bühne machte. “Dies ist ein Stück, das unsere Gastgeberin Kit O’Brien selbst gestiftet hat. Das exklusive Abendkleid ist unter der Nummer…“


  “Ich biete fünftausend, wenn sie es anzieht.”


  “Was?” Larry schwieg überrascht. Kit schaute in die Menge und versuchte, den Mann ausfindig zu machen, der gerade gesprochen hatte. Er stand an den Ausgang gelehnt und trug wie alle anderen Männer im Raum einen schwarzen Smoking.


  “Ich sagte, ich werde fünftausend Dollar für die Stiftung spenden, wenn sie das Kleid anzieht”, rief der Mann, dieses Mal noch lauter. Larry drehte sich um und warf Kit einen fragenden Blick zu. Kit, die immer noch das schwarze Kleid in der Hand trug, erstarrte. Die Stimme des Mannes war ihr nicht bekannt. Sie zwang sich, ruhig zu bleiben. Warum war sie so enttäuscht, dass es nicht Joshua war?


  „Kit, hast du das gehört?” Eleni stand in wenigen Sekunden neben ihr.


  „Fünftausend allein dafür, dass du ein Kleid anziehst. Geh nach hinten und schlüpf hinein. Solch ein Angebot kann man nicht ablehnen.”


  Kit presste verzweifelte das Kleid an sich. Sie wollte es nicht anziehen, aber fünftausend Dollar waren viel Geld, und sie würde so vielen Menschen damit helfen. “Also gut”, meinte sie seufzend. “Ich werde es tun.”


  “Das Angebot wird angenommen. Fünftausend Dollar dafür, dass Kit ihr Kleid anzieht”, erklärte der Auktionator gut gelaunt. “Wir warten, bis Kit umgezogen auf die Bühne zurückkommt, und kommen jetzt zu unserem nächsten Angebot.


  Die erste unserer reizenden jungen Damen, die sie an diesem Abend für ein paar Stunden ersteigern können, ist Lindsey Hill …”


  Den Rest hörte Kit nicht mehr. Sie stand in einer schmalen Umkleidekabine und schaute auf, als Eleni einen Moment später ebenfalls eintrat. „Es ist nicht Joshua, der geboten hat, Liebling, du brauchst dir also keine Sorgen zu machen.


  Der Mann soll Coop oder so ähnlich heißen.”


  “Gut.” Kit war erleichtert und gleichzeitig enttäuscht. Natürlich war Joshua nicht hier. Warum sollte er auch.


  Schließlich hätte er auch das Telefon benutzen können, wenn er ihr etwas zu sagen hatte. Aber offensichtlich hatte er sich dagegen entschieden. Nein, sie war für ihn Vergangenheit. Er hatte sie abgelegt wie ein abgetragenes Kleidungsstück.


  Oh, und sie hatte geglaubt, dass es vielleicht doch noch einen Weg für sie geben könnte, dass er ihr vielleicht doch noch verzeihen würde. Pah! Er hatte ihr vorgeworfen, oberflächlich zu sein, dabei sollte er sich erst mal an seine eigene Nase fassen. Sie hatte noch nie einen Mann kennen gelernt, der so leichtfertig von einer Frau zur anderen wechselte.


  Kit ballte die Fäuste, zählte bis zehn und versuchte, sich zu entspannen. Doch in ihrem Kopf und ihrem Herzen herrschte immer noch Chaos. Ich liebe ihn nicht! sagte sie sich verärgert. Ich bin über ihn hinweg. Ich habe auch meinen Stolz, und der sagt mir, dass Joshua nicht länger Teil meines Lebens ist. Ich habe ihn drei Mal angerufen. Das reicht. Joshua ist es nicht wert, dass …


  “Kit, träumst du, es wird Zeit, dass du hinausgehst”, drang Elenis Stimme in ihre Gedanken.


  Bei diesen Worten straffte Kit sich und schob ihre düsteren Gedanken rasch zur Seite. Oh nein, sie würde sich nicht verstecken. Sie würde der Welt zeigen, dass Kit O’Brien wieder zurück ist.


  “Ich gehe schon, Eleni. Ich werde dieses Kleid verkaufen und dann nach Hause gehen.”


  “Kit, hör zu, ist dir nicht klar, dass du da draußen… ” begann Eleni etwas unsicher.


  Doch Kit unterbrach ihre ältere Freundin. “Mir ist klar, dass ich dieses Kleid verkaufen muss, bevor ich nach Hause gehen kann.” Eleni wollte noch etwas sagen, doch Kit ignorierte sie und ging hinaus auf die Bühne.


  “Seht nur, Kit ist mit dem Kleid zurück. Was für ein aufregendes Kleid, nicht wahr, Leute? Und was für ein wunderbares Timing. Kit, du bist unsere letzte Dame. Ist sie nicht reizend, Gentleman?”


  Kit zog die Augenbrauen zusammen. “Larry? Wovon redest du?”


  “Hey, Kit, du bist die Junggesellin Nummer zehn. Warum kombinierst du nicht das Kleid mit dem Rendezvous? So schlagen wir zwei Fliegen mit einer Klappe, nicht wahr, Leute?”


  “Entschuldige, aber ich weiß nicht, wovon du redest”, flüsterte sie Larry zu.


  Der Auktionator hielt rasch das Mikrofon zu. “Du hast dich bereits vor Monaten für diese Sache zur Verfügung gestellt”, zischte er. “Bitte, Kit, verdirb jetzt nicht alles. “


  Kit schluckte. Er hatte Recht. Jetzt fiel es ihr wieder ein. Sie hatte nach einem Streit mit ihrem Vater zugestimmt, und zwar einzig und allein aus dem Grund, ihn zu ärgern.


  “Ich habe meine Meinung geändert”, flüsterte sie Larry zu. “Sag Ihnen, dass ich auf Grund des Gesundheitszustandes meines Vaters nicht zur Verfügung stehe.”


  “Das kann ich nicht”, erwiderte Larry mit einem Achselzucken. “Hör zu, ich bin der Direktor dieser Stiftung, und ich kenne dich, seit du in den Windeln stecktest. Da musst du jetzt durch. Denk an das Geld, das du der Stiftung bringen wirst. Es ist doch nur eine Verabredung. Trink mit dem Mann ein Glas Wein und du kannst wieder gehen.”


  Ein Murmeln begann in der Menge anzuschwellen, und Larry wurde ungeduldig. “Hör zu, Kit. Du kannst mich ja hinterher feuern, aber ich lasse dich jetzt nicht gehen.” Er wandte sich dem unruhig werdenden Publikum zu und stellte das Mikrofon wieder an. “Okay, Leute. Wer möchte eine Verabredung mit unserer letzten Junggesellin Kit O’Brien ersteigern? Nun kommt schon, ich weiß, dass es da unten unzählige ledige Männer gibt.”


  Larry lächelte, als die Menge johlte und pfiff. “Genau, ich wusste doch, dass Kits Bruder nicht der einzige Junggeselle in New York ist.”


  Das Johlen begann erneut, und langsam kehrte Kits Selbstvertrauen zurück. Da sie sowieso keine andere Wahl hatte, konnte sie ihre Sache auch richtig machen.


  Sie musste schließlich beweisen, dass Kit O’Brien wieder zurück war, nicht wahr?


  Der Lärm verstummte, und Kit kehrte all ihren Charme heraus, um sich an das männliche Publikum zu richten. “Wie Sie wissen, ist die Krebsforschung sehr wichtig für mich. Meine Mutter ist an Krebs gestorben, und eine Verabredung mit ihrer Tochter wird nicht billig werden. Hey, ist euch das klar da unten?


  Wenn ich eines nicht bin, dann billig.”


  Die Gebote wurden unter lautem Jubel der Menge abgegeben und schon bald war Kits Preis auf 5.000 Dollar gestiegen. Kit war erleichtert, zumindest würde sie nicht durch ein niedriges Höchstgebot gedemütigt werden.


  Im Moment versuchten noch drei Männer, sich gegenseitig zu überbieten.


  Jedes Mal stieg das Angebot um 500 Dollar. Kit kümmerte es nicht weiter. Nach Joshua Parker spielte es keine Rolle mehr, wer sie gewann. Sie würde keinem Mann mehr erlauben, sie so zu verletzen. Ihr Herz war bereits gebrochen.


  “Zehntausend!” Ein erstauntes Murmeln fuhr durch die Menge. Der Mann, der dieses Gebot gemacht hatte, lehnte an der hinteren Wand. War es derselbe Mann, der 5.000 Dollar geboten hatte dafür, dass sie ihr schwarzes Kleid anzog?


  Kit schaute ungläubig zu dem Mann hinüber. Ja, es war tatsächlich der Mann von vorhin. Aber es war die Person neben ihm, die ihre Aufmerksamkeit erregte.


  Jemand, den sie nur zu gut kannte. Joshua!


  Dann riss Larrys Stimme sie aus ihrer Trance. “Verkauft für 10.000 Dollar an Nummer 2045.”


  Kit verließ die Bühne und ging auf den Umkleideraum zu. Dort angekommen, schloss sie die Tür und lehnte sich dann atemlos dagegen.


  “Kit?” Eleni klopfte an die Tür, und Kit ließ sie hinein. Eleni runzelte die Stirn.


  “Ist alles in Ordnung?”


  “Klar.” Kits Knie zitterten, und sie sank auf einen Stuhl. “Ich habe mich gerade öffentlich prostituiert. Und das vor Joshua! Warum ist er hier? Warum lässt er mich nicht in Ruhe.


  „0h, Kit, bitte. Was du getan hast, ist ehrenhaft und für einen wohltätigen Zweck. Sieh es doch von der positiven Seite. Du hast Jennifer Simons noch um 2.000 Dollar übertroffen.”


  Kit schloss einen Moment die Augen. “Ja, das habe ich”, flüsterte sie.


  Trotzdem würde Joshua annehmen, dass sie nur wieder mal im Rampenlicht stehen wollte. Er hatte sie als verwöhntes reiches Mädchen bezeichnet, und statt seine Meinung zu widerlegen, hatte sie sie auch noch bestätigt. Dass man sie praktisch dazu gezwungen hatte, fiel einfach unter den Tisch.


  “Huh?” Eleni hatte etwas gesagt, und Kit zuckte zusammen und sah sie verwirrt an.


  “Kit, du solltest wirklich etwas aufmerksamer sein. Ich sagte, du kannst stolz auf dich sein. Die Auktion hat über 100.000 Dollar eingebracht. Ich kann es kaum glauben. Jetzt zieh dich an und geh. Wer immer der Gentleman ist, der für dich gezahlt hat. Er ist da draußen und wartet auf dich.”


  “Meinetwegen.” Kit zuckte die Schultern. Es war ihr gleichgültig, wer da draußen auf sie wartete. Joshua war der Einzig e, der ihr wichtig gewesen war, und das war für immer vorbei.


  Sie zog das schwarze Kleid aus, legte es seufzend auf den Stuhl und schlüpfte wieder in das weiße Satinabendkleid. Dann rückte sie den zweikarätigen Diamanten zurecht und setzte ein Lächeln auf. Wenn ihr Glück noch ein wenig anhielt, würde das Schicksal ihr keinen Grund geben, Joshua ein Glas Wasser ins Gesicht zu schütten. Obwohl sie die Vorstellung irgendwie reizte.


  Dann straffte sie sich und trat entschlossen hinaus.


  


  Joshua sah, dass Kit den Ballraum betrat und zur Bar hinüberging, um sich dort ein Glas Wein zu bestellen. Sie hielt es so krampfhaft fest, als hätte sie das Glas nur bestellt, um etwas zu haben, woran sie sich festhalten konnte.


  Er lächelte. Sie hatte Mut bewiesen und die Auktion wie geplant hinter sich gebracht. Zufrieden nahm er einen Schluck Mineralwasser. Wochen waren vergangen, in denen Kit nicht einen einzigen Wohltätigkeits-Ball oder irgendeine Veranstaltung besucht hatte.


  Doch Cameron war es gelungen, sie endlich wieder aus dem Haus herauszulocken. Und er war stolz auf sie. Sie hatte so selbstbewusst und souverän auf der Bühne gewirkt - und so charmant und liebenswert. Am liebsten hätte er selbst die Hand gehoben und für sie geboten. Doch Cameron hatte gemeint, dass seine Schwester davonlaufen würde, wenn Joshua selbst bieten würde, also hatte Mark die Ehre gehabt, Kit für Joshua ersteigern zu dürfen. Als Joshua sie dann in dem schwarzen Kleid sah, hatte sein Herz wild zu schlagen begonnen, und er war von Erinnerungen überflutet worden.


  Kit hatte dieses Kleid in der Nacht getragen, als er sie das erste Mal geliebt hatte, als ihre Körper und ihre Seelen sich für immer vereint hatten. Doch das hatte er damals noch nicht gewusst. Es war ihm leider viel zu spät klar geworden, dass es für ihn nur eine Frau auf der Welt gab. Kit.


  Und jetzt hoffte er, dass sie seine Gefühle erwidern würde. Er musste sie davon überzeugen, dass sie eine gemeinsame Zukunft hatten.


  Oh ja, er hoffte, dass der Plan, den er sich mit Donna, Mark und Cameron ausgedacht hatte, funktionierte. Er brauchte Kit, wollte sie unbedingt zurück in seinem Leben haben. Er seufzte und schob dann entschlossen alle Zweifel zur Seite. Es war an der Zeit, dass er und Kit bekamen, was sie sich wünschten.


  Trotz ihrer Nervosität trat Kit mit einem strahlenden Lächeln auf den Mann zu, der sie ersteigert hatte.


  “Ah, da ist ja unsere teure Kit O’Brien.”


  Kit zwang sich, dem Blick des Mannes zu begegnen. Er hatte schöne Augen, aber sie ließen sie nicht erschauern, wie Joshuas Augen es getan hatten. Der Fremde lächelte, doch sein Lächeln, obwohl es sehr charmant war, ließ sie kalt.


  “Ich habe schon viel von ihnen gehört, Miss O’Brien. So viel, dass sie mich fast 20.000 Dollar in den letzten zwei Wochen gekostet haben. Sie müssen schon etwas Besonderes sein. Ich habe gehofft, dass wir uns bald kennen lernen würden.”


  Wovon redete dieser Mann, und wer war er? Kit runzelte die Stirn.


  “Entschuldigen Sie, ich möchte nicht unhöflich sein, aber ich habe Ihren Namen nicht verstanden. Sie sind?”


  “Ah, Sie wissen nicht, wer ich bin. Kein Wunder, dass Sie nicht …” Er hielt inne und zuckte die Schultern. “Das spielt keine Rolle. Wir werden noch genügend Zeit haben, uns kennen zu lernen.”


  Kit schenkte ihm ein gezwungenes Lächeln und stellte ihr unangerührtes Weinglas auf den Tisch. “Das wird man noch sehen, Mr. …?” Sie machte eine Pause und wartete darauf, dass er seinen Namen nannte.


  “Liebling, hör auf, sie zu ärgern. Du hast deine Rolle gut gespielt. Es wird Zeit für das Finale”, hörte Kit eine Frau sagen und erstarrte, als sie sah, dass es die Blondine war, die sie mit Joshua zusammen in den Zeitungen gesehen hatte.


  Die Frau hatte Nerven! Zuerst machte sie sich an Joshua heran und jetzt an den Mann, der sie ersteigert hatte. Was war hier los? Wer war diese Frau?


  Der Mann küsste die Frau auf die Wange. “Wie du willst, Schatz.” Er schaute Kit nachdenklich an und ein liebevoller Ausdruck trat in seine Augen. “Ich bin Mark. Und diese bildhübsche Dame ist meine Frau Donna.”


  “Du Schmeichler”, sagte die Frau und bot ihm ihre Lippen zum Kuss dar.


  “Frau?” stieß Kit hervor.


  “Ja.” Die Blonde nickte und streckte ihr die Hand entgegen. “Es freut mich, Sie endlich kennen zu lernen.”


  Kit war völlig verwirrt. Warum ließ sich Joshua mit verheirateten Frauen ein?


  Wusste ihr Ehemann denn nichts davon? Und warum hatte ein verheirateter Mann sie ersteigert? “Ich verstehe überhaupt nichts mehr.”


  Und dann spürte sie, dass jemand hinter sie trat. Der Reaktion ihres Körpers nach zu urteilen konnte es nur …


  “Hallo, Kit”, flüsterte Joshua ihr mit seinem verführerischen französischkanadischen Akzent ins Ohr.


  Sie wirbelte herum.


  “Sag nichts”, bat Joshua, ergriff ihren Arm und zog sie mit sich auf die Tanzfläche. Kit lächelte gezwungen, als ein Bekannter ihres Vaters zu ihr herüberwinkte.


  “Großartig”, murmelte Kit. Genau das, was sie brauchte. Sie versuchte, von Joshua abzurücken. “Würdest du mich bitte gehen lassen? Ich bin Gastgeber dieser Veranstaltung und muss mich um die Gäste kümmern.”


  “Jetzt nicht mehr.” Joshua führte sie mit einem amüsierten Lächeln zum Walzertakt über das Parkett. “Ich habe dich gekauft. Unsere Verabredung beginnt in diesem Moment. Natürlich nur, wenn es dir nichts ausmacht.”


  “Es macht mir etwas aus”, zischte Kit und lächelte einem weiteren Freund ihres Vaters zu.


  “Wirklich schade. Aber Tatsache ist, dass ich dich nun mal ersteigert habe. Ich habe Rechte.”


  Joshua zog sie noch näher an sich heran, so nah, dass sie die Wärme seines Körpers spürte, und sie erschauerte. Beherrsch dich, ermahnte sie sich. Du musst dich unbedingt beherrschen. Ihr Körper mochte sich nach Joshuas Nähe sehnen, doch ihr Verstand wusste, wie tödlich diese Sehnsucht war. Sie war noch lange nicht über Joshua hinweg. Noch lange nicht.


  “Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist“, erklärte Kit und warf stolz ihr Haar in den Nacken.


  “So?” Joshua lächelte bedeutungsvoll. “Mein Halbbruder Mark findet, dass sie ausgezeichnet ist.”


  “Halbbruder?” flüsterte Kit. Und dann fiel der Groschen. Die Frau, mit der er Joshua wiederholt in den Zeitungen gesehen hatte, war seine Schwägerin. Sie erinnerte sich, dass er ihren Namen mal erwähnt hatte.


  “Mein Halbbruder”, bestätigte Joshua. “Er ist ein großes Tier an der Wall Street und ein Freund deines Bruders.”


  “Wie nett“, gelang es Kit zu sagen. Innerlich kochte sie vor Wut, als sie zwei und zwei zusammenzählte. Sie hätte wissen müssen, dass ihr Bruder dahinter steckte.


  Sie schaute Joshua an, und ihr stockte unwillkürlich der Atem. Er trug sein Haar jetzt kürzer und sah noch besser als zuvor aus - wenn das überhaupt möglich war. Reiß dich zusammen, ermahnte sie sich. Du solltest wütend auf ihn sein und nicht vor Sehnsucht vergehen. Denn obwohl er nicht mit einer anderen Frau zusammen gewesen war, konnte sie ihm sein Verhalten nicht verzeihen. Ohne ihr auch nur die kleinste Chance zu geben, hatte er sie einfach aus seinem Leben geworfen.


  “Hör zu, Joshua, zehntausend Dollar hin, zehntausend Dollar her. Du kannst nicht erwarten, dass ich nach allem, was du mir gesagt hast, dich noch mit offenen Armen empfange. Wer glaubst du, wer du bist?”


  Joshuas Augen glitzerten gefährlich. “Ich bin der Mann, der aus den Zeitungen erfahren hat, dass du Blaine Rourke heiraten wirst, obwohl du mir ins Gesicht gelogen hast, dass du nie richtig mit ihm verlobt warst. Ich bin der Mann, den, du betrogen hast, um an eine Story zu kommen, die du anfänglich unbedingt schreiben wolltest. Genau dieser Mann bin ich, Kit.”


  Kits Gedanken wirbelten wild durcheinander. Sie wusste, dass sie ihn verletzt hatte. Aber auf der Farm hatte er sich geweigert, ihre Entschuldigungen anzuhören und ihr noch eine Chance zu geben. Und das schmerzte mehr, als sie ihn jemals wissen lassen würde.


  “Ich habe mich bereits entschuldigt”, fuhr Kit ihn an. “Und jetzt lass mich in Ruhe.”


  Sie wollte davoneilen, doch Joshua hielt sie fest. “Hey, du bist eine Verpflichtung eingegangen. Du bist mir noch eine Verabredung schuldig.”


  “Ich gebe dir das Geld zurück. Und jetzt lass mich endlich in Ruhe.”


  Einen Moment lang war Joshua versucht, genau das zu tun. Er hatte lange auf diesen Moment hingearbeitet, aber nicht mal damit gerechnet, dass sie ihn so kalt zurückweisen würde. Er hatte so viel Hoffnung in diesen Abend gesetzt und war einfach nicht darauf vorbereitet, dass sie ihn nicht wollte.


  Er holte tief Luft. Er würde auf keinen Fall ein zweites Mal den Fehler machen und sich einfach von ihr abwenden. Diesen Fehler hatte er bereits auf der Farm gemacht und teuer dafür bezahlt. Damals hatte sie kämpfen wollen. Jetzt war er an der Reihe, seinen Stolz herunterzuschlucken und sich für ihre Liebe einzusetzen.


  “Hör zu, es ist mir egal, was du sagst. Ich werde auf keinen Fall ohne dich gehen. Wir gehören zusammen.“


  Kit sah die Entschlossenheit in seinem Blick und versuchte, ihre Nerven zu beruhigen.


  “Nur in deinen Träumen. Nach drei Wochen kannst du nicht einfach zurückkommen und von mir erwarten, dass wir genau da weitermachen, wo wir stehen geblieben waren. Ich habe auch meine Prinzipien.” Sie bebte am ganzen Körper und wusste nicht, ob vor Wut oder aus Sehnsucht. Nur eins war ihr klar, sie liebte diesen Mann immer noch.


  “So? Und welche?”


  Jetzt reichte es. Wollte er ihr schon wieder vorwerfen, dass sie eine verwöhnte oberflächliche Frau ohne jegliche Prinzipien war? Ihr irisches Temperament brach mit ihr durch, und ohne zu überlegen griff sie zum nächsten Gegenstand, der für sie greifbar war - ein halbvolles Glas Wasser -, und schüttete es kurz entschlossen über Joshuas blütenweißes Hemd und seinen makellosen Smoking.


  Dann stellte sie das leere Glas mit einem lauten Knall wieder ab und hob herausfordernd das Kinn.


  Falls sich im Saal noch jemand unterhielt oder lachte, so hörte Kit es nicht. Die anderen Gäste verschwanden in den Hintergrund. Schlagartig schienen Kit und Joshua allein im Ballsaal zu sein. Seine braunen Augen waren gefährlich schmal geworden, und ein Schauer durchfuhr sie. Doch sie wich keinen Zentimeter zurück und schaute ihn herausfordernd an. Obwohl seine Hemdbrust durchnässt war und Wasser von seinem Smoking tropfte, wirkte er im Gegensatz zu Kit außergewöhnlich ruhig.


  Joshua sah, wie sie die Fäuste ballte, und musste ein Lächeln unterdrücken.


  Selbst wütend war Kit die schönste Frau, die er je gesehen hatte. Ihm war bewusst, dass ihr irisches Temperament immer wieder für Überraschungen sorgen würde, aber anders hätte er es auch gar nicht gewollt. Er liebte Kit so, wie sie war. Langweilig würde es mit ihr bestimmt nicht werden.


  Was sie beide jetzt brauchten, war Zeit. Zeit, um miteinander zu reden, und dieser Saal war nicht der richtige Platz dafür. Er musste also handeln.


  Er brauchte nicht lange zu überlegen. Er musste es tun. Etwas anderes würde Kit gar nicht respektieren. “Ich hätte es wissen müssen”, murmelte er. “Typisch Kit O’Brien.”


  Kit warf den Kopf in den Nacken und erwiderte nichts. Er hatte ihr zwar das Herz gebrochen, aber ihren Stolz konnte er ihr nicht nehmen. Doch dann sah sie, wie ein leichtes Lächeln auf Joshuas Gesicht trat. Kit erstarrte, als Joshua einen Schritt vortrat. Aus Sekunden wurde eine Ewigkeit.


  “Komm, wir werden denen eine Szene liefern, über die sie noch lange sprechen werden”, versprach Joshua, warf sie sich wie einen Mehlsack über die Schulter und trug sie siegessicher durch den Saal zum Ausgang hinüber.


  12. KAPITEL


  „Lass mich sofort runter!” Irgendwie war es Kit gelungen, ihre Stimme wieder zu finden. “Joshua Parker, lass mich sofort runter, oder ich werde…“


  “Du wirst gar nichts.”


  Kit trommelte mit den Fäusten auf seinen Rücken, aber Joshua blieb gelassen und kniff ihr nur leicht ins Bein.


  “Au!” schrie sie auf, eher aus Wut als aus Schmerz, gab es dann auf, ihn mit den Fäusten zu bearbeiten, und begann stattdessen, mit den Beinen zu kicken.


  “Halt endlich still”, verlangte er und drehte sie ein wenig. “Da kommt ein Fotograf. Wenn sie uns schon fotografieren, wollen wir doch auch gut aussehen, nicht wahr?”


  Kit sah, wie die Blitzlichter zuckten. Oh nein. Irgendwie musste man Joshua doch stoppen können. Menschen starrten sie fassungslos an, einige lächelten amüsiert. Und dann sah sie Cameron. Ihr Bruder lachte und … fotografierte ebenfalls. Sie würde ihn umbringen, wenn sie sich erst mal befreit hätte.


  “Cameron!” schrie sie aus Leibeskräften. “Sag ihm, dass er mich runterlassen soll. Tu doch was!”


  Doch Cameron winkte ihr nur lachend zu. “Denk dran, was Vater dir gesagt hat, Kit.”


  “Cameron!” rief Kit erneut, doch ihr Bruder nahm nur ungerührt sein Handy aus der Tasche und begann, eine Nummer einzutippen.


  Mittlerweile hatte Joshua die Garderobe erreicht und setzte sie unsanft auf dem Tresen ab. Sie wollte aufspringen, doch Joshua hielt sie fest. “Denk noch nicht mal daran, Kit. Wir werden uns unterhalten. Ob du nun willst oder nicht.”


  Widerwillig reichte sie ihm ihre Garderobenmarke, und er reichte sie der Garderobiere. Nachdem er Kit in den Mantel geholfen hatte, nahm er ihren Arm und führte sie zum Ausgang. Sie versuchte, sich von ihm loszureißen, aber nachdem all ihre Versuche erfolglos geblieben waren, gab sie es schließlich auf.


  “Das ist die reinste Entführung”, schmollte Kit. “Ich könnte dich anzeigen.”


  Joshua lächelte zufrieden, als er mit ihr hinaus zur wartenden Limousine ging.


  “Dir wird sowieso keiner glauben. Dein Bruder wird für mich aussagen.”


  “Ich hätte mir denken können, dass Cameron mit dir unter einer Decke steckt.


  Wie hast du das geschafft?”


  Joshua hielt Kit die Tür auf, und sie stieg in die luxuriöse Limousine, an deren Steuer ihr Fahrer Lyle saß. “Eigentlich haben Mark und Donna alles eingefädelt.


  Sie kennen Cameron bereits seit Jahren, und wir vier haben dann zusammen den Plan für diesen Abend ausgeheckt - natürlich erst, nachdem wir ganz sicher waren, dass du Blaine tatsächlich nicht heiraten willst.”


  Joshua hatte mittlerweile neben ihr Platz genommen und saß jetzt auf dem Rücksitz im Halbdunkel der Limousine neben ihr


  “Nein, ich will Blaine nicht heiraten”, gab sie zu. “Ich habe es vor einigen Wochen nur nicht geleugnet, damit die Presse mich endlich in Ruhe lässt. Ich hatte genug Sorgen wegen meines Vaters.”


  Joshua beugte sich zu ihr und sah sie eindringlich an. “Kit”, sagte er leise .


  “Wir müssen unbedingt miteinander reden.”


  “Mach dir keine Sorgen, ich bin nicht schwanger.”


  “Kit.” Joshuas Stimme klang so zärtlich, dass auch der Rest ihrer Wut sich in Luft auflöste. “Es gibt einige Dinge, die ich dir sagen muss. Dinge, die ich dir noch nicht gesagt habe, weil dein Besuch auf der Farm so rasch beendet war.”


  Kits Herz begann, noch schneller zu schlagen, aber sie zwang sich zur Ruhe.


  “Joshua, es ist bereits alles gesagt worden. Du hattest Recht. Unsere Beziehung hatte nie eine Zukunft. Wir sind dem Zauber einer Kreuzfahrt erlegen. Es war ein Urlaubsabenteuer. Nicht mehr und nicht weniger.”


  Kit sah, wie Überraschung und Schmerz in seinen Augen aufflackerten, und der dumpfe Schmerz in ihrer Brust lebte erneut auf.


  “Kit, ich war wütend. Ich fühlte mich verraten. Doch je länger ich über alles nachdachte, umso klarer wurde mir, dass du unsere Beziehung niemals aus egoistischen Gründen zerstört hättest. “


  


  “Nein”, flüsterte Kit. “Das hätte ich niemals getan.”


  “Das weiß ich inzwischen auch. Ich habe mich falsch verhalten. Ich habe dir nicht mal die Chance gegeben, alles zu erklären. Nur, weil ich mit Mary Lynn so schlechte Erfahrungen machte, habe ich dich ebenfalls für schuldig erklärt. Das war ungerecht und dumm. Ich habe mich von Vorurteilen leiten lassen. Das tut mir sehr Leid. Mir ist bewusst, wie sehr ich dich enttäuscht haben muss. Weißt du, ich habe meinen Vater auch enttäuscht. Zuerst habe ich immer die Partei meiner Mutter ergriffen, obwohl mein Vater gar nichts für die Scheidung konnte. Meine Eltern hatten sich einfach auseinander gelebt. Man kann keinen von beiden dafür zur Rechenschaft ziehen. Aber damals gab ich meinem Vater die ganze Schuld und hasste die Sommer, die ich mit ihm und meinen Schwestern verbringen musste. Er hat sich Mühe gegeben, mit mir eine Beziehung aufzubauen, doch ich habe ihn stets zurückgewiesen und später öffentlich gegen ihn rebelliert. Mary Lynn hat dann unserer Beziehung mit ihren Artikeln den Rest gegeben. Ich habe damals sehr unter dem Bruch mit meinem Vater gelitten, und ich bin froh, dass ich heute wieder Kontakt zu ihm habe und wir uns näher gekommen sind.”


  Er fuhr sich mit der Hand durchs Haar und seufzte. “Die Presse jagt mir Angst ein, Kit. Ich will nichts mehr mit Reportern zu tun haben. Sie haben zu viel Schaden in meinem Leben angerichtet. Aber nachdem du gegangen warst, wurde mir klar, dass ich die Beziehung zu dir nicht einfach wegwerfen darf, auch wenn du Journalistin bist. Ich hätte von Anfang an wissen müssen, dass du ganz andere moralische Maßstäbe als Marilyn und Konsorten setzt.”


  Kits Entschlossenheit, ihm die kalte Schulter zu zeigen, geriet ins Wanken. Sie liebte diesen Mann immer noch, aber sie wusste, dass sie es nicht ertragen könnte, ihn erneut zu verlieren. “Bitte, Joshua, lass mich in Ruhe. Ich könnte eine weitere Affäre mit dir nicht durchstehen.”


  „Eine Affäre?” Joshua konnte seine Wut kaum im Zaum halten, als er ihr das Wort entgegenschleuderte. “Du denkst, das war alles, was zwischen uns war?“


  “Natürlich. Was soll es sonst gewesen sein?” erwiderte Kit mit gepresster Stimme.


  “Vielleicht könnte man es Liebe nennen?” schlug Joshua nach einer kurzen Pause vor.


  “Ha”, entgegnete Kit bitter, während tausend Schmetterlinge in ihrem Bauch tanzten. Wie gern würde sie ihm glauben. Sie warf ihm einen misstrauischen Blick zu und bemerkte plötzlich, wie mitgenommen er wirkte. Sollte er tatsächlich ihretwegen gelitten haben?


  „Oh, Kit. Wie kannst du daran zweifeln, dass ich dich liebe”, stieß Joshua hervor. “Habe ich dir nicht bereits genug Beweise für meine Liebe gegeben? Ich habe es zugelassen, dass du mich mit Wasser beschüttest, und musste dich sogar über die Schulter werfen und hinaustragen. Morgen wird jeder die Fotos in den Zeitungen sehen können. Sogar dein Bruder hat welche geschossen, um sie eurem Vater zeigen zu können.”


  Hoffnung stieg in ihr auf. “Du hast mich mit meinen eigenen Waffen geschlagen”, gab sie zu. “Eine bessere Szene hätte selbst ich nicht liefern können.”


  “Und es hat funktioniert”, erklärte er lächelnd.


  “Ja, es hat funktioniert.”


  Er beugte sich vor und strich ihr mit dem Zeigefinger über die Wange. “Ich musste es riskieren. Wie sonst hätte ich dein irisches Temperament zügeln und dir sagen können, was ich wirklich empfinde? Hast du denn nicht gewusst, dass du mein Herz im Sturm erobert hast? Das hat noch keine Frau vor dir geschafft.”


  Joshua ergriff ihre Hände und rückte näher, bis ihre Oberschenkel sich berührten. “Kit, ich liebe dich, und ich möchte den Rest meines Lebens mit dir verbringen. Ich möchte nicht mehr ohne dich leben.” Nach diesen Worten beugte er sich vor und küsste sie sanft auf die Stirn. “Die letzten Wochen waren die Hölle für mich, Kit. Da Cameron mir helfen wollte, dich zurückzuerobern, musste ich mich seinen Regeln beugen. Und er wollte, dass ich mit der Versöhnung warte, bis es deinem Vater wieder besser geht. Da ich keine andere Wahl hatte, stimmte ich zu. Ich hatte alle meine Hoffnungen auf heute Abend gesetzt.”


  Kit seufzte und schaute ihn an. “Joshua, ich habe mich so dumm benommen.


  Entschuldige.”


  “Ich war noch viel dümmer.” Er ergriff ihre Hand und presste sie gegen seine Lippen. “Da sind wir wohl gleich. Und Gleiches und Gleiches gesellt sich gern.”


  Sie wollte etwas erwidern, doch er brachte sie mit einem Kuss zum Schweigen und entzündete damit erneut das Feuer der Leidenschaft, das in beiden glimmte.


  Dann rückte er von Kit ab und sah sie an, als ob er sie zum ersten Mal sehen würde.


  “Kit, du hast einen Teil von mir erobert, zu dem noch nie jemand zuvor Zugang gehabt hat. Ich gehöre zu dir, ma belle.”


  Eine kleine Träne rollte Kits Wange hinunter. Er liebte sie. Sie konnte es nicht fassen. Joshua liebte sie.


  “Und ich gehöre zu dir, Joshua”, erwiderte sie mit einer Stimme, die rau vor Emotionen war. “Ich liebe dich.”


  Joshua griff in die Tasche seines Smokings, zog ein kleines, samtbezogenes Kästchen hervor, und öffnete es. Im Licht der Straßenlaternen funkelte Kit ein Diamantring entgegen.


  “Dann werde meine Frau, Kit“, bat Joshua. “Bitte, heirate mich. ” 1


  Zwei weitere Tränen rollten nun über Kits Wangen, aber dieses Mal waren es Freudentränen. “Ja”, stieß sie überglücklich hervor. ja, ich will deine Frau werden.”


  Und als Joshua ihr dann den Ring ansteckte wusste Kit, dass Wünsche wahr werden konnten Inneren dankte sie ihrem guten Stern.


  


  - ENDE -
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